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Einleitung.

Die dem badifhen Gemeinberedjt sugrundeliegende ,Eemeindeordnung”
vom 31. Degember 1831 teilt zwar die Gemeinden De3 Lanbded ausdriidlid)
in Stadtgemeinden und RLandgemeinden. Trohdem bilden Ddiefelben nidht
etwa gwet fdjarf gegeniiberftehende Kreife, wie bdied in frithever Jeit der
Fall war, vielmehr gelten nad) dem ausdriidlich erflirten Willen ded Gefets-
geberd alle Borfdriften Der Gemeindegefepgebung im Jweifeldfalle fiiv beide
Arten von Gemeinden gleidmafig. ©4.D. § 1. Die Sonderbeftimmungen,
welde nur fiir Ddie eine ber beiben genannten Wrten Wnwendung finden
follten, mwaren bereitd nad) dem Gefese vom 31. Degember 1831 von fold
untergeordneter Bebeutung, Haf {dhon bdamald bdie verfdiedene Benennung
ber Gemeinden im wefentliden auf eine reine Auperlichfeit hinauslief. Man
wollte ben Stidbten, die sum Teil auf eine gewifje Vergangenheit juriid-
bliden fonnten, den ftolzen JNamen der Stadt belaflen. Der Sadje nad)
gejtaltete man aber die Organifation {dmtliher Gemeinden nad) einem ein-
beitliden und zwar nad) einem mehr den landlidgen Berhiltniffen an-
gepafiten Typus aud. Jn der Folgegeit find die geringen rvedytliden Unter-
fdiebe, mwelde zwijden den Stadtgemeinden {dledithin und den Land-
gemeinden beftanden, meift ganj verfdrounden.

Aud) vom rein wirtfdaftliden Standpunite ausd betrachtet zeigen bdie
al3 ©tidte benannten Gemeinden feine eigenartigen Momente, welde fie
von den anderen Gemeinden alg eine befondere Art abheben Ionnten. Bei
ber grofen Mehrzahl Der Beute in der Amtsfprade ald Stidte begeidyneten
Drte liegen bdie Werhiltnifie in wirtfaftliher und fozialer Hinfidht nidht
anderd wie bei ben Landgemeinden. Ja, zahlreide Gemeinden lepterer Art
weifen {tirfere Anfibe einer ftidtijden Cntwidlung auf, ald viele mit dem
Namen bder Stadt gefdymiidte Ortfdaften. WPan vergleide nur die grofen
Dirfer der Rbeinebene mit ihren Wafjerverforgungs-, Beleud)tungs- und
Rraftanfagen und ihren fHohen DBevdlferungsziffern mit den in den ftillen

Geitentdlern ober auf der Hihe gelegenen fogenannten Stidien mit ihrer
1*



4 Cenit Wals.

oft verfdhmwindend fleinen und nur wenig anmwadfenden Cinwohnerzah!l, mit
ihren primitiven Berfehraverhiltniffen ufw. Fanden fih dodh) 3 B. im
Jahre 1880 nod) 10 Stidte, die weniger ald8 1000 Cinwolhner aufweifen
fonnten. Gine Dderfelben zdbhlte im gangen nur 176 Perfonen in ihren
Dlauernl. Um den tatfadliden Verhdltniffen etwad mehr Rednung zu
tragen, ,erhob” man mitunter durd) befondere landesherrliche Entfdhliefung
eine aufftrebende grifere Landgemeinde zur Stadt: bdod) blieben derartige
Mapnahmen immer nur vereingelt, eine wefentlide Ber|d)iebung de3 vor-
handenen Bilded wurbe dadburd) nidt bewirft.

Gine tiefergehende Snderung ded beftehenden Buftandes bradjte erft das
unterm 24, Juni 1874 erlaffene Gefess: ,Befondere Beftimmungen iiber
die Berfaffung und Verwaltung der Stadtgemeinden betr.,” weldes, wenn
aud) nidt fiiv alle Stddte, fo dod) fiir die fieben griften Stidte Des
Qanbes, RKarlgrube, Mannbeim, Freiburg, Heidelberg, Pforzheim, Konftany
und Baben Anorbnungen traf, durd) die nidt nur die perfonlide Grund-
lage der Gemeinden, fondern aud) die Verwaltungsfiihrung in redjtlidjer
Hinfidht einer wefentliden Umgeftaltung untersogen wurde, und das jugleid
aud) allen anderen Stddten mit iiber 3000 Einwohnern die Befugnis verlieh,
fi) diefen Sonberbeftimmungen ju untermerfen.

Die Neuerungen diefes Gefeses, die erginst und weitergebildet vor allem
burd) eine Novelle vom 16. Juni 1884 unter dem Namen der ,Stidte-
orbnung” zufammengefapt wurden, waven von fold) einfd)neidender Natur,
bap von Da an Ddie Ddiefer Stidteordnung unterftehenden Gemeinden den
andberen Kommunen al8 eine befondere eigenarvtige RKategorie gegeniiber-
traten.

Sn der Folgezeit wurdbe zwar ein Teil der genannten Neuerungen aud
auf bdie iibrigen Gemeinben iibertragen?; vor allem gelangte Dagd Prinsip
per Cinwobhnergemeinde gany allgemein jur Durdfiihrung. Deflenungeadytet
find die Unterfdhiede zwifden der Maffe diefer anderen Gemeinden und den
unter die Stddteordnung fallenden Gemeindben nod) derartig tiefgreifende,
ingbefondere wad bdas Gefiige der Vermwaltungdorganifation angeht, daf
fi diefe lepteren nad) wie vor nidht nur von den Lanbgemeinben, fonbdern
aud) von Dden iibrigen mit dem MNamen einer Stadt gefdymiidten Gemeinden
ald eine Dbefonbere Art von Stadigemeinden abheben, ald Stidie im
Redytafinn.

1 Bgl. das Grofhersogtum Baben in geographifd) ufw. und ftaatlider Hin-
fidgt. RKarl3rube 1885. S. 287.
2 Bgl. die Gefese vom 22. Juni 1890 und vom 11. Juli 1896.
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Auf diefe Defondere Art von Stidten, auf die Stidteordnungsitivte,
foll fih bdie folgende Darftellung befdrinfen. Ju Ddenfelben jdhlen nad
dem Deutigen Stande auBer den oben ermihnten fieben Gemeinden, die von
Der neuen Regelung unmittelbar erfaft worden waren, nod) die freiwillig
unter die Stddteordbnung getretenen Stidte Brud)jal (feit 1. Januar 1876),
Lahr (feit 1. Januar 1889) und Dffenburg (jeit 1. Januar 1903), im
gangen alfo zehn Gemeinden.

Woh! find in Dden lehten Jahren aud) aud der NReibe der nidh)t unter
bie Gtidteordnung fallenden Gemeinden einige den Namen der Stadt
tragende Kommunen befonderd rajd) emporgeblitht, fo dap fie an Bedbeutung
hinter eingelnen Stidteordnungdgemeinden faum zuviidftehen, wie 3 B.
Rajtatt, Durlad), LWrrad), Weinheim u. a. Die Mitberiidfidtigung in der
nadhfolgenden Behandlung wiirde jedod) bei der grofien Ver|dhiedenheit der
Berfafjungdgrundlage die Darftellung auferordentlid) erfdymeren und der
Uberfidytlichteit berauben.

Will man die hier ju befprechenden zehn badifden Stidte nady ihrer
Beveutung in Gruppen gliedern, {o erfdeinen von denfelben zwei ald
werbende Grofftidte: Wannheim mit etwa 160000 und Karldruhe mit
etwa 110000 Cinwobnern. Die fiinf anbdern, fraft Gefesed unter die
Gtibteordnung fallenben Gemeinden zeigen den Charafter von Mittelftidten
Sreiburg mit 74 000!, Heidelberg mit 49 000, Pforzheim mit 59 000, Kon-
ftang mit 25000 und Baden mit 16 000 Cinwohnern. Diefer Charafter
muf trof der geringeren Bevdlferungdzahl indbefondere aud) der lestgenannten,
weltberiihmten Béderftadt juerfannt werben.

Die freimillig unter die Stidteordnung getretenen Gemeinden, Brudyfal
mit 14900, Lahr mit 14 700 und Offenburg mit 15400 Cinmwohnern {ind
in Wirtlidleit nod) Kleinjtadte, die in mobderne {tadtijde BVerhdlinifle faum
erft bineingemadyfen find.

I. Stadtgebiet und Einwohneridaijt.

A. Da3 Gebiet.

Dag Gebiet der badifden Stidte mwird gebildet durd) deren Ge-
marfung. Unter der lepteren verfteht man ein durd) dupere Beihen ab-
gefdloflened Stiid ded Staat3gebieted, den fleinften Teil desfelben in ver-
waltungdredtlider Hinfidt.

1 Obhne die mit dem 1. Jan. 1906 einverleibte Gemarfung der Gemeinde Jihringen.
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Gemarfung und Gemeindegebiet fallen nidht immer jufommen. €3
finven {idh vielmehr zahlreide Gemarfungen, die auperhalb eined jeden Ge-
meindeverbanded gelegen {ind. TWohl aber gehirt jum Begriff der Gemeinde
ber Befih einer eigenen Gemarfung und jwar wird, wenn e3 fid um Neu-
bilbung von Gemeinden hanbelt, der Alleinbefis einer Gemarfung verlangt,
unter Ausjdhlup von Kondominatverhiltniffen (St.D. § 5). Die Gemar-
fungen Dder hier in betrad)t fommenden Stidte ftehen denn aud) alle im
Alleinbefip Der betreffenden Gemeinden.

Die RQandedgefepe bezeihnen ba3 BVerhiltnis der Gemeinde zur Ge-
marfung alg ein Redt!, in Ddeflen Jnnehabung die Gemeinde forwohl
gegeniiber ben Unfpriiden andever Marfungsberedytigter wie gegeniiber den
Cingriffen der Staatdgemwalt gejdhiist ift2. Worin der Inbalt diefed Redytes
beftehe, ift in Der Gemeinde- beyw. Stibdteordnung nivgendsd gefagt.

Da3 bdie BVerfafjung der Gemeinde in dem neugejdaffenen Staate feit-
legenbe zweite Konftitutionsedift bed Grofhersogd Karl Friedbrid) vom
14. Juli 1807 batte al3 Ausfliiffe ,ver Marthertidaft” eine Reihe von
dffentlidredtlidhen DBefugniffen genannt, welde sum grofen Teil veraltet
und Dbefeitigt find ober, wo fie heute nod) von Gemeindeorganen ausdgeiibt
werden, nidt mehr al3 Ausfliiffe des Gemarfungsredted angefehen werden
fonnen.

An da3 fogenannte ,Grundred)t’ ded Gemarfung3inhaberd, weldjes
biefem bie Befugnid gab, den Redtdiibergang der ,marfjdffigen” Liegen-
fdaften feiner ,Gewdhr” ju unterwerfen, erinnert nod) dad Redt sur Cr-
ridtung von Gemeindegrundbudidimtern®. An die Stelle ded alten ,e-
marfung3geridtes” find bie Gemeindegeridte getvetent. Das ,Bannredt”,
welded die Befugnis in {id) fdlof, ,fiir die Wrbeiten und fiir die Beniibung
ber Liegenfdjaften diejenigen Regeln aufjuftellen, die fiir den ungeftorten
BGang ver Gewerbfamfeit der Gemeindemitglieder die vertrdglidhften find”,
ift auf die Handhabung der im ftaatliden Auftrage auszuiibenden Orts-
polizei eingefdyrumpft.

1 So 3 B. bad Gefes vom 20. April 1854.

2 BR.B.G. 14, Juni 1884 § 2 Ziff. 6 u. § 4 Biff. 2. Die Buldffigteit eines
Redtdfdhubes gegeniiber ber StaatSgewalt wird mit Bezug auf den Jnhalt' des
Gefesed vom 20. April 1854, aber mit Unved)t, beftritten. Bgl. Wielandt, Bad.
Gb. Rt. 3. Aufl. Anm. 7 su § 6 Gde. D.

3 Fiir Gemeinden mit mebhr al3 10 000 Ginwohner. Bad. Ausf. G. 3. R.Gr.D.
v. 19. Juni 1899 § 3.

4 § 14 Biff. 3 R.G.8.G. und bad. Ausf.G.' su den R.Juftiz Gefes. v. 3. Febr,
1879 § 1151f., bezw. Gef. v. 16. April 1886.
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Geblieben ijt den Gemeinden ald Ausflup der Marfherrjdhaft in vollem
Umfange nur a3 damald jogenannte Redjt des , Gemeinbdebeuteld”, d. h.
bad iiber Da3 Gemarfungdgebiet fid) erftredende Recht der Bejteuerung fiix
Bemeindegwede. Dasfelbe enthilt nidt nur die Befugnid zur Grhebung
von Gebiihren und Beitrdgen fiir die Beniipung von Gemeindeeinridtungen,
besw. al3 Grfay fiiv die befonberen Borteile, die eingelnen Jntereffenten
aug gewiffen Anlagen in der Gemarfung zufliefen, fjowie dad Redt zur
Auflage einer Verbraudisjteuer auf gewiffe innerhalb der Gemarfungsdgrenzen
sum Konjum gelangenden Gegenftinde, fondern vor allem aud) die Be-
redtigung, famtlide innerhalb ded Gemarfungsdgebieted sur ftaatliden Be-
fteuerung veranlagten ©Steuerfapitalien und Cinfommenfteueranjdhlige behufs
Dedung ded Gemeindeaufmwanbded im Wege der bdireften Befteuerung nad)
Mafigabe der fiir die ftaatlidhe Befteuerung geltenden Grundidge mit heran-
gugiehen 1,

Weitere heute nod) praftijhe Ausfliiffe ved Gemarfungsredites, die fiir
pie Gtidte allerdingd feine erheblide Bedeutung befigen, find gewiffe Be-
fugniffe binfidtlid) ber Ausiibung der Jagd, ber Nupung der {ogenannten
nidtoffentlidgen Wafferldufe und Hinjidtlid) ver Fijderei im Gemarfungs-
gebiet.

ie die Gemarfungen der hier in betradht fommenden Stidte fid) im
eingelnen gebildet Dhaben, ldft fidh nur besiigli) der in den lepten Jahr-
sehnten su dem alten Gemarfungsbeftand hingugefommenen Teile einiger-
mafen fider feftitellen. Bei der in ber Mitte ded vorigen Jahrhunberts
einfesenden amtliden Bermefjung und Ausfteinung hielt man fid), von
geringfiigigen al3 dringend erfannten Snderungen abgefehen, einfach) an Hen
vorhandenen Befibftand, der fid) meift fdon vor der Cniftehung Ddes
badijden Staated feft abgefdhloflen Batte. Auf bdie in Der neueren Jeit
vorgefommenen Gemarfungdinderungen erhebliden Umfanged with unten im
Abfdnitt VI suriidzufommen fein. Burzeit bemeflen fid) die Gemarfungen
ber einzelnen Stidte folgendermafen:

1 St.D. §§ T1§f. 78, 80ff. Die Steuerpfliht der eingelnen gegeniiber der
@emeinde erfdeint nad) der Anfdauung der badijden Gefese nidht ald ein Ausfluf
der Gemeinbeangehirigleit, fondern lediglid) al8 die Folge der drilihen Besiehung
gewifler fteuerredytlih al3 relevant erflirter Berhiltniffe sum Gemarfung3gebiet-
Diefer Gebanfe ift indbefonbdeve aud) wiedber in dem Gefes vom 27. Juni 1902
(St.D. § 82a) deutlich zum Ausbrud gefommen, welder dben Gemeinden die Be-
fugni3 gibt, fiir ihre Bwede aud) die unterhaldb der {taatliden Untergrenze von
900 Mart befindbliden Cinfommen bHid ju 500 Marf herab mit einem beftimmien
Anfdlag jur Befteuerung heranjusiehen.
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RKarlsruhe 2107 Heftar, DMannheim 6607, JFreiburg 5281, Pforzheim
(mit Dem feit 1. Januar 1904 einverleibten Dorfe Brosingen) 3400,
Heidelberg 5426, RKonftany 545, Baven 5051, Brudfal 3226, Lahr 1712
und Offenburg 1461 Heftare.

Shrer wirtjhaftlihen Natur nad) zeigt die Mehrzahl ver Gemarfungen
ber Gtidteordnungsjtidte unter fid) eine gemiffe Mbereinftimmung. Jn den
meiften finden {i) neben demjenigen Terrain, dasd ald Wohnungsboden dient,
grofere Qomplere landbwivtfdaftlid) genubten Geldnded (Ader und Wiefen)
fowie Waldfladen von teilweife gang beveutendem Umfang. Die Waldungen
treten befonderd ftarf Hervor in Den griofeven, am Weftabhang desd Oben-
walbed und Sdmwarwalded gelegenen Stidten, wie Freiburg, Heidelberg
und Baden, wo fie dem Umfang ded iibrigen Gemarfungdgebieted jehr nabe
fommen besw. ihn gany evheblid) iibertreffen. So betrdgt im Stadtgebiet
Freiburg dag TWalbgelinde 3081 Heftar gegen; 2193 Hofraiten, Aderland,
Wiefen ufw., in Heivelberg 2826 Heftar gegen 2742, in Baden endlid)
fogar 4258 fHeftar gegen 685 Heftar Wohnungd-, Feld- und Wiefengelinde.

Bon befonvever Bedeutung fiir die fulturelle Entwidlung ift es dabei,
bap Diefe grofen Waldfladen nidht ihrem gangen Umfang nad) im Privat-
eigentum ber Gemeinde ftehen. Da die begeidhneten drei Stidte jdhon ver-
mbge ihver natiivliden Borsiige ugleid) aud) die Qualififation von fo-
genannten Frembdenftdvten befifen, die auf eine, mit fiirzerem oder lingerem
Berbleib verbundene Juwanderung wobhlhabender Leute und vor allem aud
auf beren Anfiebelung redynen fonnen, fo betradjten deren BVermaltungen das
grofe LWalbareal nidht nur vom rein forftwirtjdaftlihen Standpunfte aus
al3 gute GCinnahmequelle, jondern ridten ihr Augenmerf in erfter Qinie
barauf, Daf ifhre Wilder in Der vollen Scdhonbeit erhalten und zum Teil
aud) parfartig behanbelt werden. Darausd ergeben fid) dann unter ent-
fprejender Minberung der Walbertrignifle befondere Ausdgaben fiix die
Waldwirtfdaft wie fie eine rvein forftwirtjdaftlide Vermaltung nidht fennt 1.

Wenn aud) die wirtfdhaftlidhen BVerhaltnifje innerhalb ded ganzen Grof-
herzogtumd Baden, ,deffen Lage” zur eit ded II. Konititutiond-Chiftes
vom 14. Juli 1807 ,durdjaud die eined Giiter bauenden Staated” gemefen,
fid indbefondere in den ftidtifdjen Begirlen ganj wefentlid) geindert haben,
fo bejtehen dod) aud) heute nod) felbft die Gemarfungen der griferen Stidte
su einem erheblien Teil ausd landwirtidaftlihem Gelinde, dad meijtens

! Cinen nidt unerheblidhen, jum Teile nad) dhnliden Pringipien bewirtjdaf-
teten Waldbeftand zeigt feit den lesten Cingemeindungen iibrigend aud) die Ge-
marfung Mannheim mit 1121, ebenfo Lahr mir 835 Heftar.
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ftarf parzelliert von Bewohnern der Stidte bewirtidaftet wirh, und war
nidt nur zur Gewinnung von Obft und Gemiife, jondern aud) zum Futter-,
RKorner- und Weinbaul. Jn eingelnen Orten, in denen fid) den ftadtijdjen
Qandmwirten eine Gelegenheit ju bequemem Berdienft geboten, oder wo die-
felben durd) Bevfauf eingelner Adergrunditiide, bdie im Stadtermeiterungs-
gebiet gelegen, wohlhabend geworden find, ift die Cntwidlung den Weg
gegangen, dafi zablreie, vom Gtadbtfern weiter entfernte Giiter von Land-
wirten aud den benadjbarten Dibrfern auf lingere Jeit hinaus in Padt
genommen oder aud) an foldje Landwirte verfauft wurden.

Cine reditlide Berfdjievenheit zwifden Dden eingelnen Teilen des
Gemeindegebieted befteht, wad deffen BVerhiltnis jur Gemeindegewalt angebht,
im allgemeinen nidht. Der § 6 Abf. 2 ber Stidteordnung, der die 11ber-
tragung Der Ortdpolizei auf die Gemeinden behanbdelt, {tellt zwar ben
~Umfang ved Orteg” ver ,Eemarfung”, weldes LWort hier die Bebeutung
der elomarf hat, gegeniiber. Diefer, wohl nur in Crinnerung an frithere
Berhiltnifle gewdhlten, eigentiimliden Ausdruddmweife fommt jedod) eine
irgendwie erheblide redjtlihe Bebeutung nidht su. Denn aud) da, wo bie
Bermaltung der Ortdpolizei in die Hand der ftaatliden Polizeiorgane gelegt
und der Gemeinde nur ein fleiner RNeft von Polizeitdtigfeit geblieben iit,
wie in den Ctidten Karldruhe, Vannbeim, Freiburg, Heidelberg, Plors-
heim, Baben und RKonftany, erftredt fid) die nebeneinanderlaufende Ju-
ftandigfeit Der beiben polizeiliden Funftiondre grundidplid) iiber Das gange
Gemarfung8gebiet. Nur besiiglih der Handhabung der den Behorben auf
dem Gebiete der Baupolizeivermaltung uftehenden Befugniffe wird allerding3
jwifden dem gefd)loffenen Wohnbesirf und der Felomarf in gewiffen Be-
siehungen ein Unterfdied gemad)t, indem draufen ftrengere Anforderungen
an bad Bauen geftellt werben fonnen. Ebenfo ift die Frage, ob ein Se-
marfungdgebiet jur Ortfdaft ober zur Felomarf gehort, ob ed nad) dem
Gpradjgebraud) innerhalb oder auferhalb ded Drtsetterd gelegen ift, von
einer gemiffen Bedeutung fiiv die Beteiligung der Gemeinde an der Baulajt
fiir Qand- und Kreidftrafen. (Orisftrafengefes vom 6. Juli 1896 und
Gtrafengefes vom 14. Juni 1884.)

Cine weitgehende Ausnahme von dem Pringipe der redhtliden Gleidh-
ftellung Des gangen Gemeindegebieted ift indeflen nidht felten, fei es nur fiir

1 Go umfapt die Gemarfung Mannheim 3. B. 3360 Deftar Feld, Garten und
Wiefengeldnde, Freiburg iiber 2000 Deftar, Heidelberg 2700 Heftar. Ein analoged
Berhiltnig gilt aber aud) in den Stidten, die in lehter Beit feine Cingemeindungen
vorgenommen BHaben, wie Brud)fal mit 2568, Offenburg mit 609 und Lahr mit
660 Deftar Feldb- und Wiefengeldnde.
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eine gemiffe Ubergangszeit, fei s ohne Beitbeftimmung, besiiglid) derjenigen
@emarfungsteile gemadyt, weldje erft fpater im LWege der Cingemeindbung zu
einer Stabt ald der Hauptgemeinde hinjugetreten find. Man Hhat hier, zur
Crleidgterung Ded friedliden Sufammenwad)fend der eingelnen Clemente Der
Gefamtitadt mitunter zugunijten der neu hingugefommenen Gemarfungsteile
gewiffe Kongeffionen bewilligt, welde deren Sonbderintereffen in verfdjiedener
Hinfidt Rednung u tragen judjten. Man ift bei diefen Cingemeindungen
aber, obwohl die mneu hingugefommenen Gemeindeteile in der Regel einen
raumlid) getrennten Ort bilbeten, nie joweit gegangen, dap man bdiefer
Ortidaft eine reditlie Sonbderftellung der Art einrdumte, wie jolde nad
§ 161 ff. ©t.D. einem Gingelort in den {ogenannten zujammengefepten
Gemeinden ufommt. Pan bhat vielmehr diberall an Dem Grundfape der
einfaden Gemeinde mit einbeitlider Verwaltung entfchieben feftgehalten.

B. Die per{inlide Grundlage ver Stidte bilbete big jur Cinfithrung
ber Stiabteotdnung, d. h. bid jum 1. Januar 1875, ebenjo wie die ber
iibrigen ©emeinden, der eng geldloflene Kreid der Gemeindebiirger, deren
Redytdverhilinifje durd) a3 fogenannte Biirgerredhtdgefes vom 31. Dezember
1831 ndber beftimmt waren. IMit dem genannten Beitpunfte tvat an die
Stelle der Biirgergemeinde die €inwohnergemeinde, jo daf ald Gemeinbde-
genofjen nunmehr alle Perfonen anzufehen find, die im Gemeinbegebiet ihren
Wobhniip aufgefdlagen haben. Cine ausdriidlide Beftimmung Ddariiber,
wer in den Stidteordbnungdgemeinden ald Gemeindeangehiriger su betradyten
fei, wie folde 3. B. in § 3 der Preup. St.D. vom 30. Mai 1853 ge-
geben ift, findet i) in der badifdhen Gefesaebung nidht. CEbenfowenig ent-
halt Ddiefelbe eine allgemeine Normierung der Fedite und Pflidjten ber
Gemeindeangehirigen. Diefen lesteren Ausdrud verwendet die Stidteordbnung
felber nur an einer eingigen Stelle, im § 76, wo fie bei der Regelung bder
fogenannten Soziallaften von der Lerbindlidhleit ,einer Klaffe von Gemeinbe-
angefhorigen” fpridt. Weiter rebet Der § 89 wvon der BVerpflidtung der
Jumlagepflidtigen Cinwohner” jur RLeiftung perfonlider Dienfte. Endlid)
erwifhnt der § 146 Abfap 3 Ddie ,eingelnen. Mitgliever der Gemeinde”,
bamit aber augenfdeinlid) nur die jur aftiven Mitwirfung am Gemeinde-
leben berufenen wahlbereditigten Perfonen ind Auge fafjend. Trosbem ift
aber fein Bweifel dariiber miglid), daf die Stddteordbnung alle Cinmwohner
be3 Stadtbejirfed al3 jur Gemeinde gehiorig anfehen willl. Wenn fie den

1 Died ergibt fidh nidht nur aud der gangen Entftehungsdgefdidite der Stadte-
ordnung, fondbern unmittelbar aud) aus einer Reibe ber neu aufgenommenen grund-
fisliden Beftimmungen; vgl. 3. B. § 7a, Te. Daf man in § 64, wo man den
Gebanfen jum Auddrud bringen wollte, daf das Stabdbtvermigen nidt eingelnen
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Begriff der Gemeindeangehvrigleit nicht niher ausbilvete, jo gefdhalh dies aus
bem Grunde, weil fiiv Den widtigiten Ausflup derfelben, fiir dad Be-
fteuerungdvedyt, die nitige gefeslide Grundlage {hon im Gemarfungdredht
gegeben mwar und weil jur nodmaligen zujammenfaffenden Darftellung der
auferbem Deftehenden WBerpflidtungen und Beredtigungen ein Bebiirfnis
nidt vorfag. Neben der Steuersahlungspflid)t wive ald Verbindlidyeit
ber emeindeangehirigen nod) bdie bereitd ermdhnte perfinlide Dienft-
pflidt nad) § 89 E©t.D. ju ermihnen. Bon ben Beredytigungen, die
andermirtd gewdhnlid) unter der Begeidnung eined Nedyted auf Mitbeniipung
ber ftadtijden Unjtalten ujammengefaft werden (3. B. Preup. St.O. fiir
die oftl. Prov. § 4), fommen, da ein grofer Teil der Gemeinbdecinrichtungen
fdledithin der Ullgemeinheit, ober dod) faungsgemdp ohne RNiidfidht auf
pen Wobnfig jedermann jFuginglid) ift, der ben beftimmungdgemifen An=
forberungen entfpricht®, wobhl nur die Anfpriide an etwaige von der Ge-
meinde su vermaltende Ortdftiftungen und die Bereditigung zum Befudje
ber ftadtijlen Sdulen in betvadt. Jene Anjpriide find durd) ein be-
fonberes Lanbesgefes in eingehender Weife gevegelt (Gef. v. 5. Mai 1870),
bei der Bermwaltung ded Sdjulwefens (einfdlieplid) der Fadfdulen ufw.),
dagegen bhat man, foweit bhierbei die Stimme Dber Gemeinde von ent-
fdeidendem Cinfluffe fein fann, e3 immer al8 ein nobile officium bder
Ctidte angefehen, bdie TWobltaten Dder Dbefleren und hioheren Unterridyts-
anjtalten tunlid)ft weiten Kreifen juginglid) su maden, obhne Unterfdeidung
swifden den innerhalb der Gemeinde und den draufen in benad)barten
DOrten Wohnendben. Der Nadyweis der Gemeindejugehirigleit wird niemald
verlangt 2.

Perfonen, fondern der Gefamtheit, d. h. der al3 felbftandige juriftifdge Perfon an-
erfannten Stabtgemeinde ald folder jujtehe, nur von der Gefamtbeit der Biirger
fpridt anftatt der Cinwohner, Deruht auf einem gleiden Berfehen wie die Bei-
behaltung bes TWortes Biirger im § 64 der St.O. Ahnlidhed gilt von der Be:
ftimmung {iber dbie Berteilung der Gemeindeiiber{diiffe (§ 103 AB{. 2) an die Biirger;
ein Fall, der iibrigens bei der Stidteordnung3dgemeinde faum vorfommen wird. Bu
ben emeinbeangehdrigen jdhlen aud) die anbdermirtd mitunter ausdgefdloffenen
ferviberedytigten Militdrperfonen. Diefelben geniefen indeffen zum Teil weitgehende
Befreiungen von der Gemeindefteuerplidt.

1 8. 8. Gemeinbewege, Brunnen, Spielplige, Bolf3girten, Friedhife, Marft-
und MeBanftalten, Kanalifationdanlagen ujw.

2 RNur in einem eingigen Falle in einer Grenzftadt, beren Scdulen in gany erheb-
lidem Umfange von auferbadifden Sdiilern befud)t wurben, hat man in lepter Beit
eine Abmweidjung von bdem Dbidher feftgehaltenen Grundiase verfudt; man ift aber
bald wieder bavon abgefommen. Jm allgemeineren Umfange wird jedod) besiiglich
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Der Crmwerb ber Gemeindeangehirigleit erfolgt ipso iure, — olne
bafi e3 eine3 befondeven ufnahmealte3 bebdiirfte, — mit der Begriindung
bed Wohnfiked im Gemeindegebiet. Ebenjo bewirft die Aufgabe bes
Wohnfites obhne mweitered3 wieder deven Berluft. Der Befis der badifden
Gtaatsangehirigteit ift nidt vorgefdrieben. €3 geniigt zur Begriindung
der @emeindemitglied{daft die ,Angehorigleit sum Deutfdhen Reidh)” (§ 7a
Bt.D.). Gine den Gemeindeangehirigen in manden Bejiehungen gleid)-
fommende Gtellung nehmen aber aud) die in der Gemeinde anfiffig ge-
wordenen Reih3auslinder ein, besliglidh) deren gemdp Gefep vom 20. Juni
1884 beyw. 9. Auguft 1900, die BVerpflidhtung jur Cinfommenbefteuerung
befteht. €3 mag jugegeben werden, dap der Aufenthalt diefer Auslinder
vedtlid) immer ein prefaver ift. Uber die Gemeindevermaltungen find, fo-
lange begiigl. eine3 uslidnderd eine Ausweifung ober Redjtdbefdyriniung
nidt verfiigt ift, nidt in der RLage, diefe Perfonen anderd su behandeln
wie ihre fonjtigen Cinwohner, und auf ven Crlaf der genannten LVerfiigungen
hat die Gemeinde al3 joldje feinen redjtlihen Cinfluf .

Da3 Vorhanderifein diefed fremben Elementes ift befonders, wie jdhon
angedeutet, in den Stidten Freiburg, Heivelberg und Badben von nidht ju
unterfdjigender Bedeutung, da diefe Auslinder fid) sum Teil im Befise
red)t erheblider Steuerfapitalien befinden. Mandje der in diefen Stidten
beftehenven Cinridjtungen und Leranftaltungen, die aud) im allgemeinen
Qntereffe su begriifen mwaren, find auf die Tdtigleit der Frembdenfolonien
guriidzufithren.

C. Biirgerfdaft.

Aus dem grofen Kreife der Stadteinmwobhner heben {ih) ald eine be-
fonbere Kategorie bdiejenigen Perfonen ab, die im BVerhdltnid ju der Ge-
meinde einen biheren Statud einnehmen, weil fie berufen und verpflichtet
find, an der Bermaltung ded Gemeinwefend felbjt diveft mitzumwirfen. Das
Befep begeihnet {ie mit dem Namen der Stadtbiirger.

Die Crmwerbung desd Stadtbiirgerrecdhted erfolgt, ebenfo wie die Dder
©emeindeangehorigleit ipso iure, ohne daf ed eine3d bejonderen Wufnahme-
afte3 ober aud) nur einer Suftimmungerflirung ded zum Ctadtbiirger
Gewordenen bediirfte.

ber Cinheimifdjen und Frembden da meiftend ein Unterfdied gemadt, wo es fidh um

den Befud) der Volfdfdule Hhanbdelt. Der hier etwa durd) Gemeindebefdhluf be-

ftimmte Berzidht aui dad gefeplide BVolfsjdulgeld wird nur gegeniiber den Cin-

Heimijdjen beobadtet. Frembe Sdiiler miiffen dad gefeplihe Sdulgeld entridhten.
1 Bgl. ba3 badifde Aufenthalidgefes v. 5. Mai 1870.
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Bum Gtadtbiirger wird jeber im Vollbefibe der Nedytsfdbigleit und
der biirgerlidien Chrenvedyte befindlidhe minnlide, nidt im aftiven Militdr-
dienjt ftehende, Angehirige des Deutfdjen Reiches, der da3 26. Jahr uriid=
gelegt und jeit gwei Jahren:

a) Cinwohner de3 Stadtbesiris ift,

b) eine felbjtindige Lebensjtellung hat, d. . entweder einen eigenen
Hausftand fiithrt, oder ein Gewerbe auf eigene Redynung betreibt,
ober an Ddireften ordentliden jahrliden Staatsfteuern minbdeftens
20 Mart bezahlt,

c) feine Armenunterftiiung ausd bfentliden Mitteln empfangen bat,

d) sur Bablung einer direften Steuer an eine jum Grofherzogtum
gehorende Gemeinde beigesogen ift,

e) dbie ihm obliegenden Abgaben an die Gemeinde entrichtet Hat.

Das AUlter fiir die Crwerbung ded Stadtbiirgervedhted ift demnad) in
Unlehnung an bie frither geltenden Beftimmungen de3d Unterjtiibungdmwohniis-
gefetes gegeniiber Den feinevzeit fiiv die Biivgergemeinde geltenden Bor-
fdhriften um ein Jabhr hinaufgefest; anderfeitd ift die Fahigleit sum Crwerb
nid)t mehr wie dort an den Befis der badifden Staatdangehirigleit gefniipft,
fondern allen Angehorigen des Deutfdhen Reided verliehen. Das Crforbernis
Desd eigenen Hausftanded ift erfiillt, jobald jemand ,eigen Feuer und Raud
fithrt”, 0. h. fobald er eine Wohnung mit Kiide innehat und diefe leptere
alg foldje benust, wenn aud) nur alg Mieter. Befip eined eigenen Haufes
it nidt verlangt. Durd) die nadtriglid) erfolgte Riiderftattung einer
empfangenen Armenunterftiitbung wird der im Empfang der lepteven liegende
Hinverungdgrund nidt wieder befeitigt. Dad Gefes wollte nur diejenigen
PBerfonen zum Stadtbiivgerved)t zulajien, die wdahrend der ganzen Dauer der
Crwerbsfrift felbjtindig gewefen (Arg. § 7e 3iff. 5 St.0.); aud) gilt nad)
dem babifdhen Urmengefep bdie geleiftete Armenunterftiipung nur al3 eine
vor|diiflide Leiftung, bdie wiedber zuriiderftattet werben foll, wenn Dder
Cmpfinger dazu in der Lage ift. Dad Erfordernis einer direften Steuer-
leiftung wird in ben Motiven Ded Sefesed mit der Crmigung gevedytfertigt,
,Dap die Stadt wefentlid) eine wirtfdaftlide Bedbeutung habe, und 3 daher
nidt su empfehlen fei, Perfonen, die gar nid)ts beifteuern, ein Stimmredyt
su gewdbren, deflen Wirfung die Steuerfrifte aller Steuerpflidtigen, nidt
aber die Krifte der Nidtjteuersahler in Anfprud) nimmt”. Darauf, ob die
in lepter Linie verlangte Crfiillung der Steuerpflidt gegeniiber der Ge-
meinde freiwillig ober nur im Wege bDed Swanged gejdjehen, fommi e3
nidht an (Arg. § 7e 3iff. 5). ’
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Bon eingelnen der fiir die zweijdhrige Crwerbsfrift verlangten Er-
forderniffen, fowie Hinfihtlih der bereitd 24 Jabhre alten Perfonen beyiiglid)
per Wlterdgrenze, fann durd) befonderen, darauf geridteten Gemeindebefdhluf
Nadyfidht gewdhrt werden. Buguniten derjenigen, welde vor der Cinfithrung
ver Stidteordbnung in ver Stadt dad angeborene Biivgerrecdh)t angetreten oder
ourd) Aufnahme da3 Biirgerved)t ermorben hatten, ijt die Sonderbeftimmung
getroffen, Daf fie, fobald und folange fie Cinmwobher ded Stabdtbezirfes {ind,
aud) al3 Stadtbiirger gelten.

Cine Aufnahme der ju Biirgern geworbenen Perfonen in ein befonderes
Berzeidnid (Biirgervolle, Biirgerbud)) findet nidt ftatt. Ebenfowenig wird
vem Biirger iiber fein erworbened NRed)t irgendwelde Bejdeinigung aus-
geftellt.

Berloren wird dbag Biirgerredit (§ 7e St.D.)

1. durd) Berluft der deutjhen Reidysangehorigleit,
burd) Aufgeben ded Wohnfised im Stadtbesitfe,
burd) Berluft der Selbjtindigleit der Lebensftellung,
burd) Empfang einer rmenunterftiiung aud sffentlihen Mitteln,
burd) Nidtentrihtung der an die Gemeinde gefdhuldeten Abgaben
nad) erfolglosd durdygefithrtem Beitreibungdverfahren;

6. durd) Wegfall ver Pflidht sur Entridhtung einer direften Gemeinde-

fteuer (®emeindeumlage).

Dagegen bewirfen der BVerlujt der vollen Redjtafahigleit (Ausfprud
einer Cntmiindigung, § 6 B.G.B., bezw. Anordnung einer vorldufigen Vor-
mundidaft, § 1906 B.G.B) ebenfo wie die Wberfennung der biirgerliden
GChrenvedite, Criffnung de3 Konfurdverfahrensd und Cintritt in den aftiven
Militdrdienft nur ein zeitweifed Rubhen des Biirgerredits (§ 7 b. St.D.).
Die in diefen befondeven Berhiltniffen Defindlidge Perfon bleibt zwar dem
Redyte nad) immer nod) Biirger, fie fann aber, fo lange der Hemmungs-
grund befteht, von ihrem Redyte feinen Gebraud) maden. Der Fortbejtand
ded einmal ermworbenen Biivgervedhtd hat die praftifhe Bebeutung, daf der
Betroffene nad) Wegfall ved Ausfdliefungdgrunded nid)t wieder von neuem
bie in § 7a bejeinete weijihrige Frift unter Den Ddafelbft angefiihrien
Boraudfepungen einhalten mup, um fid) in feiner Cigenfdaft al3 Biirger
betdtigen su fonnen, fondern Daf er ohne weitered wicder in feinen alten
Redtszujtand eintritt. Ebenfo wie der Crwerb ift aud) der BVerluft des
Gtabdtbiirgerred)td und der Beginn fowie dad Cnbe ded Rubejuftandes eine
von felbft eintretende Redhtdfolge gewiffer Berhaltniffe, ohne daf es einer
oahin gehenben befonderen Befdhlupfafjung oder Feftftellung bebiirfte.

oo o 1o
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Wegen ded Unterbleibens eined folden Feftitelungsafted fann aud) die
Frage Ded Crmwerbed oder Ded Fortbeftehens des Stadtbiirgerrehts im Gegen-
fag sum Drigbiivgerredht in dDen nidht der Stidteorbnung unterftehenden
Bemeinden! nidht jum Gegenftand eined felbftindigen Streitverfahrens ge-
mad)t werdben. Bur Behandlung in einem Verfahren diefer Art eignen {idh
immer nur Ctreitigfeiten iiber die aug dem Stadtbiivgerred)t fid) ergebenden
Gingelbereditigungen und Berpflidtungen, bei deren Austvagung dann bder
Beftand bdes Biirgerrechtd ald eine zu entjdeivende BVorfrage in Betradt
fommen fann.

Den Inhalt ded Stabtbiirgerredtd bildet unddft die Beredjtigung
J3ur Teilnahme an den Gemeindewahlen”, d. h. die Befugnis, bei der Be-
ftellung der Gemeindevertretung mitzumwirfen.

Diefem Wahlredite entfpridhit die vom Gefese allen Stadtbiirgern ver-
lichene ausfdlieglige Befdhigung zur Ilbernahme von unbejoldeten
Hmtern und Funftionen der Gemeindevermaltung und Gemeindevertretung?.
Die Amtsfihigleit der Stadtbiirger bringt fiir die lepteren aber zugleid
aud) die Berpfliditung mit fich, die beseichneten mter und Funftionen,
wenn fie ihnen iibertragen worden, anunehmen. Cin Redht zur Ablehnung
einer TWahl oder eined uftraged, fowie zum Wusdtritt vor gefeslid) ab-
gelaufener Dienftjeit befteht nur unter gans beftimmien, im Gefese felbit
aufgezablten, Borausfepungen: anbaltende Kranfheit; Gefdjifte, weldje eine
langandauernbe Abwefenheit mit fid) bringen; ein Alter von iiber 60 Jahren;
fed)s Jahre unbefoldeten Dienfted in ber Gemeindevermwaltung ober Gemeinde-
vertretung fiir die nidften fed)s3 Jahre. Andere Griinde fonnen nur dann
geltend gemad)t merden, wenn der Biirgerausdfdup, der hier endgiiltig
entfdeidet, fie al3 erheblidh anfieht (St.D. § 7c AbHY. 3)3.

Die ohne geniigende Cnifduldigungdgriinbe vorgenommene Ablehnung
ober vorzeitige Niederlegung eined Amtes Hat die Crlegung einer vom Stadbt=
rat niher feftzujependen Bufle von 100—800 Marf an die Stadtfafje jur

1 Bgl. hieriiber B.R.P.G. v. 14. Juni 1884 § 2 3iff. 1.

2 Befolbete Hmier fonnen aud) von andeven Gemeindeangehorigen, ja jogar
vont Frembden iibernommen werden. Befondere Vorfdjriften hieriiber beftehen nur fiir
bie Wihlbarfeit bed Oberbiirgermeifterd und der Biirgermeifter (§ 13 St.0.). Die-
felben erlangen mit der Annahme der Wah! das Stabtbiirgerrecht. Aud) miiffen fie,
fall3 fie nidt Badener fein follten, bdie badifd)e Staatdangehorigeit bei der An-
nahme der Wah! fofort ermerben. Keftered gilt aud) besiiglid) der weiteren in bder
Stibdteordnung auddriidlich aufgefiihrten ftadtijden Beamten (Ratfdreiber und Stabt-
red)ner) und fiir den Grundbudhbeamten.

8 Bur Ablehnung einer Wahl in den Stadivat bered)tigt iiberdied die Ber=
waltung eine3 StaatSamte3 oder ded Notariates.
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Folge. Tlber die Beredhtigung sur Amtsablehnung ober vorseitigen Nieder-
legung fowie iiber die Beftimmung der an die Gemeindefafje zu zahlenden
Bupe, ift der Red)tsweg vor den BVermaltungdgeridhten erdffnet (in erfter
Jnjtang der Bejirfsrat, in Fweiter JInftanz der BVermaltungsdgerichtahof,
BRPAG. § 2 Biff. 4). Diefe Geridjte find inbdefjen, foweit ed fih um
bie Beurteilung der nidt befonders aufgefithrten Entfdjuldigungsgriinde
hanbelt, an bie Bieriiber vom Biirgerausfdup ergangene Cntjdeidung ge-
bundben. Denn biefe leptere ift, wie bereits ermdhnt, endgiiltig (St.D. § 7c
Abj. 8 3iff. 5).

Die Hilfe der beiben genannten BVermaltung3geridte fann natiitlid)
aber aud) bann, — und jwar hier unbefdrinit durd) einen etwa in anbderem
Ginne ergangenen Biirgeraudfhupbejdhlup, — angerufen werden, wenn Her
Nusfprud) der Strafe mit der Behauptung angefoditen wird, daf ed bei
pem in Strafe Genommenen an der allgemeinen Vorausfepung feiner Ber-
wendung im Gemeindedienfte, an bem Stabdtbiirgerredte, fehle.

Gbenfo ift umgefehrt, wenn aud) mit etwas gednderter KRompetenz, dem
eingelnen Privaten der Red)t3weg erdffnet, wenn e3 fid) um die Geltend-
madung der ihm Dbeftrittenen mwidytigiten Befugniffe und Fihigleiten aus
feinem Biirgerredyte handelt (Wahlbereditigung oder Wihlbarteit) B.R.Pf.G.
§ 3 8iff. 12: Klage an den Bermaltungdgerichtdhof nad) vorausgegangenem
besirfaritlihen Bermaltungdverfahren. Steht bdagegen bdie Fihigleit zur
{ibernahme eined vom Stabdtrate iibertragenen Ehrenamted in Frage, fo fann
ein Gtreit hieriiber niemald von dem eingelnen Biirger, fondbern nur von dem
ftadtifgen Vermaltungdorgan vor den Nidjter gebrad)t werden, wenn Ddie
CGtaatdauffidtabehorde eine jolde Crnennung al3 ungiiltig aufgehoben Hat
(BRP{LG. § 4 Biff. 2 a. €.).

D. Gine genauere Darftellung der fozialen Gliederung der Cin-
wohnerfdaft der babifdhen Stidte ift, da e8 an den hierfiiv erforderlidhen
Grundlagen fehlt, surzeit niht moglih. Audy eine iiberfihtliche Schilberung
wiitbe nur fdmwer zu geben fein, da die besiigliden Verhiltnifje in den
eingelnen Stidten ftarf voneinanber abweidjen, fo daf eine jede der in be-
trad)t fommenden Gemeinden ein eigenartiged Geprige zeigt.

RNad) den bei der allgemeinen Berufezidhlung desd Jahres 1895 ge-
madten Feftftellungen entfielen in Mannheim auf die Landwirtjdaft 1,4,
auf die Jnduftrie 53 und auf Handel und BVerfehr 32,8 Progent aller Cr-
werbstitigen. Seitbem hat fidh) dasd BVerhiltnig fehr sugunften der Induftrie
verfhoben. Bon 100 in den drei genannten Sweigen bejdiftigten Perfonen
waven 20,9 felbjtindig, 13,3 entfielen auf dad bhohere Hilfdperfonal und
65,8 auf bie Arbeiter. Nad) Mitteilung bed {tadtifden ftatiftijden Amtes
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hat fid) feitbem aud) hier eine ftarfe BVerjdhiebung sugunften ded Anteils der
letsteren vollzogen.

Ginen ausdgefprodjenen Charafter al3 Jnbufjtrieftadt zeigt Pforzheim, und
swar fommt hier faft ausjdlieplidh) die Bijouteriefabrifation in Betrad)t, die
im Jahre 1900 in 494 Betrieben 14 581, alfo durd)jdhnittlih 29—30 Boll-
arbeiter, befddftigte. Die Gefamtzahl der in diefem einen JInduftriesweig
al8 Arbeitnehmer tdtigen Perfonen betrdgt zurzeit itber 200002,

Sn der RNefidensftadt Karlsruhe madyt id) neben Dder dort ftarf auf-
blithenben Jnduftrie und dem rvegen Hanbel befonvers die Jahl der im
dffentlicgen Dienfte odber in Den freien Berufdarten titigen Perfonen, ebenfo
biejenige Der ohne Beruf lebenden Perfonen geltend, welde der Stadt Fu-
glei) aud) den Charafter einer Beamten- und Rentnerftadt geben .

Freiburg Dbefipt ebenfall3 eine {tarfe inbduftrielle und Hanbeltveibende
Bevdlferung (1895: 11574 und 4480), 3dhlt dabei aber aud) ziemlid) viel
in der Qand- und Forftwirtidaft tatige Perfonen (1068). Sein befondered
®epritge erhilt e3 aber dod) vorzugdmweife durd) feine Cigenjdaft ald Haupt-
ort der obertheinifden Kirdenproving, ald Univerfitdtsjtadt und nidt zum
mindeften alé Frembdenjtadt. Jn Freiburg lebten 1895 ohne Beruf, ald
Rentner, Penjiondre ufiw., 6528 felbjtandige Perfonen.

Die Cigenfdaft einer Univerfitdtd- und Frembdenjtadt zeigt in befonders
hervorvagendem Mage aud) Heidelberg. A3 reine Frembdenjtadt ift BVaben
angufehen, Ddeffen Jndujtrie und Hanbdel faft ausfdliepli) diefer Seite ded
ftadtifden Lebend Ddient.

RKonftang, die eingige nidht in der Rheinebene gelegene Stadt, beherbergt
al3 Mittelpunft der Bobdenfeegegend ebenfalld einen ftarfen Progentjap von
PBerfonen ohne Berufstitigleit, ald Rentner, Penfiondre, daneben aber aud
wohl al3 Grenzftadt ein grofed Kontingent von Perfonen, die im Hifentliden
Dienft oder in einer freien Berufdart {tehen (2581). JIm Crmwerbsleben ift
der Mittelftand vorherrfdhend.

Brudfal hat neben einer groferen Jahl von Landwirtjdaft treibenden
Perfonen (763) eine rege Induftrie (2112 Perfonen) und ald eigenartiged
Clement die grofien dortfelbjt untergebradjten Strafanitalten mit ihrem Be-
amten= und JInfaffenperfonal aufjuweifen. Die Sahl der Hanbdeltreibenden

1 Bgl. Jahrbud) der Stadt Pforzheim v. 1900.

2 Die Berufdzahlung von 1895 ftellte feft: in dffentlihem Dienfte und in freien
Berujsarten 8090, ohne Beruf 6525 Perfonen, gegen 16 839 in ber Jndujtrie und
7819 im Hanbdel und Berfehr tdtigen Perfonen. Bei der Jahl der in freien Berufs-
arten titigen Perfonen madyt fid) gans erheblid) aud) der Cinfluf der tednifden
Hodyfcdhule und der Kunftjdule ufw. geltend.

Sdriften CXX. — Prittes Heft. 2
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Bevdlferung iiberftieg 1895 mit 907 Perfonen bdie in bder Landwirtjdaft
tdtigen nur um ein weniges.

Sn der Stadt Qb befteht eine alteingefeffene lebhafte Jnbduftrie mit
sahlreiden Grofbetrieben, bdie ihre Urbeitsfrdjte zu einem erheblidhen Teil
aud den benacdbarten Lanbgemeinden vefrutieren. Jn lepter Beit haben die
fosialen Berhiltnifje diefer Stadt eine nid)t unwefentlide Verdnderung er-
fahren burd) die Dorthin verlegte verhaltnidmipig ftarfe Garnifon.

Offenburg zeigt ald3 widtiger Cifenbahninotenpunft ein aud) im fozialen
Qeben {id) geltend madjendesd ftarfed Kontingent von Eifenbahnbeamten und
Bedienfteten. Jn der Jnduftrie und in dem nad) der Berufszihlung hier
mehr in den Bordergrund tretenden Handeld- und Berfehragemwerbe ift die
Form bed Rleinbetviebed die vorherrfdende. Die Jahl Dder iiber einen
ariferen Bermigensbefip verfiigenden Perfonen ift ver{hmwindend gering.
Reidhe Leute find nid)t vorhanden.

II. Wertretung der BWiirgeridajt.

Die Bertretung der Biirger{dhaft der babdijdhen Stidte bildet ber
Biirgerausdfdup. GCr ift dasdjenige unmittelbare Gemeindeorgan, in
weldem bdie verfafjungdmafpige Teilnahme der in den Feineren Gemeinden
sur  Gemeinbeverfammlung jufammentretenden Sefamtheit der Gemeinde-
biivger an der Gemeindevermaltung zur Crfdeinung fommt. Seine Be-
rufung erfolgt durd) die Gefamtbiirgerfdhaft im Wege der Wahl. Cr fteht
ber Biirgerjdaft aber nidt etwa al3 Auftragnehmer gegeniiber, der ihren
Weifungen zu gehordjen hdtte, fondern alg deren Reprifentant. Sein Wille,
ben er nad) eigener Cntfdhlieung zu treffen hat, gilt gefeplid) ald der Wille
ber Biirger; die aftive WMitwirfung der wahlbereditigten Biirger ald foldjer
an der Gemeindevermaltung befdyrintt fid) auf die in periobijher Wiederfehr
vorzunehmenden Wahlen. Der Spradigebraud) der Stidteordnung bejeidynet
Den Biirgerausjduf aud) ald die Gemeindevertretung. Diefe Benennung
trifft aber nidt su, da die Titigfeit be3 Biirgerausidufjesd fid immer nur
innerhaldb be3 Rreifes ber Gemeinde abfpielt, im Verhiltnid der eingelnen
@emeindeorgane ueinander. Ju einer redjtliden Bertretung der gangen
@emeinde nad) aufen ift der Biivgerausidup nidt befugt. Die Crfiillung
biefer Wufgabe ift lediglid) Sadje Ded anderen unmittelbaren Gemeinde-
organed, ded Stadirates.
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Die Bufammenfesung der badifden Biirgerausdjdhiiffe jeigt in fdjarfer
Abweidung von dem fonft in Deutfdhland vorherrjdenden Redhtdzuftanve die
Gigentiimlidyfeit, daff fid) in Denfelben nebeneinander 3wei Klaflen von redht-
lid) ver{djieden qualifizierten Mitgliebern finden: die von der wabhlberedjtigten
Biirgerjdaft dirveft berufenen Stadbtverordneten und daneben die Mitglieder
bes Gtadtrates, welde ihrerfeitd nidjt unmittelbar von den Biirgern, fondern
im Wege eined inbdireften Verfahrend durd) die Mitglieder des Biirger-
ausjdjufies felber gewdhlt werden.

Die 3abhl ber Stadtverordneten ift gefeslid) beftimmt. Sie betrigt in
allen Gemeinden mit mehr ald 2000 Biirgern 96. Die Bahl ber Stadbtrat3-
mitgliever ift fe nad) der BVorfdyrift ded besiiglidhen Ortsftatutd verfdjieden
(GtD. § 33 u. § 10). Burzeit {dhwanft diefelbe zwifden 15 und 31.
Den Borfis im Biirgerausjdufie fiihrt der Vorfiende ded Stadtrates, alfo
ber Dberbiirgermeifter.

Die Ver|djiedenbeit in der redtliden Stellung der beiden Mitglieder-
flaffen zeigt fid), abgefehen von Der Art der Wahl, nod) darin, dap die dem
Gtadtrate angehorenden Mitglieder des Biirgerausfdjufies, aud) wenn fie in
biefem RKollegium auftreten, ben fiir die Stadirat3mitglieder geltenden
Digziplinarvorfdhriften untermorfen bleiben, wdbhrend bhinfihtlid der Stadt-
verorbneten bdie Moglihfeit einer Disjiplinierung villig audgefd)loffen ijt.
Gntfpredjend bdiefer ftrengeren Berpflidtung haben bdie Stadtratdmitglieder
aber aud) jeberzeit, — abgefehen wvon Dden unter IV. ju erdrternden fingu-
laven Fallen der Biirgeraus{djupinitiative, — dad Red)t, durd) einen felb-
ftandig gefaften Befd)lup im Wege einer nadytrdgliden Abdnderung ihrer An-
trige an ben Biirgeraudfdjup oder dburd) Suriidziehung derfelben die Bejdhlup-
fafjung des Biirgerausfdyufjed su mobdifizieven ober ju befdranfen. Anderfeits
ift ben Stadtverordneten fiiv fid) wieverum eine gewiffe wenigjtend formelle
Selbitindigfeit dadurd) gegeben, vap zu ihrer Vertvetung bei der Priifung
und Beratung der ftadirdtliden Antrige eine von ihnen allein ju wibhlende
ftindbige Kommiffion vorgefehen ift, der gejddftdleitende Stadtverordneten-
Borftand, der aud einem Obmann, einem OStellvertreter und einer durd
Ortsftatut su beftimmenden 3ahl von Mitglievern befteht (St.0. § 43).

Die Bufammengehorigleit beider Elemente ded Biirgerausjdhufjes fommt
in der @emeinfamfeit der Beratung und der grundfdslid)® feftaehaltenen
gemeinfdjaftligen Abftimmung sum Ausddrud. Um diefe Gemeinjdjaftlidifeit
moglidhft fdarf hevvorzubeben, Hhat die fiir die Biirgerausfdiifje geltende
Gefdyaftsorbnung augdriidlid) vorgejdrieben, bdaf der Namenlaufruf bder

1 RBgl. iiber die feltenen Audnahmsfille unter IV,
2% 7
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Biirgeraudfdupmitgliever sur Stimmenabgabe in alphabetijdher Reihenfolge
vorsunehmen fei ,ohne Unterfdeidung zwifden den Mitgliedern de3 Stadt-
tated und den Stadbtvevordbneten” (§ 22 a der Geiddftdordnung in Stidten
vom 23. Degember 1874 mit Jufdgen).

Mit Riidfidht darauj, daf e3 fid bei diefer Abjtimmung im Biirger-
audfdup darum handelt, die gegenmwirtige Willendmeinung der diefes
RKollegium bilvenden Perfonen feftsuftellen, bleibt e3 einem ugleid) dem
Stabdtrate angehirenden Mitgliede Dded Biirgerausjdhufles felbitverftandlid)
unbenommen, bei der Wbftimmung im Biirgerausfduf in einem andeven
Sinne 3u votieren, al3 e3 die3 vorher bei Beratung ded fragliden Gegenjtanbes
innerhalb ded Stadtratsfollegiums getan.

Da Ddie eingelnen Stadtratdmitglieder dem Biirgeraudfdjuffe nur an-
gehoren wegen ihrer befonberen Stellung in der Gemeindevermaltung, mweil
fie nur zu Ddiefer Funftion, nid)t aber wie dbie Stadtverordneten direft in
ben Biirgeraud{djup gewdhlt werden, fo fann i) aud) die in diefem Ab-
fdnitt (I1) su gebende Darftellung der Wahlen jur Gemeinbdevertretung nidt
auf fie, fondern nur auf den anbern Teil der Biirgerausdjdupmitglieder, auf
bie Stadtverordneten, erftrecden.

Wahlbar zum Stadtverordneten ift nad) der badifden Stidteordbnung
jeder Stadtbiirger, deflen Biirgerredh)t nidht ruht. Vorfdyriften besd Jnbaltes,
paf die Stadtverordneten gang ober ju einem gewiffen Teile aud beftimmten
Bevilferungstlaffen, etwa aud dem Kreife der Hausbefiber su berufen feien,
beftehen nidht. Ausdgefchloflen von der Wahl {ind nur die Beamten bder
Staatdauffidtabehorde, die bereitd dem Stadtrate angehirenden Perfonen
und bdie Dbefoldeten Gemeindebeamten. Vermwandijdaft ober Shmwiger|daft
mit einem anberen Biirgeraus{dupmitalied ober gemeinfame Jugehorigleit
mit demfelben ju einer offenen Hanbdeldgefelljdaft ift fein Hinderungsgrund
fiir bie Wahl (St.D. § 87).

Anbderd fteht e3 mit der Wahlberedhtigung. TWohl befiht ein jeder
Biirger neben feiner aphlbarfeit aud) dad Red)t, bei den Wahlen aftiv
mitgumwitfen. Diefed allgemein Dbeftehende Red)t ift aber Ffein gleidyes,
fonbern nad) einem mit Riidfidt auf die direfte Steuerleiftung des ECin-
selnen aufgeftellten Klaffenfyjtem verjdhieden abgeftuft. Der Aufbau bdiefes
Syjtems ift in der Weife erfolgt, daf die Wahlberedtigien nad) der Hihe
ber von ihnen ju entriditenben Gemeindeumlagen in brei Klaffen eingeteilt
werden. Die erfte Klafle befteht aud den Hodytbefteuerten und umfaft vas
erfte Swilftel; die zweite aug den Mittelbefteuerten und umfaft die beiden
folgendben 3wblftel; bie bdritte Klajffe aud bden Mindeftbefteuerten und
umfafst bie iibrigen neun Jwidlftel der Biivrgerjhaft. Jebe bdiefer drei
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Klaffen wadhlt fiir {id) befonders den bdritten Teil der Stadbtverordneten,
ofhne bei der Audmwahl auf die Angehdrigen der betreffenden Klaffe befdyrandt
su fein (§ 36 &t.0.).

Die Berufung der zu wihlenden Biirgeraudjdhupmitgliever nad) dem
Cyftem der Dreiflaffenmwahl ift eine im babdijden Gemeindered)te alther-
gebradite Cinridtung. Jn der vor der Cinfithrung der Stidteordnung all-
gemein beftehenden Biivgergemeinde waren die drei Klaffen nad)y Sechsteln
gebildet; ein Seddtel der Biirgerfdaft umfabte die Hodjtbefteuerten, die
swei weiteren Sed)atel die Mittelbefteuerten und die lesten drei Sedhatel
die Mindejtoefteuerten. Beim 1lbergang sur Einwohnergemeinde wollte man
ba3 bisherige Wahlfyjtem nidht nur in der Form der drei Klafjen, fondern
aud) der Sade nad) beibehalten. Pan fah fidh) deshalb, da durd) die
Stdadteordnung eine auferordentlid) groe Sahl von gering bemittelten Per-
fonen bag Wahlred)t neu erbielten, veranlaft, die alte Brudteilbeftimmung
nad) Ged)3teln zu dndern, und an ihre Stelle eine folde treten zu laffen,
weldje dem gewaltigen Buwad)d der Wihler der dritten RKlaffe ausdreichend
Rednung trug und geeignet war, die Bildung eines ,itbermdpigen Uiber-
gemidted” diefer Klafje, ,durd) weldjes die nbtige Harmonie der verfdyiedenen
in der Gemeinde nebeneinander beftehenden JInterveflen zerftort worben wire”,
su verhinbern. Diefen Ausgleid) fand man, nadpem ein durd) dag Gefep
vom 24. Juni 1874 zunddft unternommener Verfud), da3 Sdhwergewidt
mehr in die mittlere Klaffe u verlegen, gefdeitert war, dburd) die Unnahme
einer Teilung nad) Jwolfteln unter entfpredender Ausdehnung bded Be-
reiged der dritten RKlaffe.

Die von der badifden Stiddteordnung angenommene Klafjeneinteilung
per Wiabler hat, wie bei der auf den erften Anblid befonders in die Augen
fpringenben zahlenmifigen Bevorsugung bder beiden oberen RKlaflen nidht
anberd su ermarten war, feitend der vabifalen Parteien mwiederholte An-
fedptungen erfahren. Cine genauere Betvaditung ded gangen Syftemsd und
feiner tatjad)lic) ausgeiibten Wirfungen zeigt indeflen, dap diefe Anfedtungen,
bie meift nur die gegen dad altpreupijde RKlaflenfyftem erhobenen Angriffe
Tritiflo8 mwieberholten, nid)t berecdhtigt find, Dap vielmehr die badijde Cin-
ridtung den Unforderungen, die man an ein verniinftiged und geredytes
Gemeindewahlfyftem zu ftellen hat, im grofen und gangen entfpridht.

Bugugeben ijt, wie bereitd angebeutet, ohne weitered, daf bei bloger
Betrad)tung ve3 Jabhlenverhilinifles das Wahlredht der dritten RKlaffe ftarf
beeintradytigt erfdjeint. So umfaften 3. B. bei der lepten Biirgerausdjdhup-
wahl in Karldruhe die beiden oberen RKlafjen, die zwei Dritteile der Stabdt-
verordneten zu wahlen hatten, nur 3336 Perfonen gegeniiber 10003 Wiihlern
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Der nur halb fo ftarf beredytigten dritten Klafle. Der Dritteldwahlberechtigung
ber unterften Klaffe entfprad) aber al3 Gegenleiftung an den gemeinfamen
Wirt{daftsverband der Gemeinde eine Steuerleiftung von nur 10 Progent
bes gangen Umlagebedarfd der Gemeinde. Gany die gleiden Verhiltnifje
findben fih aud) in den iibrigen badifden Stddten. So zabhlte in Baden
bie bdritte Rlaffe nur 11 Progent der Umlagen, in DHeidelberg 10,5, in
Pforzheim 9,96, in WMannbeim fogar nur 6,2 Progent. Cine ftirfere Be-
teiligung war nur in Konftang mit 13,3 und vor allem in Dffenburg mit
16 Progent zu fonftatieven. Hiernad) geht die TLahlbefugnis der dritten
Klaffe im Durdjdnitt mehr als8 dreimal fo weit, wie dag Verhdlinid ihrer
Steuerleiftung jur Gefamtjteuerlaft der Gemeinde. Bon einer jdreienden
Ungereditigfeit gegeniiber diefer Klaffe fann alfo wohl nidyt geredbet werden?.

Gbenfo bleibt aud) die Steuerleiftung der zweiten Klafle hinter dem
nad) ihrer Wahlberechtigung fid) ergebenden Dritteldverhiltnisd bei Tragung
ber Gteuerlaft in der Regel weit suriid. Died zeigt i) wieder befonders
ftarf in Den beiden Handeld- und JInduftrieftidten Mannbeim und Pforz-
heim, wo der Steueranteil der zweiten Klaffe nur 16,5 und 17,77 Progent
betrdgt, mwihrend derfelbe in RKarl3ruhe und Baben dod) bid zu etwa
24 Prozent und in eingelnen Stidten, wie Heidelberg und RKonftan, bis
su etwa 27 Progent anjteigt. JIn den beiden juerft genannten Stdvten
hebt fid) alfo Ddie Befteuerungdquote bder erften RKlaffe bid auf 71 und
72 Prozent, wdhrend fie fi) in den andeven Stidten immer nod) wifden
60 und 65 Progent halt. Hievaus ergibt i), daf dad in der badifden
Gtibteorbnung angenommene Wahlfyftem, dag fid) bei der Klaffeneinteilung
nidt einfeitig an bdie Steuerleiftung bhalt, fondern fiir die Bilbung der
erften und zweiten Klafle immer zugleid) aud) einen fejten fiir alle Fille

1 Nllerdingd ift dabei in Betrad)t ju ziehen, daf nad) ber herrfdjenden Anfidht
wenigften3 die weniger bemittelte Klaffe in einjelnen Stidten mitunter durd) die
dafelbft beftehende Berbraudidftener auf notwenbdige Lebendmittel wieder ftirfer be-
laftet wird. Diefe Belaftungsart galt aber bid vor furgem nur ald eine auper-
orbentlidie und nur fiiv beftimmte Beitperioden ju bewilligende. Sie ift aud) jest
nod) in ihrem Beftande, wie dad neuerlihe BVorgehen der Reidysgefesgebung zeigt,
nidt fehr gefeftigt. Weiter bleibt ju beadyten, dah diefer fdydrferen Belaftung aud
sablreiche Dbefondere BVergiinftiqungen entipreden, welde qerade der dritten Klaffe
mehr juftatten fommen, wie die Befreiung vom Sdulgeld ufw., die Degreffion in
den gemeindliden Begrdbnistazen und anbdered, und dap die oberen Klaflen durd
bie fiir ihre Bwede unumgdnglide ftaifere Benupung gewiffer Gemeinbeanitalten in
ftavferem Mafe jur Beftreitung bder Gemeindelaften mit herangezogen werden (vgl.
bie RKlagen iiber die Gad-, Waffer-, Cleftrizitdtdpreife fowie iiber die Dihe ber
Gtrafienfoften ufw. in den Stidten).
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gleihbeftimmten Brudyteil der Biirgerfdaft mit in Berednung ftellt,
die Hirten, wie fie 3. B. bei dem preupifden Syjtem entftehen fonnen, wo
die erfte und jweite Klajle mandymal nur aus wenigen PBerfonen beftehen,
burdjaud vermeidet und eine gefunde Mifdung der beiven Pringipien der
Wahlberedhtigung nad) Perfonenzahl und der Wahlbefugnid nad) Mapgabe
der Steuerleiftung darftellt.

Bufolge diefer Mifdjung der Wabhlberedjtigung, die fid) niht nur an die
gewordenen Cinridtungen anfdlieft, fondern vor allem aud) ber Cigenart de3
mit per Gtddteordnung gejdaffenen Gemeindeverbandes Rednung trigt, seigt
denn aud) die Sufammenfepung der einzelnen Gemeinbdevertretungen in der Regel
ein getreued Abbild aller unter den wabhlbereditigten Biirgern vertretenen Kreife.
Benaue ftatiftifde Aufzeidynungen iiber die Berufsdglieverung der Stadtverord-
neten werbden jwar nur in den griferen Stadten und da erft feit neuefter Jeit
gefiihrt. Deffenungeadytet fann iiber die Ridhtigfeit der foeben aufgejtellten Be-
hauptung ein Smweifel nidt wohl auffommen. So finden fid) nad) ben gemadyten
Grhebungen im Biirgeraudjdufe 3. B. in Mannheim, neben den Kaufleuten,
Fabrifanten und Handwerfdmeiftern aud) veven Gehilfen und Arbeiter ver-
treten, daneben aud) Wirte, Baumeijter, Perfonen, die in freier Berufs-
titigeit ftehen, und aud den Bororten aud) Landwirte. IHfhnlidhe Bufammen-
fepungen weifen aud) die iibrigen Stidte auf; innerhalb einer jeven mwieber-
holt fih in ber Gemeindevertretung da3 gleide Spiegelbild, indem je nad
ber Gruppierung der eingelnen Bevdlferungsilaflen bald Ddiefe, bald jene
Berufsart mehr Hervortrit; in den Univerfitatsftadten figen Profefjoren ber
Hodhidhule und anbdeve offentlihe Beamte neben den Vertretern des Gemwerbes
und der Landmwirtjdaft und in den fogenannien Fremvenftidten finven fid
aud) 3ablreide Penfionive und Privatleute. Jn feinem der Biirgerausidiifie
fehlt eine Vertretung Ded Wrbeiterftanded, wenn aud) deren Stirfe eine
verfdjiedene ift. Cin verhiltnidmafiig geringes Kontingent von Urbeiter-
vertretern zeigt a3 nur wenig induftrielle Etabliffements beherbergende
Heidelberg, mwihrend fidh in anderen Stidten, wie 3 B. in Labr, ein
Siebentel und in Pforzheim fogar ein ganzes Drittel der Stadtverordneten
aus Arbeiterfreifen tefrutiert. RKarlsrube zahlt gurseit elf, Offenburg zehn
Mitglieder, die aud pem Arbeiterflande entnommen find.

Sn bder erften Beit nad) der Cinfiilhrung der Stibdteordnung gefdhah
bie Aufftellung der Kanbdidaten fiir die Gemeinbdevertretung in der Regel
durd) verfdyicbene Jntereffentengruppen innerhalb der eingelnen Klaffen, weldje
burd) fpontan gebildete Wahlfomiteed die einzelnen Kandidaten proflamierten.
Beftimmend fiiv deren Ausmwabhl waren dabei in erfter Linie die Gegenjipe
smwifden den einzelnen Stadtteilen und den in denfelben beftehenben Bezirts-
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vereinen. Gtanden Fragen von pringipieller Bebeutung zur Disfuffion,
wie 3. B. die damalg alle fed)3 Jahre wiederfehrende Cnifdjeidung iiber
pen Verbleib der jtidtifhen Verbraudysfteuern, fo trat aud) der Gegenfap
in der Auffafjung der verfdjiedenen fommunalen Parteiprogramme mit grofier
Sdyirfe hervor.

Geit einigen Jahren haben iiberall die in der betreffenden Stadt ver-
tretenen politijhen Parteien Ddie RKandidatenaufjtelung und bdie Wahl-
votbereitung in bdie Hand genommen, fid) bald in Ddiefer, bald in jener
Weife gruppierend mit wedfelndem Crfolg. Da3 von der Stidteordnung
angeftrebte Jdealbild Der Stabdtvertretung hat hierdurd) zwar eine gemijje
Triibung erfahren, im groflen und gangen ift e8 aber dennod) erhalten ge-
blieben. Wobl hat e an BVerfudjen nidt gefehlt, den durd) rvein politifde
Riidfihten beftimmten Standpunft eingelner Parteien aud) bei den Bera-
tungen im Biirgerausfdup geltend zu maden, eine nadhaltige Beeinflufjung
ber Gemeinbevermaltung durd) Crwdgungen parteipolitifder Art Hat aber,
foreit fid) feftftellen lief, nirgends {tattgefunden. Aud) die BVertreter der
rabifalften Parteien haben fid), einmal zur Mitgliedjdaft im Biivgerausjdup
berufen, geradbe in grofien Fragen meift auf den Boden der realen Tatfadjen
geftellt, nur a3 eine Siel ind Auge faffend, vad Wohl der Gefamtgemeinde
su fordern. Trop aller Meinungdverfdyicdenbheiten waihrend der Borverhand-
[ungen und bei Der Beratung felber ift die grofie DViehraahl der Biirger-
audfdupbefdliifle mit iibermdltigenden Majoritdten oder gar einjtimmig
gefaft worden.

Die gefdjilderte eigenartige Jufammenfepung der Biirgerausfdyiifje der
badijden Stidte hat im Sujammenhang mit der Art und Weife, in weldjer
bie Beratungen gepflogen werben (BVorbereitung der Verhandlung durd) ge-
brudte, eingehend motivierte Antrdge, die in der Tagedprefle verdffentlicht
su werden pflegen, Offentlichfeit bei der Beratung derfelben und vor allem
bei Der Abftimmung) aud) eine Vor{dyrift ald entbehrlid) erfdeinen laffen,
bie den eingelnen Mitgliedern eine Mitwirfung in eigener Sadje ober die
Beteiligung an ftadtijden Wrbeiten unterfagte. Jn erfterer Hinjiht ift es
bi3 jest nod) nie zu einem Mifbraud) gefommen, die in Frage ftehenden
Beteiligten Hhaben fid) immer von felbjt der Stimmgebung enthalten. - Der
GCrlap eines auf bie Arbeitenbeteiligung geridjteten Berboted, da3 von
mandjen Seiten immer nod) gefordert wird, wiizde bei der grofen Jahl von
Mitgliedern, aud bdenen bder Biirgerausfduf nad) gefeslider Vorfdyrift zu
beftehen hat und bei bem Umfitande, daf fpesziell bei der LWahl der Stadt-
verordneten tatfacdhlid) immer su einem erhebliden Teil auf Gemwerbetreibende
geariffen werden muB, in dad Crwerbsleben weiter Kreife tief einfdineiden
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und dag Chrenamt in der Gemeindevertretung algd eine {dmwere Beldftigung
empfinden laffen.

Die Wahlperiode fiir den Biirgerausjdup ift eine jehzjihrige. Die
Crneuerung de3 Kollegiuma findet jedod) nid)t auf einmal, fondern hilftig,
alle drei Jabre ftatt. Befondere Beftimmungen gelten, wenn einer der auf
feh3 Jahre gewihlten Stadtverordneten vor Ablauf feiner Dienftzeit aus-
fdheidet. Jn Ddiefem Falle wird jundd)ft bid jur folgenden ordentliden Gr-
neuerungdwahl im Wege der Kooptation bdurd) den Biirgerausfdjuf felber
ein Gtellvertreter und dann bei der allgemeinen Crneuerung durd) die Ur-
wipler fiir die Reftdauer der Dienftzeit bed Audgefdjiedenen ein Crjagmann
gewdbhlt (St.D. § 39).

Die fed)sjahrige Wahlperiode, welde in Baden feit langem befteht,
hat fid) ebenfo wie bie Cinridtung bver partiellen Erneuerung durdjaus
bewihrt. Gin Grund zur Hnderung diefer Cinridhtung liegt nidht vor, da
e3 fi) bet der Bilbung ved Biirgerausjdjuffed nid)t davum handelt, einer
rafd) wedfelnden politijhen Anjdauung der Biivgerfdaft iiber aftuelle
Tagesfragen Ausbrud zu geben, fondern darum, ein Organ zu {daffen, das
in der Rage ift, fid) durd) lingeres Beobadjten und Mitarbeiten in der
Gemeindevermaltung ein fidered und gelduterted Urteil iiber bie BVerhaltnifie
De3 Gemeindeverbanbes, iiber feine Aufgaben in concreto und iiber feine
Leiftungsfdhigleit su verfdaffen. GCin nod) unter der DHerrfdaft der alten
Gemeindeordnung auf dem Landtage 1869/70 innerhald Dder Jweiten
Badifhen Kammer geftellter Antrag, welder eine Fiirsere (dreijdhrige) Amts-
dauer mit Totalerneuerung verlangte, fand de3halb aud) nidht die ndtige
Unterftiigung *.

Dad Verfahren bei der Wahlhandlung bewegt fid) im grofien und
gangen nad) den fiix die politifden LWahlen geltenden Grundfdgen. Jur
Teilnahme an der Wahl find nur diejenigen berecdhtigt, die in die Wihler-
lijte aufgenommen wurben. Die Stimmgebung ift eine geheime, bei der
Wah! entfdjeidet die relative Stimmenmelhrheit der erfdienenen Wahlbered)-
tigten. Die den Wablaft leitenden Kommiffionen werben vom Stadtrat
ernannt.

Snnerhalb der eingelnen Klaffen erfolgt die Wah! nid)t etwa getvennt
nad) niber bejtimmien Stadtbesirfen, jondern einbeitlid) fiiv da3 gange Ge-
marfungdgebiet. €3 mwirtd Ddeshald fiir jeve Klaffe nur eine Wahlerlifte
aufgejtellt. Die Arbeit der Liftenaufitellung ift, da Biivgerverseidynifie nidit
vorhanden find, mit Riidfiht auf die BVerfdjiedenartigleit der jeweild ju

UL K. Prot.-Heft S. 89. 90.
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priifenden befonderen Borausfepungen eine duperft jdwierige und verant-
wortungdvolle. Bur Crleidhterung diefer Arbeit hat die Stadtewahlordnung
bie Beftimmung getroffen, dap die ftaatlidhen Polizeibehorben die in ihren
Hinden befindlihen Materialien jur Verfiigung zu jtellen und jedmwede ge-
wiinfdte Ausfunft zu erteilen haben. Deflenungeaditet wird vielfad) iiber
bie Mangelhaftigleit ver Liftenaufjtellung geflagt. Sur Korreftur der Lifte
befteht ein Der besiigliden Cinridhtung ded Landtagd- und Reid)stagdmwahl-
redted nadygebilvetes Offenlegungsverfahren mit Cinfprudsredht unter gleid)-
seitiger  Bulaffjung eines vermaltungdgeridhtlidhen Ausdtraged im Falle der
Beftreitung ded Wahlredited (Wahl.O. §§ 3, 4 BV.RN.Pf.Bef. § 3 Biff. 17).

Die Wah! fiir die eingelnen Klajfen erfolgt nadjeinander in der Weife,
baf die Mindeftbefteuerten ven Anfang madjen, und daf die Wahl der
nidfthoheren Klaffe erft dann vorgenommen werden darf, wenn dad Wahl-
refultat der vorhergehenden Klaffe verdffentlidht ift (Wahl.D. § 11 ff.).

Die Cntfdeidbung iiber die Giiltigleit einer beanftanbeten TWahl liegt
ausfdlieplih in Den Hinben von ftaatliden Behorden. Juftindig ift nad)
§ 87 WahlD. sundd)it ver bdabei im Befd)lupverfahren funftionierende
Bezirfsrat. Daneben fteht aud) hier, wie bei Streitigleiten iiber Dag Wahl-
redht, Der Klageweg beim Bermaltungdgerid)tdhof offen, der vann in erfter
und lepter Jnftang entfdjeivet. § 3 3iff. 24 B.RPA.Gef. Der Gemeinde-
vertretung felber fommt eine Mitwirfung beim Wahlpriifung3verfahren in
feinem Stadbium zu.

Was die redhtlidhe Stellung des Biirgerausdfdufjes im gangen an-
betrifft, fo geht dag badifdie Gemeindered)t und fo aud) die Stadteordnung von
bem Grundjase aud, daf derfelbe ju einer Mitarbeit an ber Gemeindevermaltung
nur in eingelnen vom Gefege genau bejtimmten Fallen berufen ift. Eine
allgemeine BVollmad)t ded Jnbalted, bei einer jeven Gemeindeangelegenheit
alé Befd)luforgan mitwirfen ju finnen, wie fie 3. B. die preup. St.D. v.
30. Mai 1853 fiir die Gtadtverordnetenverfammlung ftatuiert, ift dem
badijdhen Redjte unbefannt. Der Biirgerausfdjuf befilst ingbefondere fein
Redt auf Ausitbung einer fortlaufenden Kontrolle iiber famtlide Hand-
lungen der Gemeindevermaltung. Aud) auf dem Gebiete der Ilbermadung
ift feine Kompeten; ausbriidlid) auf diejenigen Angelegenbeiten bejdyrintt,
besiigli) Deven er bei ber Befdlupfafjung mitgewirft hat (St.D. § 56b).
Shrer Art nad) erftredt fid) die Buftindigleit auf die verfdievenften Sweige
der Gemeindetitigleit. Der Biirgerausjduf hat fidh nidht nur bei Hen Aften
ber Gemeindeautonomie u beteiligen, fondern er hat aud) in einer Reihe
von befonderd widtig erfdheinenden Berwaltungdhandlungen mitzumirken,
wie Aufftellung desd Gemeindehaushaltungsplanes, Redynungspriifung, Auf-
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nahme von Anleihen, Berwendung von Grunditoddmitteln fiir laufende
Ausgaben, Liegenfdaftdverduferungen, grofere Freigebigleitdhandlungen, Cr=
ridtung neuer ftindiger Gemeindedienjte, Anjtellung ded Stadtredynerd ujw.
(§§ 56a, 135 ff., 148 ff. &t.D.). Cr iibt in eingelnen Fiallen felbjt eine
Art von Redtfpredung aus, fo nad) § 7c¢ St.O. bei ver Entjdhliefung
iiber die Suldffigleit der Ablehnung einer LWahl oder bei der BWerbejdjeidung
ber gegen den Beizug su den Strafenfoften feitend ber beteiligten Angrenger
erhobenen Cinfpraden (Ortsftraf.®. v. 6. Juli 1896 Art. 20, 23 und
Boll3.B.O. v. 4. Aug. 1890).

Der Biirgeraus{dup ift' endlid) dagu berufen, wenn ,Urfaden” vor-
liegen, weldje ,die Dienftfiihrung” bder ftadtijhen Bermaltung ,fehr er-
fdyweren ober vereiteln”, bei der Staat3auffiditabehsrde ald Ankliger gegen
bie ftadtijhen Bermaltungdorgane mit dem Antrage auf Dienftentlaffung
aufzutreten, ober, wenn von der Staatdvermaltung wegen {dwerer Gefihroung
der bffentliden Jnteveflen die Cntfernung ded Dberbiirgermeifterd verlangt
wird, feine gutadjtlice Huperung abzugeben (St.D. § 26).

Bur wirflamen Geltendmadung der ihnen juftehenden Redite ift den
Mitglievern ded Biirgerausjdyufjes, wenn fie in einer geniigend jtarfen Jahl
auftreten !, in Abmweidjung von dem fonft Herrjhenden Grundfase, bdaf die
Gemeindevertretung nur auf Anordnung bded Oberbiirgermeifterd einberufen
werden und jidh) nur mit Gegenjtinden befafjen fann, die von der ftadtijdhen
Berwaltung aud an fie gebrad)t werden, die Vefugnig eingerdumt, von fidh
aud eine Verfammlung ded Biirgerausdfdjufjesd verlangen zu fonmnen, eventuell
unter Ddivefter Unrufung der Jntervention der Staat3auffiditsbehsrve
(Gt.D. § 44).

Aud) hat die Stidteordnung im Gegenfap zum friiheven Redyte, um die
Stellung der nidht bem Stadbtrate angehdrenden Mitglieder bed Biirgerausfdiuijes,
der Gtadtverordneten, ju ftdrfen, wie oben {hon erwdhnt, die Bilbung einesd be-
fonderen gefdiftsleitenden Borftandes der Stabtverordneten vorgefehen, der je-
weil8 fiir drei Jahre von den Stadtverordbneten allein ohne die Stadtrite gewdhlt
wird, und an bdeffen Spige ein Obmann und ein Stellvertreter desfelben
ftehen. Die Buftandigfeit diefed Borftanded, iiber deren eingelne Seiten
fpdter ju hanbeln fein wird, erftredt fih grundfaslid) auf alle dbem Biirger-
ausjdjuffe obliegenden Gefdifte. Gr ift durd) § 44 3iff. 4 und § 56b,

L 3n der Regel geniigt e3, dap diefe Zahl der einfadien Bahl ber Stadtrats-
mitglieber gleihfommt (§ 44 Biff. 4 &t.D.), bei Anbringung von Gemeindebefdhwerden
an die Staatsbehorden wird die doppelte Sahl verlangt (§ 44 3iff. 3), ebenfo in dem
redhtlic) nahesu bedeutungsdlofen Falle ved § 44 Biff. 2 (Petition an den Lanbdedherrn
oder die Stdnde ufw.).
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§ 19b Abf. 4, § 154a Gt.D. vor allem aud) sur Ausitbung ded ber
Bemeinbevertretung gegeniiber der Gemeindevermaltung eingeviumten Kontroll-
recdhtes berufen. GCine weitere nidht unmwefentlide Starfung ihrer Pofition
baben bdie nidht dem Gtadivate angehsrenven Mitgliever bes Biirger-
audfdufjes endlid) dburd) die Novelle vom 16. Juni 1884 infofern erfahren,
al3 die Stimmgebung bei Verbefdeibung der vorgelegten Jahresrechnung
ausfdlieplidh den Stadtverordneten zujteht (St.O. § 154 D).

Wenn aud) die neuere Gefepgebung beftrebt war, die Kompetengen des
Biirgerausfduffes su vermehren, fo bhat fie dabei dod) an dem Grundfape
ber Speialitdt ent{djieden feftgehalten. Jmmmer nur find ed eingelne genau
beftimmte Falle, bei benen eine Titigleit der Gemeinbevertretung in Frage
fommen fann, ju einer dauernven Mitfiihrung der Vermaltung ift diefelbe
nidgt befugt. Deghald fennt dad babifde Gemeindered)t, abgefehen vom
Btabtverordnetenvorjtande, aud) feine ftindigen, fiir eine unbeftimmte Jahl
von Gejdyaften berufenen Kommiffionen besd Biirgevausjduffed. Aud) Ddie
vom Stadbtverordnetenvorftande ermdhlte Abhsrfommiffion ift immer nur fiir
bie Berbeldheidung einer eingelnen wvorgelegten Jahresrednung ernannt!
(G1.D. § 154a). Gine fosialpolitifhe Kommiffion al3 jtindige Cinridtung
fann daber in den badifjden Stidten nur ald ftadtrdtlide Kommiffion vor-
fommen (vgl. unten Adbjdn. V).

Cine Folge der gefdjilderten Kompetenzbefdrinfung ded Biivgeraudjdyufies
ift e3 denn aud), daf die Jahl der Tagungen, su denen die Biirgerausidyiifie
per badijden Stidte jufammentreten, eine verhalinidmdfig niedrige, und daf
aud) die Gefamtjumme der gefaften Bejdliiffe feine erheblide ift.

So haben Biirgerausdfdyupfipungen ftattgefunden wibhrend eined Jahres:
in Karl3rube, Freiburg, Heidelberg, Konjtanz, Baden, Dffenburg und Lahr
purdfdnittli) 5—8, in Brudfal fogar nur 4—5 mit etwa 35—60 Begen-
ftinben. Nur in den beiben Stivten Mannheim und Pforzheim erhebt {idh
bie Bahl der Sipungen auf 15 bezw. 16 und die der Beratungsgegenitinde
auf 120—150 im Jabre.

Dag vom Biivgeraud{duf einzubaltende BVerfabhren ift, foweit o3
nidt im Gefepe felbft feftgelegt worden, durd) eine unterm 23, Dej. 1874
im Wege der minifteriellen BVerordnung ergangene Gefd)ift3ordnung bdes
niheren gevegelt. Auf alle Eingelheiten desfelben eingugehen, ift hier nidt

1 Rur in einem eingigen Falle ift durd) die neuere Gefepgebung infofern ju-
gunften ber Stadtverordneten eine gewiffe Kongefiion gemadyt, al3 dem Stadbt-
perorbnetenvorftand bad Redyt sufteht, in die fiir die Mbermadjung ded Kaffen- und
Redynungdwefend einguridytende ftadtrdtlide Kommiffion ein Mitglied aus dem Kreife
der Stabtverordneten u ernennen (St.O. § 19b Ab{. 4).
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moglid). Hervorgehoben mag nur werden, daf die genannte BVerordnung
ledigli) ben Normalfall im Auge hat, dafp bder Biirgerausdfdup auf Cin-
labung Des Oberbiirgermeifterd jufammentritt und daf bderfelbe fid) lediglich
mit Borlagen ded3 Stabtrates ju befaffen hat. Der befonbderen Stellung
bes gefdiftsleitenden Lorftandes ber Stadbtverordneten wird vor allem Ha-
burd) Rednung getragen, daf ihm bdie fiir den Biirgerausjduf beftimmten
Borlagen ded Stadtrated mindeftend 14 Tage vor der Sisung zur Priifung
mitguteilen find, und daf ihm dasd Redht zufteht, ,iiber die weitere gejdhift-
lide Verhandlung der Vorlagen zu bejcdhliegen” (G.O. § 2 AB]. 3). Der
Stabtverordnetenvoritand fann indbefonbeve, fall3 die ftadtrdtliden Vorlagen
nidt im Drud iibergeben find, deren Drudlegung und BVerteilung an bie
CGtadtverordneten bejdlicgen; er fann aud) aud der Mitte der lepteren einen
Mitberidhterftatter ober eine befondere Priifungsdfommiffion beftellen und fann
weiter anordnen, daf fein Beridit gedbrudt an bdie Mitglieder Ded usjdjufjes
verteilt werde (St.D. § 48, B.0. § 2).

Alle diefe Mafnahmen miiflen aber innerhalb der fiiv die Vorbereitung
der Verhandlung vom Oberbiirgermeifter feftgefesten Frift erfolgen. Ein
Widerfpruddred)t gegen die Wahl bed Verhandlungsterming fjteht dem
Stabtverordnetenvoritande nidt ju. Gr befist aud) nidt etwa die Befugnis,
einen sur Beratung ded Biirgerausfdufjes gefommenen Gegenftand von fid)
aud von der Tagesordnung abjufesen. Cine folde Anordnung vermag nur
ber Biivgevaudfdiup im gangen su bejdliefen oder aber Der Stadtrat fiir
fid allein (G.D. § 17).

Sn der Sigung ded Biirgerausdjdufjes felbft nehmen die Mitglieder besd
Stabtverorbnetenvorftandes einen von ben Pligen Dder iibrigen Stadt-
verordneten getrennten Sip ein; im iibrigen find fie der Sijungspolizei Ded
Oberbiivgermeifters in gleider Weife untermorfen wie die iibrigen Mitglieder
bes Biirgeraudfdyuffes.

Die BVerhandlung im Biirgeraudfduffe, ebenfo bdie Wbjtimmung ift
oifentlicg. Die Witgliever find sum Crideinen verpflidhtet bei Bermeidung
einer vom Stadtrate audzufpredenden Ordnungsftrafe bid su 5 Marf (St.0.
§ 46). Bur Giiltigfeit eines Bejdhluffed wird erfordert, daf {amilide ftimm-
berecdhtigten Mitglieder ordnungdgemdp geladen, daf mebhr al3 die Hilfte
bavon erfdjienen und daf Ddie abfolute Mehrheit der Cridyienenen fidh fiiv
eine Meinung entjcdhieden hat (St.0. § 47).

Hilt der Biirgevausfduf einen an ihn gebradten Gegenftand nod) nidyt
fiir veif sur Entjdeibung, fo fann er benfelben ,jur Vorpriifung” an eine
aus Gtadtriten und Stadtverorbneten ,gemijdhte” RKommiffion verweifen,
u deren Mitgliedfdiaft Fraft Gefeses immer der Oberbiivgermeifter und der
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Obmann des Stadtverordnetenvorftandes, besw. deren Stellvertreter, berufen
find (Gt.D. § 43 Abf. 2 u. 3).

Bejondere Vorfdyriften fiir die Beratung de3 ftadtijden Voranjd)lages
beftehen in Baven nidht. €3 hat fih) jebod) hier die {lbung gebildet, daf
feitens be3 Stadtverordnetenvorftanded von Dder vorftehend gefdhilderten Be-
fugnid, eine befondere Priifungdfommiffion zu bevufen, in reidem Make
Qebraud) gemadt wird. An bden SiBungen diefer Kommiffion pflegen auf
befonbere Cinlabung hin aud) meijtend die Oberbiirgermeifter ur Ausfunfts-
gewdhrung teilyunehmen. Aud) findet hierbei vor der Hffentlidhen Beratung
nidit felten zwifden dem Stabdtverordnetenvorftand und dem Stadtrate ein
befonderer Sdriftenwedyfel ftatt.

Was die reditlide Stellung der einzelnen Mitglieder ded Biirger-
audfduffes hinfidtlid) der vorsunehmenden Befdlupfafjungen angeht, o ift
darauf, daf biefelben vermige ihrer Gigenjdjaft al8 Reprdfentanten an
irgendwelde Spesialauftrige ihrer Wahler nidt gebunden fein fonnen, bereitd
hingewiefen. Diefe Freibeit gilt, wie ebenfalld jdhon ermdhnt, in3befondere
aud) in vollem Umfange fiiv die im Biirgerausjduife jisenden Mitglieder
ve3 Ctabdtrated. Bwifden beiden Kategorien von Mitgliedern befteht nux
infofern ein Unterfdjied, al8 die dem Ctadirate angehorenven DBiirger-
augdfdupmitgliever unter Umitinden wegen ihrer Abftimmung im Auffidyts-
wege zur Berantwortung gezogen werden fonnen, wibhrend eine Mapregelung
ver Stadtverorbneten, falld8 Ddiefelben nidit gegen ein Strafgefes verftofen,
vdllig audgejdloflen ift. Die Staat3auffidtadbehirve hat indbefondere aud
nidt da3 Red)t, die Stadbtverordneten durd) Aujlofung des %urgerauéfd)uﬁeé
ihres Mandates zu entfleiden.

III. @emeindevoritand und Gemeindebeamte.

1. Gemeindevorfiand.

a) UAn der Gpige der Vermaltung fteht in den Stddten, wie in allen
@emeinben De3 RQanbved, al3 Gemeindevoritand, ein Kollegium, dad hier den
Namen ,Stadtrat” fiihrt. Jhm ,ift die Verwaltung der Gemeinde an-
vertraut” (€t.D. § 8).

Gebildet wird dasfelbe aus bem Oberbiirgermeifter, einem oder mehreren
Beigeordneten, welde feit 1884 die Begeidnung Biirgermeifter erhalten haben,
und einer Sahl von Stadirdten. Die erfteren {ind Berufgbeamte, die in
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ibrem Amte ihre Lebensftellung finden und ihre ganze Krajt der Gemeinde-
vermaltung widbmen follen. Sie miiffen daber eine Befoldbung erhalten.
Die Stadtrite verfehen ihre Funftion im Chrenamt; ihr Amt gehort u
Den unbefoldeten Gemeindedmtern ved § 7c¢ St.D., wenn ifhnen aud) ald
Bergiitung fiiv befondere Mithewaltung ober ald Crjap fiir gehabten Jeit-
aufwand gemwifle Gehaltsbesiige zugebilligt werben fonnen (§ 21 St.D.).

Die nihere Beftimmung der Jahl der beigeordneten Biirgermeifter und
ber Stadbirdte fomwie die Vegeidnung Dder etwaigen befonderen Funftionen
derfelben erfolgt durd) Ortsftatut.

In den Stidten, die fid) freiwillig der Stadbteordnung unterftellt Haben
(3urzeit Brudyfal, Lahr, Offenburg), fann von der Wahl von Biivgermeiftern
Umgang genommen werden. JIn Dden iibrigen Stidten {dymwanit die Sah!
Der lepteren zwifden einem und dreil.

Die Biirgermeifter find die Stellvertreter und, foweit fie nidht inner-
halb ved Stadtratdfollegiums titig werben, zugleid) die Amtdgehilfen ded Ober-
biivgermeifterd und {ind infofern feiner Amidgewalt unterftellt. Jm BVer-
haltnid zueinanber find fie nidht etwa gleidgeordnet, {o daf die usiibung
ber Otellvertretung fiir den Dberbiirgermeijter fid) nad) dem Dienftalter
regelte, Diefe LVertretung ift vielmehr ein fiiv allemal mit einer beftimmten
Biivgermeifterjtelle verfniipft, deren JInbaber dann Ddie Begeidnung ,erfter
Biirgermeifter” fiihrt. Wird deflen Amt erledigt, fo riidt nidt etwa einer
ber anberen Biirgermeijter an feinen Plag, fondern die betreffende Stelle
besd erften Biivgermeifterd mup im Wege einer geordneten Wahl von neuem
befest werben.

Die Jahl der Stadtrdte dymwanft in den eingelnen Stidten fehr er-
heblid). Die fleineven Stiidte haben 14, die mittleren 18—20, die grifiten
Stivte endlid) bid zu 27 Stadbtriten, o dap bdad gefamte Stadtrats-
follegium jenadypem 15—31 Perfonen umfaft.

Bum Gtabdtratsfollegium, wenn aud) nidht mit dem Redte der Mit-
beratung und Abjtimmung betraut, aber dod) al3 notwendiged Mitglied,
gehort in Den Stdadten, wie in allen Gemeinden bed Landed, der jur
Fiithrung und Beglaubigung des Ratsprotofolld und jur Gegengeidinung der
fdhriftligen Ausdfertigungen berufene vom Stadbtrate felbjt zu ernennende
Ratfdyreiber (§§ 8, 57 St.D.).

Die Amisbefugniffe ved Stabdirates erftreden fid) auf ,alle Angelegen-

1 Mannheim 3, Karldrube, Freiburg, Heidelberg und Pforzheim 2, die iibrigen
Stivte 1. Jn RKarldrube ift die Kreierung einer weiteren Stelle in Ausfidht ge-
nommen.



32 Crnjt Walz.

heiten der Gemeinde” (§ 53 St.D.). Fiir feine Juftandigleit fpriit bdie
Prafumtion. Gr allein vertritt die Gemeinde nad) aupen, und wo nidhts
andered durd) Gefeh ausdriidlid) Deftimmt, gilt fein Befdlup ald die
Huferung des Gemeindewillens.

Die Verhandlungsform im Stadirate ift follegialifd). Bejdhlitffe werden
nad) abfoluter Stimmenmebrheit gefaht. Jur Giiltigleit eined Befdhluffes
wird verlangt, Daf mwenigftens mehr alg die Hilfte der Mitglieder, den
Borfigenden nidt eingevedynet, anwefend ift (§ 54 St.D.). ,Der Stadtrat
hat fih in der Regel widentlid) einmal ju verfammeln, wenn nidt aufer-
orbentlide Beranlafjungen weitere Berfammlungen nitig maden” (§ 55 &t.0.).
Die Offentlichteit ift fitr die Siungen nidht vorgejdhrieben; fie ift audy bis-
her nidht iiblid) gewefen, obmwohl bderen Ginfiihrung ein gefeplider Grund
nidt im LWege ftanbde.

Den iibrigen Mitgliebern Ded Stadirates gegeniiber nimmt der Ober-
biirgermeifter infofern eine bevorjugte Stellung ein, al3 ihm (ungeadytet der
vorhin erwihnten BVorjdrift ded § 55 St.D.) allein dad Redyt ujteht, bas
Stabtratgtollegium zufjammenguberufen, und in demfelben den BVorfip zu
fiihren (§ 52 ©t'D.). Geine Stimme gibt, wenn (diefelbe mit eingerecdhnet)
Gtimmengleidhheit entfteht, den Ausfdlag. Jn feiner Hand ruht die BVor-
bereitung der {tadtritlihen Gefdafte und ihm allein obliegt der BVollzug der
gefafpten Befdliiffe. eiter aber gehen feine Befugniffe in den ur Bu-
ftanbdigfeit bed Gemeindevorftandes gehorenden Angelegenheiten nidht. Er
ift weder ben eingelnen Mitgliedern ded Stabdtrates iibergeordnet, {o daf
er Ddenfelben bindende Unweifungen erteilen fonnte, nod) Dbefindet er {idh
dem gefamten Kollegium gegeniiber etwa im Verhiltnifje eines felbftindigen
Bemeindeorgansd, von deffen Buftimmung die Giiltigleit ves Befdhluffes der
Bemeindevermaltung abhinge. Seine Kompetens bafiert vielmehr eingig und
allein in feiner Mitgliedfdaft im Stadtratafollegium, deffen Cingelmitgliedern
er, abgefehen von ben ermifhnten formellen Prirogativen, nur ald Gleid)-
berecdytigter gegeniiberfteht, ald primus inter pares. Wirb er iiberftimmt,
fo bat er die Bejdliiffe ded Stadtrated gleidymohl durdjsufiihren, ohne daf
ihm ein Beanftandungsred)t suftinde. Cr fann zwar, jofern died ofne
ungebiihrlicen Aufenthalt desd BVollzuged fih ermidgliden laft, die betreffende
Angelegenheit dem Biirgeraudfdhup unterbreiten, da e3 ihm nad) § 45 St.0.
freiftebt, jederzeit, aud) gegen ben Willen ded Stadtrate, jobald er s , fiir
ritlih halt”, eine Ausfdupverfammlung einjuberufen. Damit vermag er

1 Bon diefem Cinberufungdredte ift feit Beftehen der Stidteordnung in Feiner
ber Stidte Gebraud) gemad)t wordben. Ob eine Veranlaffung vorlag, diefe Befugnis,
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aber nidit mehr su erveiden, al8 dap der Biivgeraudfdjup iiber die Jmwed-
mafigleit der ftadtratliden Amishandlung feine Meinung dupert. Eine
redtlidye Handhabe gegen den Stadbtrat fann er hierburd) nidt gewinnen.
Lift fih der Stadtrat durd) die vom Biirgerausfdjufje abgegebene Meinungs-
duperung in feinem Lerhalten nidit irre madjen, fo verbleibt dem Ober-
biivgermeifter, wenn er 9ad ihm angefonnene Opfer der [berzeugung nidgt
su bringen vermag, nur der Riidtritt vom Amt, der ihm ja jederseit freifteht.

Die redtlid) unfelbitindige Stellung ded Oberbiirgermeifters in den
sur ftadtritliden Kompetens gehorenden Angelegenbeiten dufpert fich in formeller
Bezichung darin, dap alle Befdliifje der Gemeindevermaltung, wenn fie aud
vom DOberbiirgermeifter unterseidhnet werden, im Namen ded Stadivated
hinausgehen unter Gegengeidynung ded Ratfdjreibers.

Da3 Gefes verleiht dem Dberbiirgermeifter nidht einmal die Befugnis,
in der Beit, in welder der Stadivat nid)t verfammelt ift, wenn Fille
bringender Art vorliegen, fiir fidh allein al8 Organ bder Gemeindever-
waltung su handeln. Tut er died dennod), und foldjed muf befanntlid) fehr
oft gefdhehen, fo fann er die3 nur im Namen des Stadtrated und im Bertrauen
davauf tun, daf ihm bdie ftilljd)weigend vorausgefeste Genehmigung nad-
traglid) wirflid) erteilt wird. Bleibt diefelbe aus, o liegt fein die Gemeinde
binbenber Red)tdaft vor, aud) dann nidt, wenn nadygewiefen wird, daf
wirflid Gefahr im Berjug war und daf der Oberbiirgermeifter eine Be-
fhluBfafjung Des RKollegiums nidt vedtzeitig Berbeifilhren fonnte. Gine
Vollmad)t zum felbftindigen Hanbdeln an CStelle der Gemeindevermwaltung
auf dem bdiefer iibermiefenen Gefd)dftsfreid fann aud) nidt etwa aud bem
Snbalte ded § 52 St.0. abgeleitet werben. Wenn hier unter anderem da-
von gefprodjen wird, daf der Dberbiirgermeifter die Auffiht iiber dag Ge-
meindevermogen fithrt und daf er defjen BVerwaltung fowie die sffentlidhen
Bauten und Arbeiten der Gemeinde zu leiten habe, fo wollte Damit nur
die Tatigleit deg Oberbiirgermeijters ald Vollzugdorgand bder ftadirdtlichen
Befdliifle, nodymald augdriidlid) hervorgehoben werdben, befonbers aud) die
aug feiner Stellung fid) evgebende BVerpflidhtung zur genaueften lbermadung
ber Bermbgensverwaltung und jur Aufrediterhaltung bder Ordnung bes
Dienfted.  Jur Durdfithrung diefer lepteren Aufgabe hat dag Gefes ihm
allerdingd die felbjtandig handbzuhabende Befugnisd verliehen, gegen Gemeinde-
bebienftete Orbnungsitrafen bi3 zu 40 Marf su verhingen (§ 52 St.D.

deren Anwendung su rved)t bedenfliden Konfequengen fiilhren muf, mit in die Stibdte-

orbnung 3u iibernehmen, mag dahingeftellt bleiben. Beim Crlaf der Gefd)iftsordbnung

fiiv ben Biirgeraus{duf ift, wie erwdhnt, diefed Falled gar nidht gedad)t worden.
Sdriften CXX. — Dritted Heft. 3



84 Crnjt Wals.

AbY. 9), su einem mweiteren felbftandigen Hanbeln iiber Dden durd) bdie
Ctadtratadbefdliiffe freigelajfenen Spielraum bhinaud wollte man ihn nidt
ermidytigen.

Griindet {id) hiernad) die redtlide Stellung ded Oberbiivgermeifters im
Befiige der eigentlien Gemeindevermaltung im wefentliden auf feine be-
fonbers qualifisierte Mitgliedjdhaft im EStadtvate, fo erfdjeint fein Status
in gang anbever Beleudhtung auf bdemjenigen Gebiete bder gemeindbliden
Titigleit, bad in den fogenannten iibertragenen Wirfungsireis entfdllt. Hier
ift er in Witllidfeit nad) vielen Seiten hin ein durdjaus felbitindiges,
vom Otadtrate unabfingiges Gemeindeorganl. So bei Berfiindung der
ftaatliden Gefese, bei Der Vevmaltung ded Stanbedamted, Ded Gemeinbde-
geridte3 und Sdjiedgamtes, fowie vor allem bei der Vermaltung der Orts-
polizei, foweit foldhe nod) den eingelnen Stidten iiberlaffen ift. Cr allein
evldpt die ortdpolizeilichen Verfiigungen, von ihm gehen aud) die ortdpoliei-
lidgen Lorfdyriften aus. Nur, wenn e3 fi) um eine foldje Novm biefer Art
hanbdelt, die eine fortdauernd geltende Anordnung enthilt, bedarf er der Ju-
ftimmung de3 Stadbtvates, dem er dbann ald felbitindiger Faftor gegeniiber-
ftebt2.  Hat jedod) bdie polizeilihe Titigleit des Oberbiirgermeifters basd
Cntftehen von RKoften im Gefolge, die im Gemeindevoranjdlage nidt vor-
gefehen find, fo gehort die iiber die Koftendedung ju treffende Enifdlieung,
fofern €3 fidh nidht um einen Notfall handelt, wieder in vollem Umfang
sur Kompeteny de3 Stadtvated, und der Oberbiirgermeifter wirft dann nur
al8 Borfigender diefes Kollegiums mit, fo 3. B. bei der Anftellung von
polizeilidhen Hilfafrdften oder bei Befdjaffung polizeilider Cinvidtungen.
Hier er|deint alg handelnd allein nur ber Stadtrat (St.0. § 61 Abf. 2 u. 3).

b) Die Bildbung bes Stadtratdfollegiums erfolgt durd) die
Wahl feitend der Mitglieder ded Biirgevrausjduifes, alfo feitensd der Stadt-
verordneten und ber Mitgliever bed Stadirates.

Gine befondere Qualififation ift fiir die Berufung in die Gemeinbde-
verwaltung nidt vorgefdyrieben. Fiir die Wah! jum Stadtrat wird lediglich
der Befip des aftiven Stadtbiirgerred)td verlangt. Fiir die Wahlbarfeit jum
Dberbiirgermeifter oder Biirgermeifter ift, um die Gewinnung tiidtiger Krifte

1 Die Cntfdlieungen ded Dberbiirgermeifters werden nad) altem Herfommen
in Fdallen diefer Wrt, wo nid)t eine andere Bezeidinung vorgefdrieben ift, aud) in
ben Stidteordnungsftidten ald vom Biirgermeifteramt fommend begeidhnet.

2 Jn dhnlider Stellung befindet fid) ber Oberbiivgermeifter befonders aud
auf dem durd) die Sosialgefepgebung ihm und den Gemeinbden iibevmwiefenen Ber-
waltung3gebiet. Bgl. Pol.St.G.B. § 23 und bdie 3ahlreihen Ausfiihrungdvoridrijten
sur Kranfenverfiderung, jur Gemwerbeordnung ufw.
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eventuell aud) von audwivtd su erleidtern, felbft an bdiefem Crfordernis
nidt mebhr feftgehalten. €3 geniigt hierfiiv: Bolbefip der Redtsfihigleit
und Dper biirgerlidhen GChrenvedte, minnliches Gefdjledht, der Befit einer
Staatdangehorigleit im Deutfden Reid) und Buriidlegung ded 26. Lebens-
jabres; auferbem mwird verlangt, daf der ju Wibhlende nidt im altiven
Militdrdienfte fteht. Die Annahme der Wahl ijt jedod) an den Befig oder
ben unverziigliden Crwerb der badifden Staatdangehisrigleit gefniipft. Mit
der Annahme erlangt der Crwdhlie sugleid) dasd Stadtbiirgervedit.

Beziiglid) {amtlider Mitglieder e3 Stadtratsfollegiums ift ferner fiir
den Fall, dafp Diefelben bigher ein mit ber Stellung in dem Gemeinde-
vorftande nidt vertriglihes Amt belleidet haben, al3 Staatdauffidtsbeamter,
befolbeter Gemeindebeamter, Geiftlider, Bolfsfdullehrer, befoldeter Ridyter,
Gtaatdanwalt, Polizeibeamter, die gleidjzeitige MNieberlegung bdiefes Wmted
sur Bebingung der Annahme der Wahl gemadht. Weiter ift Fiirforge dafiir
getroffen, dafy im Gtadtratdfollegium nidht Perfonen fien, die jueinander
in einem engen BVerwandtjdaftd- oder Sdywigerfdaftsverhiliniffe ftehen
(Bater, Sohn, Sdywiegervater und Shmiegerfohn, Briider und Sdhwiger),
ober bei Der namliden Handel3gefelfdaft al3 offene oder perfonlid) haftende
Gefelljdafter beteiligt find (St.D. § 12, 13).

Die im Berufdamte titigen Mitglieder, die Dberbiirgermeifter und
Biirgermeifter, werben feit lingerer Beit faft ausnahmslosd aud der Jahl
ber ftaatliden Beamten entnommen, welde die Befahigung jum Ridteramt
und hoheren BVevmaltungsdienft erworben Hhaben. Bei der Wahl der Stabdt-
tite pflegt man, wie bei der Stadtverordnetenwalhl, auf die eingelnen, inner-
halb der Stadt wirtjdaitli) oder fozial befonderd hervortretenden Elemente
Riidfiht su nehmen unter einer gewiffen Bevorjugung derjenigen Perfonen,
welde friither im Grwerbsleben ftanden und nun al3 Privatleute lebend bie
fiir die {tadtritlihe Amidverwaltung erforberlide Beit sur Verfiigung haben.
Wegen Dder ftarfen zeitlichen JInanjprudnabhme der eingelnen WMitglieder ift
man aud) nirgendd dazu gefommen, in den Stadivat Verireter aud dem
Arbeiterftande zu wihlen. Um eingelne Beifpiele angufiihren, o fafen (1904)
im Gtadbtrate von Karldrube, abgefehen von den drei im Berufsamte tdtigen
Mitgliedern, von denen aber nur zwei, der Dberbiirgermeifter und der erfte
Biirgermeifter, dem RKreife der Staatdbeamten entnommen mwaren, folgende
Perfonen: bdrei Redytdanwilte, ein Banidiveftor, bdrei friiher im Bau-
gewerbe und drei frither im Handwerisbetriebe tdtig gewefene, jept ald
Privatleute lebende Perfonen, wei Groffaufleute, fiinf Kleinfaufleute, ein
Wurftfabrifant, ein Brauereidiveftor, ein Budydbrudereibefiper und ein Apo-

thefer. Hfnlide Bujammenfesungen zeigen aud) die anberen Stidte mit
3*
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der Wbweidung, daf bder Stand der Redytdanwiilte weniger {tarf oder gar
nidt vertreten ift. Jn Mannheim Herrfden die Kaufleute und die friiher
bem RKaufmannsgftande angehorvenden Mitglieder im Stadivate vor. Jn
Pforzheim gehorten (1904) von ben Stadtriten 3wilf vem Bijouteriegemwerbe
an, begw. hatten dasdfelbe, bevor fie jid) sur Rube fepten, betrieben; die fed)s
iibrigen Perfonen waven dem Stande der Kaufleute und Gewerbetreibenden
entnommen.

Gamtlide Stadtratdmitglieder werden periodifd) gewdfhlt. Cine Wahl
auf Qebensbauer. ift dem badifdjen Gemeinderedite unbefannt. Bwifden den
berufemifig tdtigen und den iibrigen Stabdtratdmitgliedern befteht jedod) Her
Unterfdhied, Dafp die erfteren ,mit Riidfidht ouf die Sdywierigleit ihres
Amted” auj neun Jahre, Ddie lehteren Ddagegen, ebenfo mwie die Stadt-
verordneten, nur auf fed)3 Jabre gewdhlt werden, bei hilftiger Erneuerung
nad) Ablauf von drei Jahren.

Dag Wablverfahren ift fiir alle Mitglieder des Gemeindevorftandesd dasd
gleide. Fiir die Wahl der berujdmifig tdtigen Mitglieder wird indeffen
bie abjolute Mehrheit aller Wahlbereditigten verlangt, wihrend e3 bei der
Gtabdtratdmwahl geniigt, dap die Ddlfte der Biirgerausjdupmitglieder ab-
geftimmt hat. Die Wahl ded Dberbilrgermeifters wird von einem Vertreter
der Staatsauffidtabehirve geleitet.

Biz jum Crlap de3 Gefeses vom 4. Mai 1870 befap die Regierung
bem gewdhlten Biirgermeifter gegeniiber ein Beftdtigungsredht. Cin im Jahre
1884 von ihver Seite unternommener Berfud) der Wiedereinfiihrung diefes
Redyted fand bei den gefesgebenden FFaftoren feine Gegenliebe. Gin Be-
ftatigungsredit hinfihtlid) ver iibrigen Stadiratdmitglieder hat fdon feit dem
Crlap Der Gemeindeordnung vom 31. Dezember 1831 nid)t mehr beftanden.
Bur aftiven Mitwirfung bei der Befepung der Jmter ved Dberbiivgermeifters
und Der Biirgermeifter ift die Regierung nad) heutigem Redyte nur nod) in
bem einen Falle befugt, dap in drei Wabltagfahrien eine giiltige Wahl nidjt
suftanbe fommt, ober daf die Bornahme einer notwendig gewordenen Fweiten
begw. dritten LWah! vermeigert wird. Dad Minifterium ded Jnnern ift dann
beredjtigt, einen Sommifjdr su ernennen, welder die Stelle auf Kojten der
Stadbt vermaltet, bi3 eine giiltige Wah! getvoffen ift. Bei der Audmwah! diefes
Kommiffdrs ift pa3 Minifterium vollig unbefdhrinft. Der ju Crnennende
braudit nidt etwa dag Biirgerred)t su befipen, aud) nidt die fiir die Wah(
sum Dberbiirgermeifter ober Biirgermeifter verlangten befondeven Boraus-
fepungen (§ 13 ©t.D.) u erfiillen. Die Hohe feined Gehalted wird von
feiten Ded Minifteriums nad) freiem Crmeffen beftimmt. Die fommifjarifdhe
Bermwaltung fann jedod) feitens der Gemeindevertretung jederzeit wieber burd)
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eine nadytriglid) vorgenommene TWahl beendigt werben. Jm Jntereffe einer
balbigen Herbeifiihrung bed normalen Juftandesd ift weiter vorgefdyrieben,
dap der BVerfud) der Herbeifithrung einer folden Wahl fpiteftend nad)y Ab-
lauf eined Jabhres erneuert merben muf (St.D. § 14).

Abgefehen von Ddiefem finguldven Crnennungdred)t bhat bdie NRe-
gierung aber auf Grund bed fpiter unter Abjdnitt VII zu; erdrternden
§ 28 &t.D. ganj allgemein die Befugnid, ein jeded gewdhlted Stadirats-
mitglied fofort im Vermaltungdmwege wieder ju entlaffen, wenn jur
Beit der Wahl in feiner Perfon Griinde vorlagen, die e3 ald ginglid
ungeeignet erfdeinen lafjen. (Dienftunfdbigleit, eine die Adhtung entziehende
Beftrafung und Grregung bffentlidhen vgernifjes durd) Unfittlichfeit.) Weiter
bietet fiiv Dad aufgegebene Beftitigungsdred)t jebenfalld gegeniiber Dem Ober-
biivgermeifter die Beftimmung im § 26 St.D. einen gewifjen Crfas; vgl.
unter Abjdnitt VII.

Gine Berpflidtung sur Annahme einer Wah! in den Gemeindevorftand
befteht nur, foweit e3 fid) um die Berufung sum Stadbtrat handelt, da diefe
Stelle im Chrenamte, ald ,unbefoldeted Gemeindeamt”, zu verfehen ift. Hin-
fihtlid) er Befreiung von der Annahmepflidt gelten bdie gleiden Grundfdige
wie bei der Wahl jum Stadtverordneten, mit der einzigen Ubmweidung, daf
hier sur Ablehnung der Wahl aud) die BVermaltung eined Staatdamted be-
redhtigt (§ 7e St.D.). Bur Annahme der Wah! fiir die befoldeten Hmter
Ded Oberbiirgermeifters oder Biirgermeijterd ift niemand verpflidhtet. Fiir
bie Jnbhaber dDiefer Stellen befteht aud) feine BVerbindlidhfeit, ihr Amt bis
sum Sdlup der Wabhlperiode fortzufiihren. Sie fonnen jeberzeit frei uriid-
treten, ofjne einen Redjtdnadyteil ju erleiden.

Mm den Gtidten die Gemwinnung tiidtiger Krdfte fiiv die Ubernahme
per Stellung Ded Oberbiirgermeifters oder Biirgermeifters zu erleidtern, ift
den lepteren nid)t nur der ungefdymilerte Besug der zugefagten Gehalte fiir
pie Amisperiode ausdriidlid) gavantiert (§ 21 St.0.), fondern e ift aud
su deren Gunften forohl bei eintretenver Dienftunfibigleit, ald aud) fiir
ven Fall, daf diefelben nad) Ablauf ihrer Dienftperiode nidht wieber gewihlt
werden follten, eine je mnad) der Jahl der Dienftperioden verfdjieden be-
meffene Berpflitung der Gemeinden jur Penfionaleiftung beftimmt (§ 19d
Gt.D.). Durd) die leptere Vorfdyrift jollte auf die Gemeinden ugleid) ein
gewiffer Drud audgeiibt werden, um einen Wedjfel bder Perfonen in den
leitenden Ctellen nad) Tunlidfeit ju vermeiden. Die Prarid hat denn aud)
ergeben, baff die einmal in die betreffenden mter berufenen Perfonen in
ber Regel nad) Ablauf ihrer gefeslidhen Dienftperiodbe immer wieder von
neuem gewdhlt rwurben.
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Die Hobe ber Befolbungen der Dberbiirgermeifter und Biirgermeijter
{hwanit bei Den erfteren wifden 20000 und 8000 Marf, bei den lepteren
swifden 12000 und 5000 Marf. Eie find alfo derart bemefjen, daf fie
ein volled Cntgelt fiiv die Darbietung der gefamten Wrbeitsfraft enthalten.
Dieiftens ift neben diefen Befoldungen, in Anlehnung an die Beftimmungen
be3 ftaatliden Beamtengefeses, nod) durd) privates [lbereinfommen die Ge-
wibhrung einer Hinterbliebenenverforgung vereinbart. Nebenbefd)dftigungen,
dic auf Gewinn geridtet widren, find mit einer dervartigen Gejtaltung der
Lerhdltniffe nid)t vereinbar; fie fommen aud) nidt vor. Stellungen in
Bermaltungdriten felbftindiger Unternehmungen werden von den bejoldeten
Etadtratdmitgliedern nur dann eingenommen, wenn bdad ftidtijde Intereffe
die Beeinflujjung bded Dbetreffenden Unternehmend verlangt. Gegen etmwaige
Mipbrdaude auf dem hier Dbeviihrien ©ebiete Fonnte eventuell durd) den
Biivgerausfdup auf dem im § 26 St.D. angegeigten Wege de3 Anrufens
der Ctaat3auffihtabehirve Abhilfe gefdjaffen werden.

In einem anberen Verhiltniffe {tehen natiitlid) die in Chrenamte
titigen Stadtrite. Deren Gehaltdbesiige {ind, wo fie iiberhaupt vorfommen,
meift ganj gering bemeffen (200 —300 Marf im Jahr). Das Gefets ver-
langt ja von ihnen, wenn fie aud) der ftadtifde Dienjt tatfadhlid) ftarf in
Anfprud) u nehmen pflegt, nidt die Hingabe der gangen Arbeitsfraft. Sie
follen vielmehr, foweit tunlid), in den Crwerbsfreifen, in denen fie vor ifrer
Wahl geftanden, fernerhin nod) titig fein.

Daf bhier Konflilte zwifden den Privatinterefjen eingelner Mitglieder
und dem Jntevefle der Wllgemeinbheit in grogerem Umfange mibglid) {ind,
al3 bei den Befd)luffaflungen bed Biirgerausfdufjes, liegt auf der Hand,
sumal die Stadtratdverhandlungen nidt dffentlid) gefiihrt su werden pflegen.
€3 haben fid) denn aud) Unterftromungen, welde auf einfeitige Geltend-
madjung eigener JIntereffen hinausliefen, fdon hie und da fiihlbar gemadyt.
Dad Gefess hat zu ihrer Lermeidung, abgefehen von der Inausfidtitelung
eine3 eventuellen digziplindren Cinfdyreitens der Staatdauffidtabehorve (nad)
§ 25 f. ©t.D.), nur die eine Mafivegel getroffen, dap e3 die Mitglieder de3
CStabdtrated von der Beratung und Befd)luffafjung iiber jolde Gegenftinbde,
bie fie felbjt oder nahe Vermandie ober BVerjdymigerte betreffen, ausjdliefit
(Gt.D. § 56). Die obnetied nidt fehr grope Bedeutung diefer Mapregel
hat dadurd) nod) eine Abfdwadung erfahren, daf die Auslegung, welde
diefe BVorfdyrift in der Praxid gefunden, Ddiefelbe nur dann fiir anwendbar
erflirt, wenn bdie Beriihrung eine unmittelbare ift. Darnad) wurde 3 B.
bie Buldffigleit bed Ausjdhluffes eines Mitglieded, a3 ein Wirtdgemwerbe
betrieben, verneint, wenn im Stadtrate iiber die Frage der Sulafjung einer
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Konfurrengwirt|daft verhandelt wurde. Ebenfowenig wurde es beanftandet,
Daf bei einer Befd)lupfafjung iiber die Einfiihrung einer ftadtijhen Verbraud)s-
fteuer auf Mehl und Fleifd) im Stadtrate Biader odber Mepger mitftimmten.
Gin Berbot, an ftadtijden Wrbeiten fid) su beteiligen, befteht fiir die Stadtrats-
mitglieder ebenfowenig mwie fiiv die Stadbtverordneten. Wenn e3 trosdem,
foweit man e8 nod) mit einer gewiffen Sidjerheit ju beurteilen vermag, bis-
ber nidit su MiBftanden auf diefem Gebiete gefommen ift, fo liegt der Grund
einmal in der numerifden Grofe und in der Sufammenfesung der Stadtratsd-
follegien, fobann nidt sum minbeften in der Pofition, welde da3 berufs-
amtlidje Clement, und fpeiell die Oberbiirgermeifter, innerhalb ihrer Stadtrats-
follegien tatfachlid) einnehmen. Hat Pa3 badifdhe Gemeindeved)t dem Umte
ped Oberbiirgermeifterd in redtlider Hinfidt aud) nur ein befdrinites Mafp
von Selbjtandigfeit verliehen, in Wirflidleit hat jid) dad BVerhiltnis iiberall
da, wo ed gelungen, al3 Oberbiirgermeifter einen gut gefdulten BVevmwaltungs-
beamten ju gewinnen, derart geftaltet, daf der in der Hauptjade eigentlid
nur mit der formellen Gejdhdftsleitung betraute Lorfigende des Stabtrates
bei entfdjiedenem und zugleid) taftvollem Auftreten bald zum wahren Fiihrer
biefes Kollegium3 gemworden ift. Diefe Entwidlung Hat fidh) um fo leichter
vollzogen, al3 die Gemeinde in ihrem Oberhaupte den von der Biirgerfdaft
frei errodblten fFithrer erblidt, der, weil feiner {taatlihen Beftatigung be-
biirftig und deshalb unabhingig nad) oben, in volljtem Sinne ald ihr Ver-
trauendmann erfdeint. Kraft bdiefer praponderierenden Stellung, die mit
ber lingeren Dauer der Amtszeit fid) weiter verftdrft, ift der Lorfigende de3
Stabdtrates, zumal wenn 1hm feitend jeiner beigeordneten Biirgermeifter die
notige Unterftiibung gu Teil wird, wohl in der Lage, etmaige Abjdmweifungen
von dem durd) bad Gemeinbeintereffe vorgeseichneten Wege su verbiiten oder
bod) rafd) wieder einjuddmmen, aud) ohne Daf er von der auferordentlidjen
Befugnis einer Anrufung ded Biirgerausdfdjufjes, die ihm der § 45 St .
gibt, deren Geltendmadjung aber immer nur mit einer fdymweren Cridiitterung
be3 Gemeinbelebend verbunden mwive, Gebraud) madjen miifte.

2. Stadtifde Beamte.

Lor Cinfithrung der Stidteordnung gerfielen die Ungeftellten der Ge-
meinben in jwei nebeneinander bhergehende und nad) verfdjiedenen Nedjts-
grunbfiigen su beurteilende Kategorien. Die eine derfelben wurde aus den
notwendigen, im Gefese felbjt vorgefehenen Beamten gebildet, von dem zum
emeinderate gehorenden Ratfchreiber und dem Gemeindevediner, die anbere
beftand aud allen fonftigen Angeftellten, ohne Riidficht auf ihre Vereigen-
{daftungen und Funitionen.
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Der erfteren Kategorie war Hinfidhtlid) ihrer Gehaltsbesiige, iiber weldje
allein  der, Biigerausfdup zu befinden Hatte, ein befonbderer, eventuell
von der Staat3auffidhtsbehorde anjuwendenver Redts|dup gewidbhrt (Gd.D.
§ 21); aud) war besliglid) ihrer beftimmt, daf fie niht der Diggiplinar-
gewalt der Gemeindeorgane, fondern, ebenfo wie die Mitglieder des Gemeinve-
rated, nur berjenigen der Staat3auffihtdbehirbe unterftellt feien (G0.D.
§ 231f.). Wegen Ddiefer gleidjartigen Behandlung in Ddidsiplindrer Hinfidyt
wurben die Mitglieber diefer Angeftelltenfategorie mit jenen des Gemeinde-
rated unter der gemeinfamen Begeidnung der ,Gemeindebeamten” gujamumen:
gefaft. Die Crnennung ded Natfdjreiberd erfolgte durd) den Gemeinbderat,
biejenige ded Gemeinderedhnerd auf Bor{d)lag Ded Gemeinderated durd) den
Biirgeraudfdufp (Gb.O. §§ 12 u. 148).

Die fonftigen Ungeftellten wurden vom Gefepe ,Gemeindebedientete”
genannt.  Besiigli) ihrer Redptsftellung mwavr nur beftimmt, daf fie vom
Bemeinderate zu ernennen feien (G0.D. § 53) und daff der Biirgermeifter
bag Red)t habe, gegen fie [Ordbnungsfivafen bis gur Hihe von 30 Mark
su verhingen (@d.D. § 52 Abf. 10). Die ndhere Negelung ihrer Redts-
verhiltnifie hatte im TWege privaten Ubereinfommens su gejdehen, daz dann,
wenn die Anftellung auf linger al3 wolf Jahre erfolgen follte, der be-
fondeven Buftimmung ded Biirgerausfdufjes bedurfte (§ H6a Gb.D.).

Die Stiadteordnung hat diefe auf die Gemeindebeamten und Gemeinbe-
bebienjteten beiigliden gefeplidjen Beftimmungen alle mit iibernommen und
gwar unter Beibehaltung der in der Gemeindeordnung angewandten Termino=
logie, fie Dhat aber beide Klaffen von Perfonen, foweit fie al8 mittelbare
Gemeindeorgane angufehen find, alfo jimtlide Gemeinbebedienjtete und von
ben fogenannten Gemeindebeamten den Rat{djreiber und den Redyner, unter
der Begeihnung jtadtifde Beamte” zu einer Cinbeit zujammengefdlofien.
Die Regelung der FNedjtsverhiltniffe diefed ganzen Beamtenforpers follte,
foweit nid)t die beftehenden gefesliden Cingelvorfdyriften eingriffen, nad) be-
ftimmten, ein fiir allemal feftzulegenden Grundjdsen erfolgen, deren Auf-
ftellung ver Gemeindeautonomie iiberlafjen war (St.0. § 19¢e). Das Gefes
felber verfiigte nur, daf den auf Lebenszeit angeftellten Beamten ,in Ci-
manglung einer befonderen Vereinbarung” fiir den Fall ihrer Dienftunfihig-
feit eine Penfion zu gemdhren und daf alle ftadtijdhen Beamten im Bweifels-
falle vom Stadtrate angujtellen feien (St.D. § 19f u. g).

Nad) der Abfidht bes Gefepgebers follte die den Stidten iiberlafjene
autonome Regelung ber Beamtenverhiltnifle gleidhmie der nihere Ausbau
ber ftadtifden Bermaltungdorganifation in Dden Formen ortdftatutarifdher
Fejtfesungen erfolgen. Die tatfad)lide Entwidlung mwar jebod) die, daf
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man im Wege ortsjtatutarijer Beftimmung war einzelne ald notwendig
erfannte Smter einvichtete, die Feftfepung der Redytdverhiltniffe der fiir diefe
Beamtungen 3u vermwendenden Perfonen gefdah aber ebenfo wie bisdher im
ege befonderer mit den eingelnen AUngejtellten abgejchlofiener Vertrige, deven
Qnpalt fih im wefentlidhen den im Privatred)tdverfehr iibliden Dienit-
vertrdgen anfd)lof. Bon feiten der Gefesgebung erfolgte im iibrigen ein
Gingriff in bad jtadtifde BVeamtenvedht nur infofern, ald man bei der
Neuredaftion der Stdadteordbnung im Jahre 1884 in die Reihe bder oben
beseidneten Gemeindebeamten nod) den mit der Vermaltung ded Grundbudy-
wefend betrauten Grund- und Pfandbudfithrer einfdob .

Gine tiefgreifende Reform erfuhr Dad {tadtijhe BVeamtenred)t feit dem
Gnbe der adtziger Jahre ded vorigen Jahrhunbertd, nad)dbem die neue ftaat-
lidge Beamtengefepgebung mit ihrer umfafjenven Regelung der Red)tdverhilt-
niffe der im Gtaatddienjte {tehenven Beamten ind Leben getreten war. Von
bem Bejtreben geleitet, hinfidhtlid) der Verforgung ihrer Beamten nidht hinter
pem Borgehen de3 Staated juriidzubleiben, haben fid) die Stdadte in rafder
Nufeinanderfolge dazu entfdyloffen, ihren Beamten eine dhnlihe Redhts-
ftellung eingurdumen, wie jie die jtaatlichen Angeftelten nunmehr allgemein
befafien, unter genauer einbeitlider Regelung ihrer Dienjtverhdltniffe und
vor allem unter Gewdhrung audreidender nad) feften allgemeingiiltigen Bor-
ausfegungen ju evwerbender Anfpriihe auj Gehalt, Penfion und Reliften-
verforgung. Aber aud) hierbei ging man der Regel nad) nidht dazu iiber,
ben Weg der ortdftatutarifen Feftfebung zu wdhlen, man verfuhr vielmehr,
um fi) tunlidft freie Hand ju bewahren, in der Weife, dap man Funadit
die einjufiijrenden neuen beamtenrecdhtlihen Bejtimmungen ald {tidtifde
Dienft- und Gehaltdordnung in der Form von , Grundjigen”, die bei den
eingelnen fiinftigen Anjtellungen beobadytet werben follten, durd) die Biirger-
ausjdiiffe qutheifen lief und dann nad) Mapgabe derfelben mit den eingelnen
in Betrad)t fommenden Perfonen unter jededmaliger Einholung der Ju-
ftimmunggerflarung ed Biirgeraus{dufje3 befondere Dienftvertrige abjdhlof 2.

1 Derfelbe ift mit Cinfilhrung ded Reidhsgrundbudiredited wieder in Wegfall
gefommen. An feiner Stelle ift in denjenigen Stidten, die ein Grundbudjamt ald
®emeindeamt eingericdhtet haben, der Grundbudbeamte getreten, der die Qualififation
sum Ridter- ober Notariatddienft befigen muf (§ 3b Ausf.@. jur R.Gr.8.D. vom
19. Juni 1899).

2 Dad pon den Stibdten eingehaltene Verfahren Hat in der Folge eine ftill-
{dmweigende Sanftion durd) die Gefegebung erfafren, inbem man beim Crlap des
Gefepes iiber die Fiirforge fiir die Gemeindes und Kdrperjdaftsbeamten vom 8. Juli
1896 von bder ftaatlid) angeord.ieten Fiirforge die Stibdteordnungsftidte ausdriidlid
ausfdlof, weil hier {hon geniigend geforgt fei.
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Der Umfang Ded Perfonenireifed, auf welden fid) diefe Neuregelung
erftredt, ift in Den einjelnen Stiidten verfdjieden bemeffen. JIm grofen und
gangen Bat man in Ddie neue ,Dienft- und Gehaltdordbnung” diefelben
Rategorien miteinbesogen, die aud) in der ftaatliden Gehaltdordnung Auf-
nahme fanden, alfo nidt nur die oben ermdhnten fogenannten Gemeinde-
beamten und die mit groferen, verantrortungdvolleren Berwaltungdarbeiten
betrauten Angeftellten, fondern aud) Sdyreibgebilien, Rat3diener, Steuer-
mahner u. dergl. mehr. So fehr fid) diefe eingelnen Veamtentlaffen audy
in fozialer Hinfidt voneinander abheben mogen, vedytlid) befteht unter ihnen,
— mit Ausnahme Dder befonderen Privilegien der fogenannten Gemeinbde-
beamten, — Binfidytlid) ihrer Beamtenftellung fein Unterfdhied. Cine ftrenge
Grengziehung zwifden hoheren und Subalternbeamten ift daber fiir die
badifdjen Stddte faum migli). Died ift um fo fdywerer, ald genaue bindende
Lor{dyriften iiber die fiiv die einzelnen Beamtungen nadzumweifende Qualifi=
fation, abgefehen von dem Amte der Forft= und Grundbud)beamten, nidyt be-
fteben. iiv die leitenden Stellen, BVorftinde der tedinifhen Amter, wird in
der Regel afademifde Bilbung erforbert, aber aud) diefe TRegel wird nidht
jtrenge eingehalten.

Daf eingelne der {tadtifden Beamten, bdie in den hioheren verant-
wortungdvolleren Stellungen mit groerem Wirfungsfreife ftehen, einen ge=
wiffen Cinfluf aud) auf die gange LVermwaltung der Gemeinde ausdjuiiben
vermdgen, liegt auf der Hand. Cin folder Cinflup fann aber immer nur
ein rein tatfadlider fein; eine redjtlide Mitwirfung ded betreffenden Be-
amten bei entfdjeidenden Befd)lupfafjungen der Gemeindevermaltungdorgane ijt
ausdgefdyloffen. Beftiinde der LWunfd), daf fpesiell einem Poheren tedhnijdhen
Beamten in den Sisungen bded Stadtrated ein Stimmred)t eingerdumt
wiirde, {o fonnte diefem Lerlangen nur in der Weife entfprodien werden,
baf Dder Dbetreffende Beamte in Dda3 genannte Kollegium ald Mitglied, fei
e3 al8 Biirgermeifter oder al8 Stadtrat, gewdhlt wiirbe. Der Crwiblte
wiivde aber damit unter die Bor{driften geftellt werden, weldje fiir die
Mitglieder der Gemeindevermaltungsbehirde gelten, feine Beamtenftellung
mit Den {id) Daraud ergebenden Redjten und Anfjpriiden wiirdbe er fofort
verlieren. Bi3 jept haben {id) die hierbei wohl allein in Frage fommenden
tedhnifden Beamten ju einem foldjen Stellungdmwedifel nidyt befonders hin-
gezogen gefiihlt. Wie bdie BVerhiltniffe nad) vem bejtehenden Redyte liegen,
wiitbe aud) die Gemeinde aud einem bderartigen Verfud) wenig Nupen
siehen.

Gine erft in neuefter 3eit eingefithrte Beamtenfategorie bilden bdie in
eingelnen Stidten angeftelten juriftifd) gefdulten Hilfsbeamten, welde die
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Lualififation jum Ridyter- oder hoheren ftaatliden BVermaltungsdienit befigen.
Eoldje finden fid) gegenmirtig in Karldruhe, Mannheim und aud) in Pforz-
heim, meift mit vem Titel ,ftadtijder Redytsrat” befleidet. Jhre Aufgabe
ift einmal die Unterftiiung be3 Gemeindevorftanded bei Bearbeitung jurifti
{her Fragen, fodbann ijt ihnen aber vor allem auf dem Gebiete des iiber-
tragenen Wirfungsireifed der Gemeinde eine gewiffe felbjtindige Wmis-
tatigleit jugewiefen, bdie in anberen Stddbten von einem beigeordneten
Biirgermeifter verfehen su werben pflegt, fo bei Der Gemeindejuitiz, bei der
Bermaltung des Standedamtes u. a. Jhre Befolbungdverhilinifie {ind
Denen Der beigeordneten Biirgermeifter der mittleren Stddte analog. Bei
den Bejdluffaffungen des Etadivate3 oder bde3 Biirgeraudjdjuifes fommt
ihnen felbftverftandlid), wenn {ie den betreffenven Sigungen aud) beizumwohnen
pilegen, ein Stimmred)t nidt zu.

Wollte man bei der Neuregelung der Redjtdverhiltnifje der ftidtifden
Beamten aud) einen miglidft grofen Kreid umfajjen, fo mufte man dod)
immer nod) eine Neihe von Perfonen aud{d)liefen, welde, redytlid) betradhtet,
jwar al3 Angeftellte der Gemeinde angufehen waren, deren Aufnahme in
bie Dienft- und Gehaltdordnung fid) aber aud irgend einem Grunde nidit
empfahl. Die BVerhiltniffe diefer Art von Angeftellten find Heute nod) die
gleicgen, wie fie vor der Cinfiihrung der Dienft- und Gehaltsordnung fiix
bie gange Klaffe der Gemeinbdebedienfteten beftanven haben. Alerdingsd
nimmt die Bahl der zu Ddiefer Kategorie gehorenden Perfonen jtandig ab,
ba Dag Bejtreben dahin geht, jenen erfteven Kreid immer weiter audzudehnen.
Es witd bdaju fommen, dap diefe ganze Klafje fiinftighin nur nod aus
folden Perfonen bejtehen wird, die entweder blof voriibergehend angeftellt
find, ober eine Anmwartidaft auf baldiged Cinviiden in eine tarifmipige
Stellung befigen. Sind dod) die Stdvte Babens bereitd daju iibergegangen,
aud) fiir die ber Gemeinde gegeniiber in einem blofen Lohnarbeiterverhilt-
niffe ftehenden Perfonen eine iiber die reidhredilide Sozialverfiderung hinaus-
gehende Fiirforge eintreten zu laffen.

Ma3 die Hohe ber von ben ftadtijdjen Beamten ju beziehenden Gebalter
angeht, fo finden fid), abgefehen von bden felbjtverftandlidhen Abjtufungen
innerhalb Der Tarife, — swifden den eingelnen Stddten ganj erheblidje
Unterfdyiede hinfidhtlic) ved Mafed der fiir gleidhe Dienftleiftungen gewihrien
Bergiitungen. Die griferen Gemeinden pflegen aud) hier vorauszugehen
und die mittleven und fleineren miiffen bald folgen. Jm Verhiltnis zu
pen an bie Beamten De3 Staated gegahlten Gehaltdbetriigen {tehen bie
Beamten der badifden Stidte feinedfalls juriid.

RNidht zu den ftidtifden Beamten zdblen die in den {tadtifden offent-
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ligen Sdjulen angeftellten Lehrer, wenn fie aud) ihren Gehalt aus der Ge-
meindefaffe Dejiehen und, wie die BVolfdjdjullehrer, fogar von der Stadt
emnannt werben.  Diefelben unterftehen famtlid) dem {taatliden Beamten-
gefes. Die Stidte haben aber, wad die Lehrer an den Volfsfdjulen angeht,
aud) hier, um fiiv ihre Anftalten befonders tiidjtige Lehririfte zu erhalten,
von der im GElementarunterviditdgefese gegebenen Crmdditigung Gebraud)
madjend, die Besiige der betreffenden Perfonen in einer iiber die Leiftungen
be3 Gefeses weit hinaudgehenden Weife geregelt unter analoger Anwendung
ber fiiv bie eigentlidden ftadtifden Beamten geltenden Grundfise (Clem.-
Unt.Gef. v. 13. Mai 1892 §§ 98 ff.).

IV. Berhiltni3 ded Gemeindevoritandesd jur
Gemeindevertretung.

Da3d heutige badifdhe Gemeindevedht geht von der Anfdauung aus,
Pap die gefamte Vermaltungdfiihrung in den Gemeinden in der Hand des
Gemeindevorftandesd liegt. Jhm ,ift die Vermaltung der Gemeinde
anvertraut”; er ,beratfdhlagt und Dbefchlieft iiber alle Ungelegenheiten der
Bemeinbde”.

Die Aufgabe ber Gemeindevertretung Dbefteht demgegeniiber nur
darin, daf fie bei eingelnen beftimmt beseidhneten widytigeren Bermaltungs-
handlungen zur Mitwirfung berufen ift, um zu befunden, daff diefe Hand-
lungen aud) im Jnterefle Der von ihr vertretenen Gefamtheit der Biirger
vorgenommen werden. Die hier gefapten ,Befdliifje bed Stadtrated fonnen
ohne Buftimmung de3 Biirgerausjdujjed nidt jum Bolzug fommen (Gd.O.
8§ 8, 53 Biff. 2, 56a).

Diefer grundfaplide Standpunft ift aud) in der Stidteordnung und
in ben fie ergdngenden Gefesen mit Cntidjiedenheit feftgehalten. ine Ab-
weidung von dem allgemeinen Redjte befteht fiiv die Stidte im mwefent-
liden nur infofern, al3 bier sur Stirfung der Stellung bder nidit dem
Gtadtrate angehirenven Mitglieder ded Biivgerausjduffed (ber Stadtverord-
neten), fiiv diefe lepteren in dem gefdyift3leitenden Borftande ein befonderes
Organ  gefdaffen ift, welded fih vor allem aud) fontrollierend betitigen
foll und al8 weiter bei den BefdhluBfafjungen iiber die vorgelegte Jabhres-
redynung die Stadbtverordneten allein jur Stimmabgabe berufen find (St.D.
§§ 43, 56 b, 154a, 154 D).



Darftellung der redytlidhen u. fozialen Grundlagen ufw. der badifden Stidte. 45

Daraugd folgt, wad dad Verhiltnid der beiden {tadtifdhen Kollegien
jueinanber angebt, daf der Biirgeraudfdiup den Stadtrat wohl dazu zwingen
fann, gewiffe Handlungen su unterlafjen, und dap der Stadtrat ingbefondere,
wie § 56 b St.D. ausdriidlid) hervorhebt, verpflidytet ift, die von ihm ge-
fapten Befdliifle, die der Suftimmung bed Biirgeraudfduijed beburften,
nur ,im Sinne und innerhald der Schranfen” diefer Juftimmungderflirung
sum Bolljug zu bringen. Auf Berlangen ved Stadiverordnetenvorftandesd
ift ber Stadirat aud) gendtigt, iiber den Vollzug diefer Bejd)liiffe Beridht gu
erftatten unter eventueller Aftenvorlage (St.D. § 56 b ADbY. 2), weiter aber geht
fein Berpflidhtungdverhilinid nidht. Der Biirgeraus{dup fann den Stadtrat
ingbefondere nid)t, wa3 mitunter behauptet worden, dazu swingen, daf er be-
ftimmte, von ihm reprobierte Mafregeln dDennod) vornehmel. Der Biirger-
audfdufs fteht dem Stadirate gwar ald ein unabhingiges, feinedwegd aber ald
ein iibergeordneted Organ gegeniiber. Hieran vermag aud) nidht eine Berufung
auf Dag pem Biirgevaud{dup zuftehende und durd) die neuere Gefepgedbung
nod) ermeiterte Jnitiatiored)t, dad die BVor|drift ves § 44 Biff. 4 St.D.
unter gewiffen Borausdfesungen anerfennt, irgend etwad ju dndern.

PWie die gange Cntftehungdgefdyidhte diefer Gefefesesbeftimmung un-
sweifelhaft ergibt, hatte man aud) mit der Cinrdumung ebenfo wie mit der
weiteren Ausbildung bdiefed Jnitiativred)ted nur da3 eine Jiel im Auge,
bem Biirgerausfchuffe, und vor allem ben Stadiverordnetenvorftinden, die
Handbhabung der ihnen verfafjungdmdfpig juftehenden Kontrollbefugnifie zu
erleidtern. Dian wollte den dem Stadirate nidit angehorenden Mitgliedern
ber Gemeindevertretung, wenn fie mit einem auf die Gemeindevermaltung
geridhteten Antrag beim Stadtrat fein Gehor gefunben, die Befugnisd geben,
fobald Der Stadtverordnetenvorftand fid) mit ihrem Borhaben einverftanden
erfldrt, ober {obald f{ie felbit in einer der Sahl der Stadtratdmitglieder gleid)-
fommenden Anzahl aufsutveten vermbgen, ihren Wnirag in einer Berfamm-
lung de3 Biirgeraudfdufles sur Disfuffion zu ftellen, damit die Bertretung
ber gefamten Biirger{daft von bem feitend ded Stadirated beliebten Ber-
halten Rennini@ befomme und in die Lage verfeht werde, ihre Meinung
dariiber zu dufern, ob bdiefes Verhalten zu billigen oder ob e3 mit den
bem Gtabtrate obliegenven Pflidten nidht mehr zu vereinbaven und deshalb
su tadeln, eventuell fogar al8 Grund einer Befdymwerde angufehen fei. Das
Gefes fpridt demgemdp aud) nur von einer ,Bernehmung” ded Biirger-
audfdufies, nidt etwa von einer ,Befd)lupfafjung” diber den an ihn ge-
bradten, vom Stadtrate abgelehnten Antrag.

1 Bgl. 3 B. Loning, D. BVerwaltungsdredt, S. 175.
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Dap eine Dderartige Vernehmlafjung des Biirgeraudjduijes, — die,
wenn jie juungunjten e Stadirated ausdfallen foll, {id) immer auf eine
ftarfe Majoritdt unter den Stadtverordneten ftiigen mup, — in tatfadlider
Besiehung eine nidt zu unterfdisende Bebeutung befist, bebarf feiner
niheren Darlegung. Cine reditlidhe Folge daraus abzuleiten, ift aber nidht
angingig. Dad Gefes bietet dafiir feinen geniligenden Anhalt?.

Die gleide rein tatfadhlide Bebeutung fommt Ddeshaldb aud) der
Meinungdiuperung einer vom Oberbiirgermeifter gemip § 45 St.D. ohne
Bujtimmung bed Stadbtrates einberufenen Berfammlung ded Biirgeraus-
fdufles su. Aud) der Umjtand, daf eine folde BVerfammlung etwa auf
Grund deg § 44 3iff. 1 St.D. auf Befehl der Staatdbehirden jujammen-
gerufen worden, vermag an bem Gefagten nidhtd zu dndern, da aud) hier
ber Biirgeraudfdup immer nur ,zur Vernehmung” eingeladen mwird.

Cine finguldre Audnahme von der aufgeftellten Regel gilt nur fiir den
einen’ redptlid) ganj bebeutungdlofen Fall, dah von einer groferen Angzabhl
von Biirgerausjdupmitgliedern 2 der Antrag auf Cinbringung einer mit dem
Namen der Gemeinde zu dedenden Petition ober Befd)werde an den Lanbes-
herrn, die Stinde oder die Staat3behirben geftellt wird. Hier muf der
Gtadtrat die etwa befdlofjene Petition oder Vorftellung weitergeben (St.0.
§ 44 3iff. 2).

®ang unablhingig gegeniiber bem Stadirate fteht der Biirgerausdfduf
natiitlid) dann, wenn e3 fid nidht mehr um die Fafjung von Gemeinbde-
bejdpliiflen Handelt, fondern um die Geltendmadiung des dem Biirgeraus-
fdufje juftehenden BVefdymerberechted ,gegen die Amisfiihrung und BVer-

1 Die Ridtigleit des hier Vorgetragenen ergibt fidh aus den Materialien der
St.0. v. 24. Juni 1874 und de3 Gef. v. 20. Juni 1884, vor allem aud) aus bder
diefem lepteren Gefete vorausdgegangenen Motion bed8 Abgeordneten v. Feder, bder
gewifs fiir die weitgehendften Rechte bed Biirgerausfdjuifes eintrat, felbft aber immer
nur eine Berfdydrfung feiner Befugniffe al8 Kontrollbehorde verlangte (vgl. Lbtg.
1879/80, IV. Beil. Bg. 3u d. Prot. b. I K. S. 100 ff., bef. S. 106 AHY. 1 a. G.).
Tibereinftimmend der Sadje nad) aud) Wielandt, Bad. Gemeindered)t, IIL. Aufl.,
Cinl. &. 19. — Soviel fid) ermitteln [liek, ift feit Beftehen der Stidteordnung von
bem in § 44 Biff. 4 eingerdumten Jnitiatiored)t nur duferft felten Gebraud) ge-
mad)t worben. Das leste Mal gefdjah died vor etwa bdrei Jahren in Freiburg.
Aud) hier hat die dortige Stabtvermaltung bdie oben vorgetragene Anfdjauung ver-
treten, ohne daf feiten3 bes Biirgeraudiduifed dbagegen ein entidjiedener Wiberfprud
erhoben worden wire. Der Stabdtrat von_ Freiburg Hat dbann nad) einiger Seit aller-
pingd bem Berlangen des Biirgeraudfduffed durd) Cinbringung eined beziigliden
Bor{dlaged Rednung getragen.

2 Die ber doppelten Zahl der Mitglieder des Stadtirvates gleidhfommt.



Darftellung der redtliden u. fozialen Grundlagen ujmw. der badifen Stibdte. 47

waltung ded Dberbiivgermeifters, der Biirgermeifter oder de3 Stabdtrates”
(&t.D. §§ 26, 44 Biff. 3). Hier ift, wenn ein geniigend unterftiipter?
Antrag von Mitgliedern des Biirgerausjdjufjed (Stadbtverordneten ober
CGtabdtriten) in driftlider Form bei der Staatdauffid)tdbehsrde einfommt,
biefe lestere aud) jur Cinberufung ded Biirgerausidufjed verpfliditet. Der-
felbe wird Dann in Abwefenheit ver Befdjuldigten vernommen, und bden
Borfig in der betreffenden BVerfammlung fithrt in der Regel der Obmann
begd Stadtverordnetenvorftandes.

Da ber Bejdywerdeweg an die Staatdauffichtdbehorde nur unter der
vorhin genannten LVorausdfepung, nidht aber zu dem Swede eingefd)lagen
werben fann, um eine beftehendbe Meinungsverjdyiedenbeit iiber eine fonfrete
Cingelfrage sum Ausdtrag zu bringen, fo ergibt {id) ald Folge, dap diejenige
Handlung, iiber die eine BVerftandigung Dder beiven Gemeindeorgane nidht
sujtande fommt, ju unterbleiben Hhat. Welde Konfequenzen fid) hievaus fiir
bie Gtaatdauffidtsbehirden ergeben, falld8 die durd) den gefdjeiterten Ge-
meindebefd)lup betroffene Mafnahme su Denjenigen gehdrt, u deren Bor-
nahme die Gemeinde verpfliditet ift, beantwortet fih nad) den fiir die ein-
selnen Bermaltungdzweige beftehenden gefelidien Sonberbeftimmungen.

Wefentlid) mitbeftimmend fiiv ba3 LVerhaltnid wifdhen Gemeinbe-
vorftand und Gemeindevertretung ift weiter die Cigentiimlideit des babdifdhen
Rechted, dap bdie Leitung der BVerhandlungen des Biirgerausfduijes grund-
faglih in der Hand bded Oberbiirgermeifterd liegt, und daf im Biirger-
augfdufie alle Mitglieder Ded Gemeinbdevorftanded mitberaten und, foweit
e3 fid nidt um die Verbejdeibung der Gemeinderedhnung handelt, aud)
mitftimmen. Da die Jahl der Mitglieber de3 Gemeindevorftandes in bder
Regel ein Fiinftel bid ein Biertel der Sahl der Stadtverordneten betrdgt,
fo ift der Ginflup des erfteren im Biirgerausfduffe naturgemdp ein fehr
ftarfer. Hievan vermag aud) die Cinvidtung ded gefchifisleitenden Stabt-
verorDnetenvorftanded und die Befugnis ved Biirgerausjdufjes, sur Bor-
priifung eingelner Gegenfjtinde eine ,gemifdjte Kommiffion” berufen zu
fonnen, nid)t viel zu dndern.

€3 entfprid)t benn aud) der gangen Struftur der badijden Stibte-
verfafjung, Daf Ddie freibende RKraft im Gemeindeleben in Hen Stidten in
ber Gemeinbevermaltung und nidt in der Gemeindevertvetung liegt. CEine
Ausnahme von bdiefem fdon feit lingever Jeit ald allgemein giiltige Regel
beftehenden Berhiltniz war nur fiiv die erften Jahre nad) Cinfithrung dev

1 ©3 wird hier ebenfall3 eine ahl gefordert, die der doppelten Jahl ber Mit-
glieder De3 Stabdtrates mindeftend gleihfommt.
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Stidteordbnung und nur in eingelnen Gemeinden ju bemerfen, wo man fidy
nod) nidjt von der iiberfommenen Anfdyauung frei maden fonnte, daf aud
bag Haupt Der Gemeindevermaltung aud dem Kreife der Biirger felber,
womdglid) aud dem biirgerliden Ermwerbsleben Pervorgehen miiffe. Hier
geftaltete fid) die Sadjlage tatfadhlid) oft derart, dap die Fiihrung der Ge-
meinde in Den Hinben ded Biirgerausfduijed, vor allem in bdenen bHes
Stadbtverordbnetenvoritanded lag, zumal, wenn diefe Stellung von Minnern
eingenommen mwurde, die vermdge ihrer Fdhigleiten ober ihrer fozialen
Stellung in den Kreifen der Biirgerdaft hervorragenden Cinfluf auszuiiben
vermodyten. Bum Segen Bat eine derartige Cntwidlung, welde ein jdhon
wegen feiner Grife und Sufammenfepung gur Fithrerrolle gang ungeeigneted
und zubem feiner Disdjiplinargemwalt unterworfened Organ an die Spite der
Bermwaltung geftellt hat, den betreffenden Gemeinden feine3mwegd gereidht.

Will man dad BVerhiltnid zwifdien Gemeindevertretung und Gemeinde-
vorftand, wie ed in den badifden Stdadten befteht, mit dem in den deut-
jhen Staaten geltenden Verhiltnifle zwifden Bolfdvertretung und Regierung
in Bergleid) ziehen, fo findet fid) in vielen und gang wefentligen Punften
eine volle [lbereinftimmung.

©o 3unidit, mad den reditliden Charalter beider Jnftitutionen angeht.
Wie in der RNegierung und der Volfdvertretung, {o begegnen und aud) in
ben Stidten im Stadirate und Biirgerausfdyuf zwei von einanbder unab-
hingige, unmittelbar durd) die Berfafjung des Gemeinmwefens felbft gegebene,
Organe. Der Biirgerausiduf, wie die BVolisvertretung, ein ald Reprdfentant
eined grofeven Kreifed erfdjeinendes fefunddired Drgan und anderfeitd der
Stadtrat, nid)t etwa ald gejddftafihrender Ausfdup der Gemeindevertretung ?,
fonbern, wenn aud) von den Mitglievern der lesteren durd) LWablaft
exnannt, wie die Regierung nur im Redte ded gangen Gemeinwefens
wurzelnd al3 deffen primired Qrgan.

{ibereinftimmung herrfdht aud) im grofen und gangen hinfidtlid) der
ben beiven Gemeindeorganen juftehenden Kompetengen. Der Stadtrat al3
Trdger ber gefamten Gemeindegewalt, der die Stadt nad) aufen vertritt,
ven Gemeindewillen zum Ausdbrud und LVollzug bringt; der Biirgerausfdup
nur in eingelnen beftimmten Fdllen jur Titigleit berufen und immer nur
su dem Jwed, um dann durd) feine Juftimmung fiivx den Vollzug de3
ftadtritligen LWillensafted eine vom Gefehe befonderd geforberte Voraus-
fepung su erfiillen. Wie im Staate bei der Volfdvertretung, o bejdrinit

! Wie er in ungenauer Ausbruddweife befonders gelegentlich der Beratung
ber Stiadteordnungs-Novelle des Jahred 1884 bfters bezeidynet mwurde.
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fih aud) in den Stidten die Titigfeit bed Biirgerausjdjuifed auf das Faffen
von Befdliiffen. Direft nad) aufen wirfend fann der Biirgerausfdup analog
bem in Den meiften Deutfden Staaten fiir die Bolfdvertretung geltenden
Redyte nur vann fid) betdtigen, wenn die Gemeindevertretung in die Lage
fommen follte, gegen die verantwortliden Triger der Vermaltung desd Ge-
meinwefend alg Anflager vorugehen.

Gndlid) befigt die badijhe Gemeinbevertretung ebenjowenig wie bdie
Bolfsvertretung ein Redt zur Selbjtverfammlung ober zum Augeinander-
geben vor erledigter Tagung; fie wird berufen und zujammengehalten durd
ben IWillen de3 Stadivorftandes.

Wohl aber unterfdeidet fie fid) dadurd) grundfdslid) von der Volfs-
vertretung, Daf fie aud) nad) ihrem Sujammentritt die gange Jeit ihrer
Tagung hindburd) unter der formellen Leitung de3 BVorfienden ded Stabdt-
rated fteht, und dap die fimtlidgen Mitglieder be3 lepteren fraft Gefepes
jugleid) aud) Mitglieder der Gemeindevertretung find. Daf die Gemeinde-
vertretung Dhierdurd) an politifder Bebeutung hinter der Volfsvertretung
gany erheblid) suriidfteht, bebarf Ieiner ndberen Darlegung. Die Un-
jelbftindigfeit ihrer Stellung wird weiter nod) dadurd) verjtirft, daf den
Biirgerausdyiiflen dasd den Bolfdvertretungen meiftens zuftehende Redyt, ihre
Gejdaftsordbnung felbft feftzufesen, vollftandig fehlt. Der Umitand, dap
bie Mitgliever De3 Biirgerausjdjufjes, foweit fie nidht dem Stadtrate an-
gehoren, im Gegenfas su den gewdbhlten Volidvertretern ihrer Stellung vor
Ablauf der TWahlperiove gegen ihren Willen nidyt entfleidet werden fonnen,
fallt bemgegeniiber nid)t entfcheidend in3 Gewidyt.

V. Peransiehung der Biivger ju anderweiten
ftadtijdhen Amtern.

Nad) vem fritheren FRedjte war die Mitwirfung der Gemeindebiirger
an der Gemeindbevermaltung, foweit fie im Chrenamt gefdhah, im wefent-
liden auf bie Teilnahme an den Beratungen der Gemeindevertretung und
auf die Mitglied{dhaft im Gemeindevorftande befdranft. Cine redhtlidie
Moglidhfeit, die Biirger aud) in anderer Weife sur ehrenamtliden Crledigung
ber im Sdofe der Gemeindevermaltung fid) ergebenden mannigfacdjen Auf-
gaben mit berangugiehen, war o gut wie nidt vorhanden. Die Stdbdte-
ordnung vom 24. Juni 1874 Hat diefem Juftanbde, der fid) fdon lange,

Sdrijten CXX. — Dritted Hejt. 4
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sumal in den groferen Gemeinwefen, ald ein empfindlider Mifjtand fiihlbar
gemadyt butte, dadburd) abgeholfen, Daff fie, dem Borbilde der preufifdjen
Gtabteordnungen folgend, zur Unterfliibung der Gemeindevermaltung bdie
Beftellung  befonderer bleibender Kommiffionen zulief, denen die Filhrung
eingelner Vermaltungdaufgaben iibertragen und in welde nidt nur Mitglieder
be3 Stadtrated und Biirgerausfdufjes, jondern aud) andere Stadtbiirger ald
vollberedhtigte und verpfliditete Mitglieder berufen werben fonnen.

fiber bie Ginridtung und den Wirfungsfreid diefer ,befonderen
Dleibenben ftadtifdhen Kommiffionen” gibt die Stddteordnung felbjt nur
einige wenige grundlegende Beftimmungen. Der nihere Ausdbau der gangen
Qnftitution ift im wefentliden der Autonomie der Stidte iiberlaflen. Die
Gemeindeorgane haben nach) ihrem freien Grmeflen dariiber zu entfdeiden,
welde SKommiffionen diefer Wrt ervidytet, wie diefelben organifiert und mit
welden Befugniffen fie audguftatten feien. Die Mitwirfung der Staats-
behorben bejdrintt fid) grundfaplid) auf die Crteilung oder Verfagung der
fiiv die betreffende ftatutarijde Regelung vorgefdjriebenen minifteriellen Ge-
nehmigung.

Gine Ausdnahme greift nur infofern Plap, als fiir gewiffe Vermwaltungs-
sweige, an Deren ridjtiger Fiihrung der Staat ein gany befondered Jnterefje
befit, pen Stidten die Crriditung befonbderer bleibendber Kommiffionen aus-
oriidlid) jur Pflidhgt gemad)t ift. Hier hat da3 Gefes aud) iiber die Be-
rufung der Sommiffiondmitglieder gewiffe divefte Vorjdriften erlaflen. So
miiffen nad) § 191 St.D. befondere Kommiffionen beftellt werben: 1. fiix
bie Sdul-, b. b. fiiv die Lolfsjdulangelegenheiten, 2. fiix Dag Urmenwefen,
8. fiir die offentlidge Gefundbeitspflege und 4. sur Nbermadjung des Kafjen-
und Rednungdwefens. JIn der Sdulfommiffion {ollen die Ortdpfarrer und
bie Volfsfdullehrer, in bder Armenfommiffion aufer den Geiftliden bdie
Armendrzte und Dder ftaatlie Polizeibeamte, in Dder Dridgefundheits-
fommiffion neben ben beiden lestgenannten aud) der Bejirfdarst vertreten
fein. Der Kommiffion fiir das Kaffen- und Rednungdmwefen hat minbdeflens
ein vom Stadtverorbnetenvorftand zu ernennended Mitglied aus dem Kreife
ber Stabtverordneten anjugehiren (St.D. § 19D Abf. 2—4). Jm iibrigen
ift bei Ddiefen notwendigen Kommiffionen, wie bei allen anderen, die Gr-
nennung der Mitglieder aud dem Kreife der Gefamtbiirgerfdaft dem freien Cr-
meffen deg Stadtrates iiberlaffen mit der einen Befdyranfung, dap der Vor-
figenbe ber Kommiffion jeweild aus der Mitte ded Stadivated ju wihlen
ift (&t.D. § 19a).

Die jur Titigleit in den eingelnen Kommiffionen berufenen Biirger
find zur {lbernahme bes ihnen iibertragenen Amtes verpflidhtet (St.D. § 7¢
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AbY. 2). Jhre dienjtlide Stellung ald Singelperfonen bejtimmt {id), aud) wenn
fie nidt dem Stadtrate angehoren, wad dad BVerhdltnid jur Sthatdauffichts-
behirde angeht, im wefentlidhen nad) ven BVor{driften, die fiiv die fogenannien
Gemeindebeamten gelten (St.D. § 19a AbJ. 5, §§ 28—25). GSie finnen
deghalb aud den dort bejeidneten Griinden von bder Staatdauffidhtabehorde
in bigziplindre Behandlung genommen und eventuell ihrer Stellung enthoben
werben. Dem Stadtrate felbft fteht ein Redht sum digziplindven Cinfdyreiten
nidgt su.

Bon der durd) die angefiihrten Gefepesbeftimmungen verliehenen Befugnis
haben Die badifden Stidte einen audgicbigen Gebraud) gemad)t. Jn ein-
selnen Stadtgemeinben fteigt die Sahl der beftellten Kommiffionen bi3 auf
80 und nod) hoher hinauf. Dabei {ind weite Kreife der Biirger|daft sur
ehrenamtlidhen Mitarbeit im Dienjte der Stadtvermaltung herangezogen
wotben. Died gilt befonderd fiir Dag Gebiet der Armenpilege, deren Ein-
tidtung auf Dder durd) § 19a ff. St.D. gefdaffenen neuen Grundlage fait
allenthalben nad) dem bewdfhrten Clberfelber Syitem ausgebildet wurbe,
ebenfo fiir die Fiihrung Dderjenigen Vevwaltungdzmweige, deven Leitung eine
befonbere tednifde, Fiinftlerifhe ober wiffenjdaftlihe Qualififation voraus-
fegt. Dier bot die neue Cinridtung die im allgemeinen Jntereffe nidht su
unterfd)igende Moglidhfeit, sur Mitarbeit bei der Gemeindevermaltung gerade
diejenigen Clemente mit heranjugiehen, Ddie befonders tiihtig und braud)bar
erfdjienen, aber aus irgend einem Grunde in den beiven Gemeindefollegien
einen Plap nidht zu finben vermodjten.

Sm iibrigen ijt nid)t wabhrzunehmen, daf, foweit nidt jolde befondere
Riidfidten mapgebend fein mupten, bei der Auswahl der Kommiffions-
mitglieder irgendwelde Klaflen der Bevdlferung vor anderen bevorzugt
worden feien. IWir finden bdedhalb aud), daf {peiell in diejenigen Kom-
miffionen, deren Tdtigleit fiir die Arbeiterflafje von unmittelbarer Bedbeutung
ift, meijtend aud) Perfonen ausd vem Wrbeiterftande feitend der Stadbtrite zu
Mitglievern ernannt wurden. So allgemein in die Kommiffion fiir die
Leitung der ftidtifdhen Urbeitdnadyweiganitalten, in Dver Regel aud) in die
Avrbeiterverfiderungsfommifjion oder in die etwa neben ihr besw. an ihver
GStelle funitionierende fozialpolitijhe Kommiffion. Bereingelt begegnen uns
Mitglieder aus dem Urbeiterftande aud) in der Dridgefundheitd- und der
Gag- und Waffermerfsfommiffion, ebenfo in den Kommiffionen der Armen-
vermaltung.

Dbwohl dem Wortlaute de3 Gefepes nad) in die Kommiffionen nur
Biivger, alfo nur Perfonen minnliden Sefd)led)ted, berufen werben fonnen,
fo ift man dod) in der lepten Beit in eingelnen Stidten dazu iibergegangen,

4*
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bei der Befepung der Kommiffionen aud) Frauen mit heranzuziehen, fo faft
allgemein in’einzelnen Jmweigen der Sdulvermaltung, ferner in der Armen-
vermaltung der Stidte Mannheim und Offenburg. Ale Stidte haben fidh
weiter sur wirffameven {bermadung der von der Armenvermaltung ver=
pflegten RKinder eine Abteilung Hed Babifdjen Frauenvereind in der Weife
angegliedert, baf bdiefe Wbteilung nad) Hingutritt eines LVertveterd ber
ftadtijgen Wrmenfommiffion in deren uftrag eine befondere Auffidyt iiber
bie Armenfinber ausiibt. Sdon feit langerer Jeit endlid) finden fid) Frauen
in eingelnen Bermaltungsriten der unter der Mitverwaltung der Gemeinden
ftehenden Drisjtiftungen.

Die Bulafjung der Kommiffionenbilbung beruht auf demfelben Grund=
gebanfen, von dem bdie ganze badifdhe Gemeindegefesgebung ausdgeht, eine
miglidft arofie und mannigfaltige Sahl von Biirgern jur ehrenamtliden
Miitwirfung bei der Gemeindevermaltung heranjuziehen. Moglid)ft weite
Rreife, die ihr Beruf und ihrve foziale Stellung im Leben auseinander fiihrt,
follen zu gemeinjdaftlidher Urbeit im Dienfte der alle beriihrenden Gefamt-
forpovation wieder vereinigt, dadburd) im Gefiihl der Jufammengehirigteit
geftirft und bdurd) eigene aftive Beteiligung an der Ausfiihrung eingelner
Berwaltungdgefdafte su einem gefteigerten Pflidjtbewuptfein und ju einem
ridtigen Berftandnig der Gemeindeaufgaben mitersogen mwerden. Weldje
Friidte diefed Syftem, wo e3 befteht, zumal auf dem Gebiete der Urmen-
pflege getragen, ift befannt. Was in bdiefer Besiehung fiir andere deutfde
Ctiidte bereitd miederholt BHervorgehoben, gilt aud) fiiv diejenigen Babens.
Woh! hat man gerade fiir diefe lepteven Jweige der ftadtijhen BVermaltung
mitunter ba3 Berlangen geftellt, die ehrenamtliche Titigleit in der Vollzugs-
inftang durd) Subilfenahme fubalterner Berufsbeamter zu erfesen, wie joldes
in auflerbeutjhen Liinbern iiblid ift. Bu einem entfdjeidenden Durd)brud)
ift diefed der badifdien Gemeindeverfafjung frembartige Syftem bisdher aber
nirgend3 gelangt. Dan hat, wo bdie Verhiltniffe eine gewiffe Kongeffion
nad) der angedeuteten Ridtung ald mwiinfdendwert erwiefen, ald Hilfs-
perfonen ber Dbetreffenden Lermaltung Den einen oder den andern bezahlten
Rvmenfontrolleur eingeftellt, man hat jedod) dabei jeweild betont, dap man
an dem al8 bewdhrt anerfannten Grundfage der Ausiibung der Armenpflege
durd) ehrenamtlich titige Biirger entfdjieden fefthalte. Befonders Hervor-
gehoben 3u werben verdient in lepterer Hinfidt dag Lorgehen der Stadt
Freiburg, welde neben zwei minnlidhen Armenfontrolleuren in neufter Jeit
aud) nod) einen foldjen weiblichen Gejdhledites angeftellt hat.

Gine befondere fozialpolitifdhe KRommifjion, . §. eine Rommiffion, welde
biefen Namen fithrt, befteht bid jet nur in den Stidten Karldrubhe und
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Offenburg. Anbermdrtd werden die in dad Gebiet der fommunalen Sojial-
politif einfdhlagenden Fragen durd) die Arbeiterverfiderungdfommiffionen oder
bie Rommiffionen ,fiir gemeinniipige Angelegenheiten” bearbeitet. Mitunter
hat fid) aud) ber Stadtrat die BVehandlung diefer Fragen auddriidlid) felbit
vorbehalten. Jn Ddie beiden genannten fozialpolitifden Kommiffionen find
unter anderem aud) Bertreter der Gewerfdjaftsbeftrebungen berufen worben.
Ginen bemerfendwerten Cinflup auf die Gemeindevermaltung Hhaben bdiefe
beiben Kommiffionen bi3 jet nid)t ausdgeiibt.

Gine Cinrvidtung nad) Art der in der preupijden Stddteordnung vom
30. Mai 18583 § 60 und ber bayrijden Stidteordnung (redhtsrheinifdy)
Art. 120 vorgefehenen Bejirfdvorfteher ift dem babdifdien Gemeinderedte
unbefannt.

VI. Berhiltnis der Stidte 3u den umliegenden
Landgemeinden.

1. Dap bei dem rajden Anmwadyfen der badifhen Stidte wihrend der
lesten Jabrzehnte und bei der didjten Befiedelung ded Lanbes befonders in
der Rbeinebene jwijden ben Stidten und den in ihrer Nadbarfdaft ge-
legenen Landorten fid) enge LVerbindungen anfniipfen mufiten, liegt auf der
Hand. Bei den groferen Stdadten hat bdiefed BVerhiltnid wiederholt dazu
gefiihrt, dafp erheblidhe Teile der Nad)bargemarfungen dem Stadigebiet ein-
verleibt wurden und daf eine JReihe von Landbgemeinden gany in der groferen
Stabtgemeinde aufgingen.

Nad) geltendem Redyte fann eine Gemarfungserweiterung, wenn die
beteiligten Gemarfungginhaber damit einverftanden find, obhne weiteres durd)
Gtaatsminifterialentjhliefung erfolgen. Liegt eine folde beveinjtimmung
jebod) nidt vor, fo bedbarf ed jur Herbeifiihrung der erftrebten Berbindung
nad) ridtiger Anfidht, da hier ein Cingriff in da3 Red)t des einen Selbit-
vermaltungsiorperd vorliegt, eines Afted der Gefesgebung. Cin foldjer ALt
wird nad) pofitiver BVorfdyrift immer aud) bann verlangt, — felbft wenn die
Beteiligten {id) geeinigt htten —, fofern ed fi) um die Bereinigung Fweier
bigher felbftindiger Gemeinden handelt (St.D. § 4).

Die Vereinigung einer gangen Gemeinde mit einer anderen fann ent-
weder in der Weife gefdehen, dap den beiven Gemeinden aud) nad) ihrem
Bufammen{dlug nod) eine gewifle reditliche Selbjtandigfeit verbleibt. Die-
felben bilven dann nad) dem Spradjgebraud) des Gefepes eine ,zufammen-
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gefete Gemeinde” (St.D. §§ 161ff.). DOber bdie eine Gemeinde geht
ganj in der anberen auf, indbem ihre Organifation vollftindig verfdmwindet
und ihre Gemarfung ein Teil der neuen einbeitlihen Gemarfung wird, weldye
bann die rviumlide Grundlage einer einbeitli) organifierten, vom Gefese
alg ,einfacdje” begeidneten, Gemeinbde bildet.

Die feit dem Bejtehen der Stidteordbnung vorgefommenen Cingemeindungen
von bigher felbjtinbigen Gemeinden erfolgten alle nad) der lepteren Art.

Das ftirfite Anwad)fen be3 Gemeindegebieted zeigt die Stadt Karls-
tuhe, deren Gemarfung im Jahre 1873 nur ein Aveal von 283 Heftar um-
fafte, wdbhrend Odiefelbe heute 2107 Heftar in fid) [dhliet. Die friiheren
Begrengungsverhiltniffe der Karldruher Gemarfung waren bderart ungiinitig
und eng, dafp {don feit Mitte De3 verfloflenen Jahrhundertd dad BVerlangen
nad) einer Ausbehnung in dringender Weife Hervortrat. Cinen widhtigen
Sdritt nad) vorwirtd bedeutete hier die im Jahre 1873 nad) langen Ver-
handlungen jujtande gefommene Crwerbung bed Gemarfungsredytes iiber die
258 Heftar umfafjende friiheve Dominengemarfung Gottedaue. Auf 1. Januar
1886 erfolgte die Cinverleibung der in der Ridtung auf den Rbein zu ge-
legenen Stadt Miihlburg mit einer Gemarfung von 211 Heftar und einer
Cinwohnerzahl von 5000 Menjdhen. Die nad) Siiden ftarf vorbdringende
Bautdtigleit madyte im Jahre 1900 die Crwerbung eines 133 Heftar grofen
Teiled der Nadybargemeinde Beiertheim ndtig. Auf 1. Januar 1903 er-
folgte im Jntereffe einer geordneten Herftellung und BVerwaltung des Karls-
ruber Rpeinhafend die Crwerbung groferer Gemarfungsteile der weftmwirt3
ber Stadt gelegenen Gemeinden Knielingen, Daglanden und Bulad) im Sefamt-
fladengehalt von 624 Heltar.

Mannheim vermehrie fein vorber etma 2400 Heftar betragendesd Ge-
marfung3gebiet sunddyft dpurd) Mlbernahme der fiiv den Ausbau des Inbduftrie-
hafend notigen gelegentlid) einer Rbeinforreftion von Bayern an Baben
abgetretenen fogenannten Friefenheimer Rpeininfel um 716 Heftar, fodbann
burd) in ven Jahren 1897 und 1899 gejdjehene Einverleibung der beiden
im JNorden und Siiden angrenzenden Nad)bargemeinden Kifertal und Nedarau
um etwa 8500 Heftar mit einer Cinwohnerzahl von jufammen 15 600 Seelen.

Freiburg fdritt im Jahre 1890, um fid) die Herrfdaft iiber die An-
ftedelungdverhdliniffe in einem der {d)inften Seitentiler feiner Umgebung 3u
fidern, zur Cinverleibung der iiberdied vom {tadtifden Gebiet ganz um-
fdloffenen Gemeinde Giinterstal mit einer Gemarfung von 118 Heftar und
590 Cinwobhner und lief im gleidhen Jahre die Aufnahme ber mit ihrer
Gemarfung nabe an das {tadtifde Baugebiet herantretenden Gemeinde Haslad
folgen, deren Ginwobnerzahl 580 Perfonen betrug und deren Gemarfung
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348 Heftar umfapte. JIm Jahre 1896 erfolgte eine fernere Gemarfungs-
evweiterung durd) Cinbesug de3 115 Heftar umfaflenden Kybfelfenmwalbdes.
Geplant ift ferner die Ginverleibung der nordlid) von fFreiburg gelegenen
Gemeinde Bdhringen (1400 Cinwobhner, 350 Heftar Gemarfung)’.

Im Jahre 1890 griff endlid) aud) die Stadt Heidelberg, von bdem
Wunfde getragen, den Audgang ded Nedartale3 volljtindig unter ihre Ge-
marfungshoheit ju befommen, durd) Cinverleibung der der Stadt gegeniiber-
liegenden und sum Teil fdon ftidtijd) bebauten Dorfgemarfung Neuenheim
auf da3 redte Flufufer hinitber. Die neue Crwerbung bradite der damals
etoa 28000 Seelen jdhlenven Stadt einen Suwadd3 von 2430 Perjonen
und von 457 Heftar Gemarfungsdgebiet. CIf Jahre darnad) ging man,
nadydem der neu eingegliederte Teil mit der angrengenden Gemeinbe Handjduhs-
heim in baulider Hinfidt beinahe jufammengewadifen war, in der gleiden
Nordridhtung nod) einen Sdritt weiter, indem man aud) diefe Gemeinde mit
aufnahm. Deren Bevdlferungdzahl umfafite damald 3900 Perfonen, ibhr
Bemarfung3gebiet 1600 Heftar.

Die lepte sum Abjdlufp gefommene Cingemeindung gejd)ah durd) die
Bereinigung der Landgemeinde Bropingen mit der Stadt Pforzheim (Gefes
vom 10. Juli 1904). Enijdeivend waven fiir diefelbe vor allem audy
fanitdre Griinde, da die Abwifler des Dorfesd Brisingen, dad an ein und
pemfelben Fluplaufe gelegen wie Pforzheim, fid) in lepterer Stadt unliebfam
fiihlbar madyten. Der Juwad)s fiir Pforzheim betrug 6500 Seelen mit
1300 Heftar Geldnde.

Bon den in Jufunft weiter in Ausfidht genommenen Cingemeindungen
haben bid jet nur zwei greifbare Formen angenommen, die von der Stadt
Karl3rube angeregte Cinverleibung der Landgemeinde Beiertheim und die von
der grofhersogliden Regierung in Lor|d)lag gebradite Buweifung des einen Teil
ber Landgemeindbe Sedenheim bilvenden Rpeinauhafensd nebft angrenzendem
Gebiet an die Stadt Mannheim. Beive Fille unterfdeiven jid) von bden
friiheren Borgingen gleider Art dadurd), daf bei ihnen in Abweidung von
der bisherigen Tlbung die Frage ventiliert worden, ob nidyt bei Widerftreben
Des einen ober beiber Teile eventuell mit Jwang vorgegangen werden foll.

2. Gine Mberfiebelung der Jnbduftrie in die Landorte hat nur ver-
eingelt ftattgefunden, o in Mannbeim, wo jebod) ber Abgang durd) Neu-
anfiedelung dhnlider Unternehmungen bei’weitem aufgemogen rurde, in Pforz-
heim und in Heivelberg. Jn Pforzheim haben verfdjiedene griofere Ketten-
und Bijouteriefabrifen, um billigere Arbeitsrifte su erhalten, durd) Griindung
von Filialen einen Teil ihred Betriebed in die benad)barten Lanbdorte, aud

! Diefelbe wird am 1. Januar 1906 perfeft werden.
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folde bes Rinigreih3 Wiirttemberg verlegt. BVon Dder ohnedies wenig
Jnbuftrie aufweifenden Stadt Heidelberg fievelte, um bequemere Bahn-
verbindung und billigeres Gelinde fiir etwaige Betriebdaushehnungen zu
gewinnen, eine grofie Waggonfabril in eine Nadjbargemarfung iiber, wabhrend
ein grofied Sementwerfunternehmen, nacdhdem feine Bauanlagen durd) Brand
gerftort waren, jur Grleiditerung feiner Produftion in die Nihe der Bejugs-
quelle feined Rohmateriald nad) einer fed)s Kilometer von der Stadt ent-
fernten Landbgemarfung verlegt murbe.

Bergleid)t man die Vorteile und die Nadjteile miteinander, welde in
Baben bidher den Landgemeinden aus der Nihe der Stadt ermad)fen jind,
fo muf man fagen, Ddafi die erfteren die Nadjteile entfdjieden iibermiegen.
Weite Kreife der Landbevilferung, die bigher feinen Berbienft mehr u
Haufe fanden oder dod) nur unter den ungiinftigiten Verhiltnifen, geniepen
nunmehr bdie reide Arbeitsgelegenheit in der benad)barten Stadt; bder ju-
nehmende Konfum der ftidtijhen Bevislferung wirft fordernd auf den Garten-
und Gemiifebau der umliegenven Dirfer. Die BVerdnderung ded Bilbesd der
Felber und das rajde Anmwadyfen der Dirfer, die Neuerridhtung von jdhmuden,
gefunben Wohnhdaufern in denfelben {ind davon Beuge. TWohl pflegen in den
Nadybarorten fid) aud) von audwirtd fommende Elemente niederzulafjen,
deren Anfiedelung eine Crhohung der Schullaft und Steigerung ded Armen-
aufmwanbed ju bewirfen geeignet ift, da bdiefelben meijt nidt mehr al3 ihre
eigene Urbeitsfraft mitbringen und einen Teil ifhred Berdienfted an ihrer
Arbeitsftelle verzehren, wo fie fid) tags iiber aufhalten. Grheblidere Klagen
find bieviiber, vielleid)t von eingelnen Fillen abgefehen, indeffen nod) nidht
erhoben worden; greift Gier ja dod) gerabe die audgleidende Wirfung Her
Gojialgefepgebung ein. Sdywierigfeiten haben {i) fiir die Nad)barorte
bidher eigentlid) nur dann ergeben, wenn die Bautdtigleit in denfelben an
biejenige der Stadt bheranreidte und einen dhnliden Charafter wie diefe
angenommen hatte. Hier ermiefen fid) die befonderd feitend der Staats-
auffihtabehirve ber Gemeinve angefonnenen SLaften oft ftarfer, ald fie bie
Leiftungsfibigleit einer Landgemeinde zu tragen vermodjte. A3 eingiger
Ausweg verblieb dann der fleineren Landbgemeinde nur der Anfdlup an die
benad)barte Stadt.

Die Berfehrapolitif der badijden Stddte ju den umliegenden Land-
gemeinben geht vor allem auf Sdjaffung weiterer Verbindungen neben den
bereitd8 vorhanbenen durd) die Staateifenbahnen bemirften. Jm Bereid)
ber groferen Ctidte befteht ein formlides Nep von Kleinbahnen, ober o3
witd die Anlage eined foldjen angeftvebt, mitteld deflen den rbeitern Has
Wohnen in ihrer Heimatdgemeinde und den Marftleuten der BVerfehr mit
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per Stadt erleidhtert wird, weldjed ugleid) aud) da, wo in dem Gebiete
ber Nadbargemarfungen hervorragende Naturfdonheiten fid) finben, diefe
weiteren RKreifen jugdnglid) und damit ven Wufenthalt in der Stadt ju
einem angenefmeren madjen, wad vor allem fiiv die fogenannten Frembden=
ftadbte von Bebdeutung ift. Die in Frage fommenden Bahnen {ind jum
Teil von Privatermerbdgefelfdaften gebaut unter Forberung der Anlage
feitend ber Stddte besw. unter direfter Mitbeteiligung der Stadtgemeinden.
Sn neuerer Seit geht die Jntention gany entjcdhieden dabin, die betreffenden
Berbindbungen, womdglid) unter Bereinigung derfelben mit den ftadtifderfeits
ermorbenen oder erbauten inneren Strafenbahnen unmittelbar durd) die Stidte
felber Derftellen und betreiben zu laffen. Die finanziellen Aufwendungen,
welde die Stavte im JIntereffe der Hebung dved BVerfehrd mit den Nad)bar-
orten gemadjt haben, jind sum Teil von gany erheblidem Umfang.

VII. RBerhiltnid der Stidte jur StaatSvegierung.

1. Abgrensung der hommunalen und faatliden Aufgaben.

Die dltere Gemeindegefesgebung, wie fie im IL RKonftitution3edift
vom 14. Juli 1807 niedergelegt war, hatte e3 unternommen, nadydem fie
eine Begriffsbeftimmung der Gemeinde gegeben, aud) dad Gebiet ifrer
Tatigleit unter Aufzahlung der eingelnen Seiten Ded Gemeindelebend genauer
su umjdyreiben. Die Gemeindeordnung ded Jahred 1831 und die auf ifhrer
Grunbdlage ftehendbe Stidteordbnung hat von einem bderartigen Berfud) ab-
gefehen. Sie hebt nur hervor, daf die Gemeinden dad Red)t haben, ,die
auf den Bemeindeverband {id) bejiehenden Ungelegenheiten zu bejorgen und
ihr Bermdgen felbjtindig ju vermalten” (§ 6 St.D.), und evmihnt weiter

. bei der Regelung der Kompetenzen der Gemeindeorgane, dap die Jujtindig-
feit be3 Stadbtrates fih auf alle ,Angelegenheiten der Gemeinde” erftrede
(§ 53 Biff. 2 ©t.D.). Was unter diefen Gemeindeangelegenheiten 3u
verftehen fei, ift aber nirgends gefagt.

Bur Beantwortung Ddiefer Frage ift davon ausjugehen, daf aud) der
babijche Gefesgeber Die Gemeinven bei ihrer reditliden Cingliederung in den
Drganidmug bdeg Staated ald Verbinde anerfannt hat, die beftimmt feien
gur ,befleren GCrreidung der Qebendzwede” Der durd) bdie vdumlide Be-
siehung sur Gemeindemarfung jufammengefiihrten Perfonen (Vgl. II Konft.-
Gb. § 1 u. 2), benen daher innerhaldb ihrer riumliden Grengen die Be-
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fugnid zufomme, offentlide Vermaltung ausjuiiben und jzwar ald eigene,
bem Otaate gegeniiber {elbftindige, Redjtsperfonlidhfeiten. Daraus folgt,
baB nad) badijdhem Redit die Gemeinden alles al3 ihre Aufgabe anfehen
fonnen, wad den JIntereflen ,ver auf ihrer Marfung gemwurzelten gefellfdaft-
licgen Berbindung” (II. Konft.-€d. § 2 in.) dient und wasd nidht durd) ein
Gefes verboten ift; fiiv ihre Bujtdnbdigfeit auf dem GSebiete der lofalen
Aufgaben fpridt alfo die BVermutung. Ju den durd) Gefes verbotenen
Handlungen bder Gemeinden gehoven vor allem aud) diejenigen, fiir deren
LBornahme andere Korporationen ober ftaatlide Organe auddriidlich berufen
find, wo bdie Gemeindetitigleit fid) ald ein Cingriff in frembe NRedjte ober
Kompetenzen darftellen mwiirde.

In mwie weit die Gemeinden von dem ihnen hiernad) sujtehenden Rechte
Gebraud) madjen wollen, ift ihre Sade.

Diefe grundfislid) anerfannte Selbftindigleit der Gemeinden bietet
ben lepteren aber nur einen Sdup gegen Cingriffe der {taatliden Ver-
waltung. Der Gefesgebung ded Staated bleibt e3 felbftverftindlid)
unbenommen, in Ddiefen Redt3sujtand der Gemeinden ebenfo einjugreifen
wie in Ddenjenigen einer anderen Perfon. Dad {taatlide Gefes fann bes-
halb die Gemeinde nidit nur ausdriidlid) dazu verpflidten, dap fie gewiffe
in ihren Rreid gehirende Aufgaben auf alle Falle erfiillt, e fann ihr aud
Aufgaben zumweifen, die nad) herrfdender Anfidht nidht ju den eigentliden
Gemeindeaufgaben zu redynen, vielmehr al3 Aufgaben ves Staated anzu-
fehen {ind, bei beren Crfiillung der Staat fid) aber gerne der Mithilfe ber
Gemeinbe bedienen midte. Die badifdje Gefepgebung hat von biefer Be-
fugnid nad) beiden Ridhtungen hin den Stidten gegeniiber einen weitgehenden
Bebraud) gemadyt. Die begiiglidhen gefepgeberijhen Emanationen, die jum
gropten Teil in Spejialgefesen enthalten find, erftreden fid) iiber dasd ge-
famte ebiet der bffentlihen Vermwaltung. Jhre genaue Aufzihlung ware
hier nidt angebradt. Die Stidteordnung felber gedenft nur der srtlidhen
Sdulvermaltung, der Armenpflege und der LVermaltung der Oridpolize
(8§ 19, 6, 58 ff. ©t.D.). Bon anderen Gebieten liegen fid), um nur
einige Beifpiele anjufiihren, etwa ermdhnen: die Mitwirfung der Gemeinden
auf dem Gebiete der politijden LWahlen, der freimilligen und fireitigen Ge-
ridtsbarfeit, der Stiftungd- und Sparfaffenvermaltung, der Vermaltung ded
Strafenbau- und be3 Beerdigungsmwefensd, ver Fiirforge fiir die bewaffnete
Pad)t ujw. Died bdiirfte geniigen, um die Ridtigleit der Behauptung zu
beftitigen, baf die Bermaltung der durd) befondere Staatdgefese den Ge-
meinden zugemwiefenen Yufgaben und gerade derjenigen, die den eigentliden
Gemeindeaufgaben ferner fjtehen, aud) in Baden einen ganz mwefentliden
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Brudteil der Gemeindearbeit audmad)t. Man Ddenfe nur an die ftandes-
amtlide und vor allem an bie gemeindegeridhtlidhe Thitigleit, in der im
Laufe eined eingigen Jahred in den jur Stidteordnung gehirenden Stidten,
abgefehen vom Mabnverfahren, etwma 12—15000 ?Red)téftretttgfetten ab-
gewidelt werden.

Befonbers eingreifend in redytlider Hinfidht ift von den hier in Frage
fommenben gefesliden Regelungen diejenige, weldje fid) mit der Vermaltung
ber Polizei befapt, da die bhier nod) alg mafgebend erfdeinende Sefehes-
beftimmung vom Jahre 1831 unter bem Ausdrud ,Polizei” nidht nur dasd
enge von ber Beutigen Wiffenfdhaft mit diefem LWorte Dbeseichnete Gebiet,
fonbern, wie die im § 59 St.D. gegebene Crlauterung bdeutlid) bemweift,
den efamtbereid) Ddedjenigen verftanden wiffen will, wad nad) beutiger
Auffaffjung in den Kreid der inneren Vermaltung gehort. €3 wird fomit
hierburd) sugunften bder Cingriffsbefugnifle ded Staates, foweit ed fid) um
Fragen Der inneren Vermaltung hanbelt, eine Art von generalis clausula
aufgeftellt, deren Anwendung feiner fpeziellen Gefepesermiditigung mehr
bedarf. Die grofe Bedeutung Ddiefer Gefepesbeftimmung tritt ihrer finans
giellen Wirfung mwegen aud) gegeniiber denjenigen Stidten hervor, in denen
bie Ortgpolizei von einer Staatsftelle vermaltet wird (ndhered hieriiber unten
bei Jiff. 3).

Die Art und Weife, in welder der Staat die Gemeinben zur Mit-
wirfung bei der Fiihrung der Hifentlihen BVermwaltung verpflidytet, ift aud
in Babden eine verfdhiedene. Bald ift e3 die Gemeinde {d)led)thin, der eine
Berbindlidyfeit auferlegt wird, bald wird dad normale BVermaltungsorgan,
ber Stadtrat, mit beftimmten Funftionen in verbindlider Weife betraut,
ofterd unter gleidzeitiger Berpflidtung fiir dasd Dbetreffende BVermaltungs-
gebiet, fid) eine befonderd organifierte Kommiffion anjuglievern (§ 19b
St.0.); bald endlid) wendet ji) dad ftaatlihe Gefes lediglid) an ben
Borfipenden be3 tabdtrates, an Dden Dberbiirgermeijter, indem e3 feine
PRerfon, begw. die feined Stellvertreters, einfad) in den ftaatliden Beamten-
organidmusg eingliedert, fo bei der Bermwaltung der Oridpolizei, ded Stanbes=
amte3 und des Gemeindegeridjtes.

Neben der zwangdweifen Auferlegung einer BVerpflidtung jur Fiihrung
ftaatlidger Aufgaben fennt dad badijde Red)t aber unter gewifjen BLoraus-
fegungen aud) ein Redyt der Gemeinden auf {bermeijung ftaatlicher Funt-
tionen jur eigenen Bermaltung. Cine folde Befugnis ift den Gemeinden
mit iber 10000 Ginwohnern beziiglid der feit Cinfiilhrung be3 Reid)s-
grundbudyredted ald ftaatlidge Funftion erflarten Grundbudfiihrung aus-
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priidlid) zuerfannt!, {ie befteht ferner hinfidtlid) ber nad) babdijdem Redte
ebenfall3 al8 Staatdaufgabe angefehenen Vermaltung der Gemeinbdeforjte?.
Die mit der Fithrung der beiden beseichneten Umter betrauten Perfonen
erfdeinen al8 ftidtijde Beamte, fie werben vom Stadtrate angeftellt und
unterftehen der Dienft- und Gehaltdordnung fiir die ftadtifjden Beamten.
Beziiglid) ped8 Grundbudpfithrers gelten daneben nod) die befonderen Vor-
fdriften bes § 23 ff. St.D.; ber ftadtijhe Oberforfter pflegt in der Regel
sugleid) aud) al8 jtaatlider Forftpolizeibeamter vermwendet zu werden, be-
siiglid) welder Titigleit er dann allein der ftaatliden Didjiplinargemwalt
unterfteht 3.

2. Staatsauffidht im allgemeinen.

Nad) der Bor{drift ded zweiten Konftitutionsediftes galten die Ge-
meinden alg Dinderjdhrige und ftanden demjzufolge unter einer dauernden
ftaatliden Bormundidaft.

Die Gemeindegefesgebung de3 Jahred 1831 hat durd) Unnahme desd
Grundfages, daf bdie Gemeinden ihre Angelegenheiten beforgen und ihr
LBermigen felbjtindig vermalten fonnen, die Gemeinben ju personae suis
iuris erhoben. Damit hat fid) aber die bidherige ftaatlide BVormundidaft
in eine blofe Gtaat3aufiidt vermandelt. Cin Willendaft der Gemeinde
bebarf aljo, um Redytdwirffamfeit ju erlangen, nidt mehr ded Hinjutretens
einer die mangelnde Gejdaftsfahigeit der Gemeinde ergdngenden jtaatliden
Grilarung. Gr fommt vielmehr ofhne weiteres Jutun der ftaatliden Be-
horden Jofort vecht3giiltig juftanve. Die Staatdbehiorde fann ihn hoditens
wieder nadyirdglid) aufheben, wenn die befonderen Vorausdfesungen fiiv ihr
auffitsreditlides Cinfdyreiten gegeben {ind.

Cine Ausnahme von diefem Grundfae gilt nur auf dem Gebiete der
Gemeindeautonomie, fowie bei eingelnen im Gefepe genau beftimmten Wften
ber Finanjvermaltung, wo fiir die einfdligige HDandlung der Gemeinde jur
Grlangung ihrer Redytdwirfjamieit die Cinholung einer befonbderen {taat-
lidjen Genehmigung vorgefdyrieben it.

Gbenfo haben natiitlid) da befonbere Grundfdge fiir vad BVerhiltnis
sum Gtaate Anwendung zu finden, wo bdie Handlungen der in Titigfeit
tretenben @emeindeorgane nid)t mehr ald Handlungen der Gemeinde, fondern

1§ 3 bad. Ausf.G. 3 R.Gr.B.D. v. 19. Juni 1899.

2 Bad. Forftgefes v. 15. Sept. 1833 § 2.

3 Gemeindegrundbbud)dmter beftehen zurzeit in allen Stidten mit Audnahme
von Dffenburg; Gemeindeforftamter in Baden, Freiburg und Heidelberg.
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al3 folde be3 iibergeordneten Staated erfdeinen, der fid) die Gemeinde-
organe al8 unmittelbare Staatdorgane eingegliedert hat. Hier ift dag im
Gingelfall bevufene Gemeindeorgan verpflidtet, al3 bad untergeorbdnete den
Weifungen bder Staatdbehorden Folge zu leiften und die lehteren find in
Wahrheit die ,vorgefepten” Behorben (vergl. St.D. § 58, 172).

Die badifde Gemeinbdegefepgebung fpridit aber nid)t nur in Hen foeben
ermdhnten Fillen, fondern gang allgemein, iiberall wo dad Auffidytdverhilinis
iiber bie Gemeinbde in Frage fommt, von einer der Gemeinde ,vorgefesten”
Staatsbehorde und vindiziert auf Grund diefer Cigenfdaft fiir den Staat
ein Disjiplinarred)t nid)t nur gegeniiber den Mitgliebern ded leitenden
®emeindeorgand, fonbern diiber beven RKopf hinweg aud) gegeniiber den-
jenigen Beamten, die ba3 Gefes ald notwendige beseidnet (St.0. § 238 ff.).
Bie bhat bdamit dem Staate aud) fiiv Ddiejenigen Gebiete der Kommunal-
vermaltung, auf denen die Gemeinde grundfdaslid) ald felbftindiger Orga-
nidmusd aufsutveten beredhtigt ift, eine ziemlid) weitgehende Befugnisd vor-
behalten, die fid) in redtlidher Betradtung, da hier fein Subordinations-
verhiltnid in Frage fommt, ald eine verfdhirfte Auffihtdgewalt darftelt.

Fiir die Handhabung der Staat3auffidht gibt die Stddteordnung u-
niadft in ihrem § 172 a die allgemeine Direftive, daf fid) die beauffihtigende
Titigleit der ftaatlidhen Drgane nur darauf erftreden bdiirfe,

ob bdie gefeslichen Sdyranfen der den Gemeinbden juftehenden Befug-
niffe nidt iiberjdritten,

ob die den Gemeinden gefeplid) obliegenden dffentliden Berpflidhtungen
erfillt und endlid),

ob die LVorfdriften iiber die Gejdhdftafiihrung beobadjtet find.

Daraud ergibt fid), daf die Wuffidtabehirve ingbefondere fein Redyt
hat, bie von Dder Gemeinde inmerhalb ded3 oben umjdriebenen Spielvaums
gefaften Befdliiffe daraufhin nadgupriifen, ob fie al3 angemefjen und zwed-
mafpig gelten fonnen, indbefondere ob ihnen eine ridtige Wiirbigung der
in Betradht fommenden privaten und dffentliden Jnterveffen jugrunde liegt.
Cbenfowenig fann fie im Auffidtswege jolde Fragen ved bifentliden Redjtes
jum Austrag bringen, die nidt swijden Gemeinde und Staat, fondern
jwifden jener und einem Dritten fid) aufwerfen. CEine weitere Bejdyrinfung
bejteht fiir fie infofern, al8 fie in Denjenigen Fidllen, in denen e3 fid) ledig-
lig um ,eine Benadteiligung Cingelner” Handelt, nur dbann einfdreiten
darf, wenn jie feitend der Beteiligten durd) redytzeitige Crhebung einer Be-
{dmwerbe auddriidlid) darum angegangen wird .

1 Bu ben aud dem ftaatlidien Auffidht3redhte fich) ergebenden Befugniffen gehivrt
ingbefondere aud) dad Red)t ber Staatsbehirde zur Nadpriifung der Gemeinde-
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Die Anwendung der in den §§ 23 ff. St.O. vorgefehenen, und im
Gefese ausbdriidlid) als dissiplindre beseidneten Befugniffe darf nidt nur
bann erfolgen, wenn e fid) darum hanbdelt, die oben genannten Dienititellen
von unfihigen ober befonberd in fittliger Hinfidt anviidhigen Perfonen zu
befreien (§ 24, 27 &t.D.), fondern aud) bei blofen Willfiirlichfeiten im
Dienjt, bei Dienftnadliffigleit und bei Ungehorfam gegen ftaatlihe Ber-
fiigungen und Anordnungen. Jn all diefen Fdallen ift dasg Cinfdyreiten der
ftaatlihen Behorben Odiefen lepteren jogar ausdbriidlid) sur Pflidht gemadyt
(§ 25 &1.D.). Ubgefehen hiervon fann die Auffid)tabehisrde der Regel nad)
nur auf Untrag ded Biirgeraudjdyufjed eingreifen, dann jedod) gang allgemein,
fobald fid) besiiglid) ber mehrfad) genannten Perjonen BVerhiltnifje ergeben,
weldge ,die Dienftfithrung fehr erfdmweren oder vereiteln”. Nur besiiglich
ber Perfon bded Oberbiirgermeifters fteht e3 ihr frei, aud) ohne joldgen Antrag,
nad) blofer Vernehmung ded Biirgeraudfdufie3, dann vorsugehen, ,wenn
defjen Dienftfithrung dad ftaatlidhe Jntereffe in {dywerer Weife gefdhrbet”
(§ 26 &t.D.).

Die Mittel, die der Staatdauffihtsbehsrve sur Durdfiihrung ihrer
Auffidht su Gebote ftehen, find die aud) anderwirts iibliden: Redt der
Renntnignahme beziiglid) der Titigleit der Gemeindevermaltung, Aufhebung
gefepmivriger Befdlitffe, wenn diefelben nid)t innerhalb angemefjener Frift
guriidgenommen werben, Annullierung beanftanbeter Wahlen. Hat die Ge-
meinbe e3 unterlaffen, die ihr gefeslid) obliegenden Berpflidtungen zu
erfiillen, fo hat nad) vergeblidger Friftjepung die Staat3auffidtabehorde an
Stelle der Gemeindbe ,die sum Vollzuge nitigen BVerfiigungen zu treffen,
ingbefondere aud) die etwa erforderlihe Umlage anzuordnen” (§ 172 a AbJ.
5 u. 6 St.D.). Werben die BVor{driften iiber die Gefdyaftafiihrung verlest,
fo find bie betreffenden Beamten ju deven Befolgung aufsufordern, eventuell
find gegen Ddiefelben bie fogenannten Digziplinavmittel des §§ 23ff. St.D.
odber Drdnungsftrafen big su 40 Marf in Anwendung su bringen (§ 172a
ABY. 7).

Jene  Disdgiplinarmittel beftehen, foweit e3 fih um bdie Fille des
§ 25 Gt.D. Bhandelt (Willkiivlidhfeit im Dienft ujmw.), sundd)ft in einem
Berweid und in der Androhung der Cntlafjung. Jn [dmeren Fillen, be-
fonberd aber dbann, wenn fid) der betreffende Beamte ald unfihig ermiefen,
oder die fiir feine Stellung nitige Adhtung eingebiift hat (§ 23, 27 &t.D.),

wahlen. Und 3war ift hier die Staatdbehorde, wenn aud) die durd) Beordng. ved
Minift. d. J. unterm 19. Wpril 1301 gegebene Wahlordbnung diefen Fall nidht aus-
oriidlid) vorfieht (vgl. 87 daf.), aud) um Cinfdreiten von Amts wegen befugt.
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ebenfo wenn Ddie begeidneten ,Befjerungdverfudje” nidhtd geholfen haben,
tritt, wenn nitig, nad) vorheriger einftweiliger Dienftenthebung (§ 23 St.D.)
die Dienftentlaffung ein. Leptered gilt aud), wenn bdie oben ermihnten
Boraugfepungen ded § 26 St.D. gegeben {ind. Jm Jntereffe Der durd
bie Auffidtdmafregel Betroffenen {ind im Gefepe felbft fiir bdeven An-
wendung gewife formelle Redytdgarantien vorgefcdhrieben, die, wie ermihnt,
bei ben in § 26 St.D. behandelten Fiallen in gefteigertem Mafe verlangt
werden.  Auferdem ift dem Oberbiirgermeifter und den Biivgermeiftern fiir
ben Fall einer gemip § 26 Gt.D. erfolgenden Cntlaffung der ihnen fiir
ben Cintritt ihrer Dienftunfabigleit suftehende Penfiondanfprud) ausbdriidlid
gewahrt. Die gegen die Mitglieder ded Stadtrated eingeleiteten Disziplinar=
mafregeln fonnen unter Umftdnden dazu fiihren, daf dad Kollegium gang
erneuert werden muf. Cin unmittelbar gegen den Stadirat ald folden
anguwendendes Auflojungdred)t ift dem badifden Redjte unbefannt.

Die Fiihrung der Staat3auffidyt liegt, aud) foweit die Stidte in
Jrage fommen, der Hauptfade nad) in den Hinden Dder nad) badifdem
Redyte zur Gemeindebeauffihtigung allgemein fiir zuftindig erflirten Ber-
waltungdbehorden erfter Jnftang, beim Begiridamt. Jn widjtigeren Fdllen
tritt an bie Stelle der Cntfd)lieung der Bejirfsbeamten diejenige des Be-
girfsrated (Verm.Gef. v. 5. Oftober 1863 §§ 1 u. 6; Vol .B.D. dazu v.
12. Juli 1864 § 6). Reptere ift indbefondere immer dann einzubolen,
— wad vor allem fiir Dad in § 59 St.D. ald Polizeititigleit beseidynete
®ebiet von Bedeutung ift —, wenn e3 fih um die Cntjdeibung iiber bdie
Notwendigleit bffentlider Bauten oder um die Frage hanbdelt, ob eine Ge-
meinde eine ihr von Staatd wegen angefonnene Ausgabe ju maden hat, die
nidt {don ihrem ganzen Umfange nad) durd) Gefes odber Verordnung fejt
beftimmt ift (§ 6 3Biff. 2 Verw.Gef.). Ebenfo da, wo ed fidh um einen
Befdlup iiber Befdymerden gegen die Gemeindebeamten und iiber bderen
Cntlaffung vom Dienfte hanbelt.

Der Crlaf von ortdftatutarijden Bejtimmungen bedarf grundfaplid) der
Genehmigung der Minifterialinftang, im Sweifel ded Minifteriums dved JInnern
(Gt.D. § 7g). Diefed Minifterium wirft aud) dann unmittelbar mit, wenn
3 {id) um die Genehmigung widtigever Afte auf dem Gebiete der Finang-
vermaltung hanbdelt (BVoll3.B. 3. Verw.Gef. §§ 6 u. 13).

®egen die im Auffihtdmwege ergangenen Cnijdlieungen der Staats-
behorben fteht Der Gemeinde und Dden Beteiligten nidht nur dad im Ver-
waltungdverfafhren allgemein gemidhrte Nedjtdmittel ded NRefurfed an das
Minifterium ded Jnnern, besw. Da, wo diefes in erfter Inftang entfdeibdet,
an a3 Staatdminifterium zu (§§ 28, 86 b. Berf.-Ordng. v. 31. Aug. 1884),
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fonbern unter Umftinden aud) eine Klage beim Vermaltungsdgerid)tzhof, der
hier in erfter und lepter Jnftang ju exfennen hat. Eine foldje Klage ift feit
dem Crlap ded Bermaltungdredtdpflege-Gefesed vom 14. Juni 1884 ins-
befonbere Dann jugelafjen, wenn bdie Verfiigung der Staat3auffidtabehsrde
der Gemeinbe eine ihr nidh)t obliegende Laft aufbiirdet, oder wenn bdiefelbe
ben Bejdhluff eined Gemeindeorgand zu Unred)t ald gefehmidrig aufgehoben
hat (§ 4 3iff. 2 VRPL.G.); ferner im Jntereffe ded Red)tdjdjubed der
fogenannten Eemeindbebeamten, wenn gegen fie bdie Dienftentlafjung aus-
gefprodjen ift (§ 28 AB|. 2 &t.D., § 4 8. 3 BRP.G.). Der babdijdye
Gefesgeber hat mit der Buerfennung der lepteren Befugnid, im Gegenjab
su ber in Der Theorie Derrfdenden Meinung, ,der allgemeinen Volfs-
auffafjung” entfpredend dem Beamten ein Red)t ,auf die Verfehung feines
Amtes” zuerfannt?, eine Tatfadje, die befonders im Hinblid auf dag in
§ 26 &t.D. ver Staatdauffiditdbehorde gegebene Recdht sur Entfernung des
Dberbiirgermeifters von nidt zu unterfdjibender Bebeutung ift.

3. Staatsgefey und Ridtifde Autonomie.

Die badijhe Gemeindegefesgebung des Jahres 1831 und der Folgeseit
hat zwar ein Redit der Gemeinden zur Selbftvermaltung anerfannt, bdie
Fiihrung diefer Vermwaltung foll jebod) im wefentliden nid)t nady eigenen,
von ber emeinde felbft gefesten Normen, fondern nad) ftaatliden Vor-
fdyriften gefchehen, weldje einbeitlid) fiiv alle Gemeinben die redhtlidien Grund-
lagen bilden, auf denen f{id) ba3 fommunale Leben entfalten fann. Gin
Redit sur Selbitgejesgebung ift den Gemeinden nur in eingelnen im Gefese
genau beftimmten Fdllen eingerdumt.

An diefem grundfdsliden Standpunfte wurbe aud) beim Crlaf der
Gtidteordnung feftgehalten. Alerdingd Hhat man dabei dem Gebanfen ber
@emeindeautonomie eine redit erheblidhe RKongzeffion gemadt und fpitere
Gefete find in diefer Ridtung fortgefahren.

Die Falle, in denen jdon nad) dem dlteren allgemeinen Gemeinderedyte
eine autonome Sapung der Gemeinde jugelaflen war, bejogen fidh im wefent-
lidden auf die Regelung der Almendnupungsdverhilinifie, auf die Behandlung
beg Gebiihren- und Beitragdwejend, auf die Ausgeftaltung bed Steuer-
[yftems, infoweit die Cinjiihrung von BVerbraudysfteuern ober der Beizug sur
Kapitalventenfteuer in Frage fam; endli) auf die nibhere Prdsifierung der
ber Gemeinde gefdjulbeten perfonliden Qeiftungen (Gemeinbdefronden) 2.

1 RBgl. die begiiglidhen Ausfiihrungen ded Kommiffionsberichted der II. Kammer

sum Gefes v. 16. Juni 1884.
2 @bedD. § 70 {f. 85, 881f., 104, 118, 125, 131.
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Cine mweitere Ausdgejtaltung der Vermwaltungdorganifation mwar fo gqut wie
nidt geftattet . Begeidhnend fiiv die suriidhaltende Stellung, welde die
Gemeindeordnung gegeniiber der Autonomie einnahm, war, daf fie den Aus-
drud Oridjtatut volljtindig vermied und immer nur von der Fafjung eined
Bemeindebefdhluffes mit Staat3genehmigung jprad).

Die Stadteordnung hat nun nidht nur die vorhin erwihnten Falle, jo-
weit fie auf die gednderten Lerhilinifle nod) paften, mit iibernommen, jon-
dern hat aud) bei der von ihr vollzogenen TNeugeftaltung Dder {tadtijchen
Bermaltungdorganifation eine Reihe weitever wefentlicher Punfte der auto-
nomen Regelung der Gemeinde iiberwiefen. €3 gilt died vor allem bejiiglidh
ber Bujammenfesung und Drganifation der Gemeindevermaltungsdbehisrde,
beiiglih der Cinridtung und der Beftimmung bded Wirfungslreifes bder
ftandigen Kommiffionen fowie bhinfidtlih der Cinriditung von befonderen
ftadtifden mtern und deren Befesung 2.

Gie hat dabei den Stidten den Crlap eined diefe Verhiltnifle regelnden
Drtdjtatutd grundjiglih sur Pflidt gemadt (St.D. § 7g). Jn der be-
siiglidjen Gefepedvorfdyrift ift weiter die Befugnis erteilt, ,das Orisftatut
auBerdem auf andere, bie ftadtijde LVerfafjung und BVermaltung beriihrende
Punite su erftreden, fofern dariiber dad gegenmwirtige Gefes Beftimmungen
nid)t enthdlt und die jtatutarifden Feftfebungen anderen Gefesen nidht wider-
fpreden” (§ 7g AbL. 2). Befondere Bedbeutung hat diefe Fafultad jedbod)
nidt, denn die Fille, wo die Stadteordnung eine durd) die Gemeinde-
autonomie etma nod) audzufiillende Liide wirflid offen gelaflen hat, ofhne
auddriidlid) auf die ftatutarifde Regelung su verweifen, find verfdmwindend.
3u nennen widve nur die Bemeflung der Sahl der Mitglieder, aus bdenen
der gefdyiftsleitende BVorftand der Stadiverordneten ju beftehen hat. Das
oben Hervorgehobene Pringip der Spezialifierung in der Sulafjung autonomer
Caungen ift alfo im wefentliden aufred)t erhalten.

1 Qn betvadyt Fommen Bier nur: die im § 10 vorbehaltene Beftimmung der
Bahl der Gemeinderatdmitglieber und bdie durd) § 18a jzugelaffene Wahl eines
sweiten Biirgermeifterd in Gemeinden mit iiber 4000 Cinwohnern.

2 St.D. § 10 Abf. 1 [Yeftimmung bder Bahl und bder etwaigen befonderen
Funttionen der Stabtratdmitglieder; § 17a Beftimmung ber Frift, innerhald der
nad) Grledigung der Stelle ded Oberbiirgermeifterd ober der Biirgermeifter zu einer
Wiedermah! zu {dhreiten ift; § 19d Ausdjdhlup der gejepliden Penfionsbereditigung
beziiglich) der Biirgermeifter; § 19a u. b Beftimmung der Cinvidtung und des
WirfungsFreifes der ftindigen Kommiffionen; § 19a Beftimmung, ,fiir welde Dienit-
sweige befondere ftiadtifhe Beamie beftellt, welde auf Lebenszeit angeftellt werden
Fonnen und mie bei ber Befepung diefer Stellen verfahren wird”; § 22 Beftimmuug
der Gebiihren der Gemeindebeamten fiir audwirtige Dienftverridhtungen.

Sdriften CXX. — Dritted Heft. ;
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Bon anberen landedreditlihen Normen, welde den Stidten fiiv befonbdere
Bebiete Dag NRedit sur ftatutarifdien Regelung gewdhren, fommt vor allem
ber § 108 beg Clemementarunterricht3 - Gefesed vom 13. Mai 1892 in
Betrad)t, welder den Stadteordnungsitidten beziiglih der Feftjtellung der
Rerhdltnife ihre3 BVolfdfdjulwefens eine mweitgehende Autonomie einvdumt.
Bu ermdhnen wdren. auferbem, al8 vorjugdweife, wenn aud) nidht aus-
fhlieplid) bie Stidte beriihrend, bdie bei der Cinriditung von Gemeinde-
fparfafien, Bfandleihanitalten, bei der Organifation ded Gemeinbewaifenrates
und bei der Bilbung der oHrtliden Jnventurbehirbe fowie bei der Cin.
ridtung eined Gemeindegrundbudjamted und der Wusgeftaltung des Fort-
bilbung3unterridted vorgefehenen autonomen Sapungsbefugn iffe’.

Die nibhere redtlide Bejtimmung der Verhilinifie der von den @e-
meinden eingeridhteten Mitteljdulen erfolgt zwar ebenfalld in der Form von
Satungen; Dbiefelben werden aber nid)t von der Gemeinde fraft der ihr
eingerdumten Uutonomie erlaffen, fondern erfolgen im Wege der Ver-
einbarung mit dber Staatdregierung.

Dag sum Crlaf der ortdftatutarijdhen BVorfdyriften berufene Organ ift
der Stadtrat. Derfelbe bebarf hiersu jedod) der Buftimmung ded Biirger-
augfduffed und auperdem der Genehmigung ded Minifteriums Hesd Jnnern
(§ 7g Abf. 8 ©t.D0.)2. €3 find died biefelben Formen, die {hon unter
Der alten Gemeindbeordbnung vorgefdrieben warven. Die Stadteordnung madt
in ihrer Terminologie infofern einen Unter{djied, al3 fie mandjedmal von
Loem” Orisftatut, bald von einer Regelung durd) Ortsjtatut ofhne Beifiigung
be3 beftimmten Artifeld fpricht, bald neben der {tatutarijhen Orbnung nod)
die RNegelung durd) Gemeindebefhluf mit Staatdgenehmigung ermihnt. Die
erftermihnte TWendung wird regelmifig gebraudit, um dad nad) Einfiihrung
ber Stidbteordnung notwendig gewordene Statut ju beseidhnen, die jweite
al3 Gegenfap gur dritten fiir folde Feftfebungen, welde dad gange in Frage
{tehende Redhtagebiet- grundfaplid) ordnen wollen. Praftijde Bebeutung hat

1 @ef. v. 9. April 1880 iiber die mit Gemeindedbiirgidaft verfehenen Spar-
faffen § 1; Ausf.@. jum B.G.B. v. 17. Juni 1899 Art. 29 (dffentlidhe Pfandleih-
anftalten); bad. Redtdpolizeigefes v. 17. Juni 1899 §§ 10 u. 16 und Audf.-Gef.
sur R.Grd.B.D. v. 19. Juni 1899 § 3; Gef. v. 13. Aug. 1904.

2 Fiir ba3 nad) dem Clementarunterrichts-Gef. su erlaffende Ortdjtatut ift
aufierbem die Buftimmung bder zuftindigen Untervidtsdbehorde, fiir den Gemeinbe-
befdhluf iiber Grridhtung eined Grundbudjamted aud) die Genehmigung ded Juftiz-
minifteriumsg verlangt. Die auf Grund bed Ortsftrapengefesed befdloffenen ftatu-
tariffen Beftimmungen bediirfen nur der Genehmignng des Bezirfdamtes (Drtdftr.Gej.
v. 6. Juli 1896 Art. 20, 23, 24, BVoll3.B.D. v. 4. Aug. 1890).
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diefer Wed)fel im Spradjgebraud) nidit. Jhrem vedytliden Chavafter nad
find alle drei Feftfepungen gleidh, ebenfo ift dasd Werfahren ihrer Crlafjung
dasfelbe.

liber bie Stellung des Biirgerausfduffes su dem beantragten Drtsftatut
oder Gemeindebefdhluf gilt, mwas friiher jdhon iiber Hag Verhiltnis bder
Gemeindevertretung sur Stadtvermaltung im allgemeinen audgefithrt worden.

Hinfidtlid) der Stellung, die dad Minifterium dem von der Gemeinde
gefaBten Befdhluf gegenitber eingunehmen Hat, fehlt ed an einer ausdriid-
liden Gefepesvorfdrift. Da ed fid bei Crteilung oder BVerfagung der
Benehmigung nidt um die Handhabung ded blofien Auffichtsredtes, fondern
um bdie Yudiibung einer Kuratel Hhandelt, fo fann Dad Minifterium die
nadjgefudite Genehmigung frei verfagen, ohne an beftimmte Redytsdgriinde
gebunben zu fein, aud blofen Crmigungen der Swedmipigleit. Eine ridyter-
lihe Nadypriifung ded ergangenen Bejdeides ift ausgefdhloflen, e3 fonnte
hochitens eine im Refurdwege nad) § 36 BVerf.O. su gejdehende Anrufung
be3 Staatdminifteriumd in Frage fommen. Weil die zu erlafjende ftatu-
tarifhe Bejtimmung aber immer dod) den redhtsfependen Willen der Gemeinde
sum Auddrud bringen foll, fo hat fid) die Entfd)liefung ded Minifteriums
nur auf die Crteilung ber Genehmigung oder Verfagung, auf ja ober nein,
su befdyranfen. Cine Genehmigung mit Bufisen wire ald eine Ablehnung
eventuell al8 Vorfdlag ju einem neuen Gemeindeantrag anjufehen. Unter-
lagt eine Stadt die Crridtung eined Dridftatutd in den Fillen, in denen
die3 gefeplid) vorgefdyrieben ift, fo Hhat dbad Minifterium im Auffidhtswege
nad) § 172a ABf. 5 u. 6 St.D. eingufdyreiten.

Gine allgemeine Lor{drift iiber die Art und LWeife, in der die orts-
ftatutarifhen Bejtimmungen befannt su geben find, befteht nidht. Aus-
briidlide Aordnungen {ind nur fiir eingelne Fille gegeben, fo 3. B. fiiv die
nad) § 142 b. Gew.Ordg. oder iiber die Gehmwegbaupflidit gefaften Gemeinde-
befdyliiffe.

Uberfdhaut man die gefamte Entwidlung, welde vag Selbftgefesgebungs-
red)t Der babifden Stidte bid sur Gegenwart durdjlaufen, und betracdytet
man den bheutigen Stand feiner Anwendung, fo fann man fid) der Walhr-
nehmung nidyt verfdliefen, daf, wenn aud) dad Autonomiered)t der babdifdjen
Stidte hinter dem anderer deutfder Linder immer nod) erheblid) suriidbleibt,
burd) die auf Grund Dder verfdjiedenen Spegialvolmaditen den Stidten ge-
gebenen Befugnifle dod) “ein red)t bedeutendes Stiid ded Gemeinbdelebens
erfaft wird. Wir ervinnern nodymald an die nad) individuellen Sefidhts-
punften fo mannigfad) audgeftaltete Verfafjungdorganifation in den ftindigen
RKommiffionen, an die Ordbnung der allgemeinen Sdulverhiltnifie, die Regelung

5*



68 Crnft Wal;.

be3 Gebiihren- und Beitragdwefens, fiiv die ja ein befonvers weiter Spiel-
raum freigelaffen ift, an Ddie durd) die neuejte Lanbdedgefepgebung auf dem
Bebiete ver Fad)jdulen eingerdumten Befugniffe. Dazu fommt nod), wenn
aud) meijt nidht auf lanbedgefeplicher Grundlage beruhend, die reidhe Uus-
geftaltung, welde dag Gewerbeved)t und befonders bdie Cinridtungen bder
Arbeiterfiivforge fowie be3 Urbeiterfdjutes aud) in den eingelnen badifdjen
Stdbdten gefunden hat.

Man fann aud) weiter bei einer fritijen Wiirbigung aller diefer
Ausfliiffe der Autonomie nur feiner Befriedigung bdavitber Ausdrud geben,
DaB der badijde Gefesgeber den friiher alg sutreffend angefehenen Stand-
punft, dap die offentlie Titigleit ber Gemeinden im wefentlihen nidhts
andbere3 fein folle, al8 eine felbjtindbige Bermwaltung nad) Mapgabe be-
ftehender Staatdgefese, grundjislid) aufgegeben und der autonomen Ent-
faltung De3 Gemeindelebensd einen immer weiteren Spielvaum erdffnet Hat.
63 wiirde ju weit fiihren, wollte man bhier auf alle die grofen BVorziige
eingehen, die eine Dderartige Entwidlung fiiv die Gemeinden felbft nidyt
nur, fondern aud) fiir Dad gefamte Staatsleben mit i) bringt. Bor allem
fdheint ung dag Gebiet der Sozialpolitif dasjenige u fein, auf dem aud
ber Staat felber in feinem eigenften Jnterefle bei Crfiillung feiner Aufgabe
Der autonomen Mitwirfung der groferen Gemeinden nimmer entbehren fann.
Handelt e3 fidh um den Ausbau beftimmter vom Gtaate aufgeftellter all-
gemeiner Grundfde im eingelnen, fo eignet fid) eine Organifation, in der vor
allem aud) Perfonen mitarbeiten, die in bunter Mifdung aus den verfdjiedenften
Lebensfreifen hervorgegangen und gur aftiven verantwortung3vollen Titigleit
bei Der Bemcindevermaltung berufen find, beffer jur Lofung der etwa auf-
tretenden lofalen Sdywierigieiten, wie eine jtaatlihe Behorde, deren Mit-
glieder, aus einer eingelnen fozialen Sdjidht entftammend, nur zu oft der
unmittelbaren Fiithlung mit den in Betradit fommenden Volisfreifen ent-
behren. Und, wo mwegen der Neubeit einer in fozialpolitijer Hinfidt auf-
tretenben JFrage die Sdywierigieiten, die jid) einer allgemeinen jtaatsredht:
lidden Regelung entgegenjtellen, vorerft nod) uniiberwindlid) erfdjeinen, da
bietet die {lbertragung der betreffenden Aufgabe an die groferen Gemeinden
sur autonomen Regelung ein nidt ju unterfditended Ausfunftdmittel. Die
in diefer Ridtung fpesiell in BVaden gemadyten praftifden Crfahrungen be-
weifen, Dap man dabei nidt {hlecdht gelaufen, dap fpesiell auf bem Gebiete der
Gozialpolitif die badifden Stivte ihre Miffion voll und gang erfiillt haben
und feined Nad)dprudd von ftaatlider Seite bedurften, daf fie im Gegenteil
beftrebt mwaren, in Unerfennung ded ibhnen entgegengebradyten Bertrauensd
bem griferen ftaatlihen Gemeinmwefen al3 Babhnbredjer vovangujdyreiten.
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4, Die Radtifden Finanzen und die Jtaatsauflidt,

Dbwohl der grundlegende § 6 der Gemeinde- und Stidteordnung, der
Den Gemeinden das Selbitvermaltungdred)t verleiht, die Befugnis der Ge-
meinden, ihr Vermdgen felbjtindig su vermwalten, ausdriidlid) hervorbhebt, fo
jeigt dod), wie exmdhnt, gerade auf dem Gebiete der Finanzverwaltung das
Berhiltnis ded Staates ju dben Gemeinden nod) am meiften den Charalter
einer Ruratel. Cine Reibe von Vermaltungdhandlungen der Gemeinden auf
biefem (ebiete unterftehen nidit der einfadjen ftaatliden Auffidht, fondern
bediirfen ju ihrem redytsgiiltigen Suftandefommen Dder Hinjutvetenden Dbe-
fonderen ftaatligen Genehmigung (§ 172a St.D. Verduferungen unbemweg=
liden Gemeindevermigend im Anjdlage von mehr ald 2000 Warf, Ber-
wendungen ded Grunditodvermigens fiir laufende Bebiirfnifle, Lermendung der
®emeindeiiber|dliiffe, auferordentlide JInaniprudnahme des im Holzbeftande
per Wiilder beruhenden Gemeindefapitald [auperordentlide Holzhiebe], Rapital-
aufnahmen, grofere Freigebigleitdhandlungen). Die angefiihrte Gefepesitelle
erwibnt auferdem ald der Staatdgenehmigung bediirftig nodmals die ,Cin-
filhrung eined Oftroi”, obwohl eine Dderartige Mafnahme, weil fie den
Gharatter einer ftatutarifden Feftfepung enthdlt, jdon aus diefem Grunbde
der Grteilung der Staatdgenehmigung benitigt ift, wie aud) im § 78 St.D.
bereitd ausdriidlid) hervorgehoben. Ausd dem gleiden Grunde bediirfen aud
bie anderen in Dba3 Finangwefen einfdhlagenden Befd)lupfafjungen iiber die
CGtatuierung von Berpflidtungen zur Gebiihren- oder Veitragszahlung
(8§ 72 ff. ©t.0.) der befonderen ftaatliden Genehmigung.

Cine freiere Stellung nehmen feit dem Sefepe vom 14, Mai 1870 bie
@emeinden mit mehr ald 4000 Seelen, alfo tatfadlid) alle der Stdbte-
orbnung unterftehenden Gemeinden, besiiglid) ver Aufjtelung der Voranfdhlage
und der Rednungdabhor ein. Beive Mafnahmen erfolgen hier durd) einen
Befdlufp des Biirgerausfdufjed, von dem bder Staatsbehirde lediglid) zur
etwaigen Ausiibung ihred Wuffidtsredted RKenntnid zu geben ift. Madit
bie Auffidtabehsrde hinfihtlid) desd Voranfd)lages von diefem Red)te binnen
swei Wodjen feinen Gebraud), {o find der Voranjdlag und der Abhorbe{dheid
vollzugreif (§ 172¢ &t.D.). €in etwaiges Cingreifen der Staat3dbehiorde
fann fid) aber aud) hier felbftverftandlid) nur in den Grengen bewegen, bdie
ber Staatdauffidht durd) die Beftimmungen ded frither befprodjenen § 172a
©t.0. im allgemeinen geftedt find. Die Staatdbehsrbe fann deshald 3 B.
auf bdie Bemefjung der eingelnen Pofitionen bes ftadtijhen Ctats, fofern
nidt eine Gefesesverlefung mit unterlduft, bezw. fiir die ridtige Crfiillung
von dffentlidhen Berpilidhtungen nidht geniigende Vorfehr getroffen ift, feinen
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entfdeivenden Cinflup ausiiben, indbefondere aud) nicht bei der Beftimmung
der Hohe der Umlagen mitfpreden. Sie vermag {id) vielmehr nur da zu
betitigen, wo ihr die Befugnid der Genehmigungserteilung vorbehalten ijt.
Hier fann dann die Staat3auffid)tsbehirde ed allerdingd verhindern, daf die
lebende Generation im Wege der Cinfdladhtung von Grunditiidsmitteln oder
burd) RKapitalaufnahme unter Sdonung ihrer eigenen Krifte diejenigen der
Nadfommen in alljuftarfem Mafie belajtet; fie fann aud) einer iibermdfpigen
Jnanfprudnahme der durd) die Cinfiihrung von Gebiihren, Beitrigen und BVer-
braud)siteuern neu erfd)lofjenen Cinnahmequellen entgegentreten, eventuell
folde Quellen gar nidit zur Cridlieung fommen laffen. Sind diefelben
aber einmal erbffnet, fo vermag fie, folange deren Beniibung fid) innerhalb
der gefepliden Sdranfen bewegt, eine Minderung ober LWiederaufhebung
derfelben nid)t herbeizufithren. Ebenfo wenig fann die Auffidhtsbehsrde in
ben Fillen, wo e3 nad) Grundfigen der Geredytigleit angezeigt wire, fiir
gewiffe Leiftungen von bden bdadurd) vorzugdweife Begiinjtigten befondere
Gebithren oder Beitrdge su erheben, wenn bdie Gemeinde died unterlafjen
haben {ollte, die Cinfithrung foldjer Gebithren oder Beitrdge erzwingen.

Bu irgendmwie erhebliden Mifftinden hat jedod) diefed Berhiltnis bis-
Der, fomiel ermittelt werden fann, nirgend3 gefiihrt. Die Finanggebarung
ber ©tidte hat {id) vielmehr ordnungdgemdp in bven Geleifen bewegt, in
welde fie nad) der Abfiht bed Gefepgebers gewiefen werden wollte. €3
fann aud) ingbefondere nid)t behauptet werden, daf die freiere Stellung der
Bemeinbde feitens eingelner Bevilferungstlafjen vermige ihred dominierenden
Cinfluffes in der Gemeindevermaltung zu einer migbraudliden Ausdniipung
ber finangiellen Krdjte der Gemeinde mifbraud)t worden mwive. Gegen ein
foldged Unterfangen biote die friiher {dhon beleudjtete Jufammenjepung und
RKompeteny der Gemeinbdefollegien eine ausdreidhende Garantie. Wir fehen
benn aud), daf man iiberall, wo eine ftarfere Jnanfprudnahme der Steuer-
frifte notig gemworben, von der jugelaflenen Begiinjtigung der Kapitalrenten-
befiger Nmgang genommen, und daf man die Sdraube der Gebiihren und
Beitrdge ziemlid) {harf angesogen hat. Wohl findet i) nod) in der Mebr-
3ahl der Gtibdte eine auf notwendige Lebendmittel gelegte Berbraudysfteuer.
Wo died der Fall, ftehen der Hierburd) bewirften Mehrbelaftung der drmeren
Klaffen aber wieder ganz erheblide Entlaftungen oder Minderungen in bejug
auf bdie Beftreitung ved Gemeindeaufrwandes, besw. andere, durd) eben diefes
Gteuerfyftem inbireft gebotene Borteile gegeniiber, fo Daf von einer mif-
briudlid) eingefithrten Cinvidtung hier nicht wohl die Rede fein fann. Die
Gtaatdregierung ift daher den auf die Cinfilhrung folder Abgaben ge-
ridteten Antrigen der Gemeinben niemald entgegengetreten.
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5. Die Polizei und die Gemeinde.

Nad) der bereitd in der alten Gemeindeordnung Hes Jahres 1831 ent-
Baltenen und in die Stddbteordnung unverinbdert iibernommenen Beftimmung
be3 § 6 AL 2 ,wirD” Den Gemeinden ,die Ortdpolizei im Umfange des
Drted und der Gemarfung iibertragen, fomweit nidt ausnahmsmweife eingelne
Bmweige derfelben einer befonderen vom Staate aufgeftellten Polizeiftelle iiber-
wiefen werben”.

A3 normaled Verwaltungdorgan fiiv die Fiihrung der Ortdpolizei be-
seidnet § 52 St.0. den Oberbiirgermeifter, dev ,unter der ununterbrodjenen
Nuffidt es Staated” ftehend (§ 172 St.D.), diefe Vermaltung ,nad) den
beftehenden und fiinftigen Gefepen, Berordnungen und Jnftruftionen” 3u
filhren hat (§ 58 St.D.). Dad gefamte Dienjt- und Polizeiperfonal fteht
unter feinen Befehlen (§ 61 A6]. 1 St.D.). Cine Mitwirfung ded Stabdt-
rated tritt, abgefehen von dem durd) § 23 3iff. 3 Pol.Str.G.B. vorgefehenen
Falle! nur bei widtigeven, dag Gejamtinterefle der Gemeinde beriihrenden
Fragen, jedod) nad) ausdriidlider Vor{drift ded Gefeses, nur in beratender
Weife ein, e3 fei Denn, dap die in Betvad)t fommende Mafnahme der Ge-
meinde im Boranfhlag nidt vorgefehene Koften verurfadht. Jm lepteren
Falle bedarf ber Oberbiirgermeifter, abgefehen von Notfidllen, Der ausbdriid-
liden Bujtimmung ded Stadtratstollegiums (§ 60 Abf. 2 u. 3 St.D.).

Tatfadlid) befteht diefer feiner eit ald Regel in Ausfid)t genommene
Buftand in feiner ber fraft Gefesed der Stadteordnung unterftellien Ge-
meinden. Gr gilt nur nod) in den drei Stidten Brudfal, Lahr, DOffenburg,
welde die Stidteordnung freiwillig angenommen haben.

Jn den groferen Stidten Karldruhe, Mannheim, Freiburg, Heidelberg,
Pforsheim, Konftans und Baden hat fid) dag Berhiltnid zum Teil in An-
lehnung an die {don vor vem Crlafs der alten Gemeindeordnung bejtehenden
Buftinde, derart geftaltet, daf die in § 6 AB]. 2 St.D. vorgefehene Aus-
nahme die Regel geworden ift, dap die BVermaltung ver Ortdpolizei grund-
faglid in den Hinden der ftaatlichen Stelle, ved Bejirfdamtes, liegt und
den Gemeinden nur ein genau beftimmter ziemlid) unbedeutender Anteil an
piefer Tdtigleit sufommt. (Gemarfungspolizei und die polizeilide Borfehr
sur Siderung von Gememeindeabgaben.) Diefer Buftand hat in der Folge
burd) die organifatorifden BVor{driften des Pol.Str.8.B. v. 31. DFtober
1863 (vgl. § 28 Biff. 1b Ddafelbft) aud) eine gefeplide Anerfennung
erfabren.

1 GrlaB von ortdpolizeiliden Borfdriften, weldje eine fortdauernde Anordnung
enthalten.
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Infoweit die Kompetens der ftaatlidien Polizeiorgane gegeben ift, be-
fteht die Titigfeit ber Gemeinde bei der Polizeivermaltung, abgefehen von
bem vorhin ermifhnten Mitwirfungsredte ded Stadivated beim Crlajfe der
ortdpolizeiliden BVorfdyriften (§ 23 Pol.Str.®.B.) im wefentliden im Be-
sablen, 9. h. in Der Beftreitung Ded durd) bdie eingelnen ortdpolieilien
Mapnahmen verurfachten Koftenaufiwandes. Diefer Grundfap ift in vollem
Umfange aufred)t erhalten, wad die facdhlihen Polizeifoften angeht. Nad)
§ 60 BGt.D. fann bder Gtadtrat allerdingd, wenn ein im eingelnen nitig
fallenber Aufwand im Eemeindevoranihlag nidt im voraud beftimmt war,
ber betreffenden Mafregel widerfpreden. Der Besirfsbeamte hat jedod) audy
bann bas Red)t, diefe leptere su vollsiehen, — wenn aud) auf eigene Ber-
antwortung, — fofern Gefahr im Bergug oder eine vorgingige Vernehmung
bed Gtadtrated nidt miglid) ift.

Die Behandlung der ,perfonlidhen” Koflen der ftaatlidhen Polizeiver-
waltung ift durd) befondere LVerordnung in der Art gervegelt, daff deren
Beftreitung aud der Staatsfaffe erfolgt und den Gemeinden nur die Ver-
pflidtung auferlegt ift, hiersu an die Staatsfafle einen feften Beitrag u
entridten.  Derfelbe betriigt fehs Sehntel besd fiir die Befoldung ber
Mannfdaften einfdlieplid) der Chargierten (jedod) ausdfdhlieplid) der Polizei-
fommifjdre) jahelid) ju madjenden Wufmwanbes.

Die Laften etwaiger Penfionierungen, fowie die Koften fiir Kranfheiten,
Berfepungen werden von der Staatsfafle getragen, ebenfo die Haft- und
Trangportioften fowie die Koften fiir Bureau- und Haftlofale. Nur die
Stellung der Polizeimadytituben mit Jubehsr it Sade ver Gemeinde.
Leptere hat felbftverftindlid) aud) allein fiir diejenigen perfonliden Koften
aufsufommen, welde aud bder BVermaltung der Feld- und Abgabenpolizei
exmadifen (B.O. v. 15. Juni 1876).

Dafp das jurgeit beftehende Berhdltniz fiir die groferen Stiidte bes
Landed gemwiffe Ungutrdglidfeiten im Gefolge Hat und mandymal ald ein
red)t unbefriedigended empfunbden wird, ift einleudhtend. Befonders auf dem
Bebiete ver Strafen-, Bau- und Gejundheitdpolizei ift die Bahl der ywifden
ber Gemeindevermaltung und der ftaatliden Polizeiftelle fid) ergebenden
Ronflifte feine geringe. Weiter ift dariiber geflagt worden, daf die ftaat-
liche Polizeivermaltung bei dem haufigen Wedhfel der mit diefem Vermaltungs-
gweige betrauten Beamten ber Besirfsamter der notigen Stetigleit entbehre,
und daf fie dem Ilofalen Jnterefje nidht mit bem geniigenden Berftindniffe
gegeniiberftehe. Ferner empfand man ed bejonders im Kreife der {tadtijdhen
Bertretungen ald eine Krinfung, daf der Gemeinde, mwelder das Gefes
bag Gelbjtvermaltungdredt ausdriidlid) juerfannt Bhabe, gerade Ddadjenige
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Berwaltungdgebiet entzogen fei, auf vem fie ihre Cigenfdhaft ald Haus-
herrin am augenfalligiten betdtigen fonne. Dabei wurdbe zugleid) auf den
Nadyteil hingewiefen, der der Gemeinde darausd ermad)fe, daf ihr ein fiir
ihre Bwede unentbehrliched Bollzugdorgan, wie e die Shufmannidaft ift,
vorenthalten und dap fie deshald in ahlreiden Fillen (Aufftellung von
Wiablerliften ufrw.), um Ddeffen Mitwirfung ju erreiden, auf den Weg des
Crjudjeng an die Staatdbehirbe gemwiefen und meiftend nod) jur Gewihrung
bejonderer BVergiitungen gendtigt fei.

Tropdem, fo beredhtigt aud) mandje diefer Befdhrverden exfdheinen migen,
wire e8 nid)t su begriifen und wiirde e3 dem allgemeinen Jntereffe feines-
reg3 entfpredhen, wollte man Dier eine Jinderung eintreten laffen und die
Berwaltung der Polizei aud) in den mittleren und griferen Stidten in
vollem Umfange den Genteinben iibertragen.

Nad) den in den fleineren Stidten gemadyten Crfahrungen und nad)
per Gtellung, die ber Dberbiirgermeifter in den mittleren und grifeven
Gtidten tatfadlid) einnimmt, beftiinde zwar in der Ridtung feine Gefahr,
dafp die BVermaltung der polizeiliden Gefdydfte, wie died in Landorten, aud
in Baven vielleiht vorfommen mag, durd) gemwiffe, im Gemeindeleben maf-
gebende ‘Parteien beeinfluft werben wiivde. Wohl aber jdeint es bei ob-
jeftiver Betradjtung zweifelhaft, ob die Gemeinde in der Lage wire, die
Vermaltung der Polizei in der gleiden Giite durdjzufithren, wie bdied
eine ftaatlidde Polizeivermaltung zu tun vermag. Die in diefer Hinfidht
mit der Gemeindepolizei gemadyten giinjtigen Crfahrungen ber fleineren
Ctidteordnungdgemeinden find nidht voll beweifend, da der Dienft bdort
in anberer Weife gefithrt werben fann, und da er an bdie Leiftungs-
fabigteit Der Polizeiorgane weniger Unforderungen {tellt, al8 in Dden
mittleren und grofperen Stidten ded Lanbes. Hier fommt e3 vor allem
barauf an, paf fiir die polizeilihe Vermaltung ein tiidhtiged, gewandted
und Ddabei flreng Ddidzipliniertes Perfonal sur BVerfiigung {teht, wie ed nur
ber grifere Organismus ved Staated su befdaffen vermag, der in der Lage
ift, bie an einem Drte al3 ungeeignet befunbenen Elemente nad) einem
anbern ju verfepen und der vor allem hinfidtlih der Berforgung oder
anderweiten Vermendung der Mannfdjaften weniger bejdrinft ift, ald der
fleineve Kreid einer Gemeinde. Alerdingd wire e3, um die unentbehrlide
Gleidmipigleit in der Fiihrung der Polizeigefdidfte su fidern, ermwiinjdt,
daf unter den die betreffende ftaatlihe Bermaltungsitelle befleivenden Beamten
ein mweniger grofer Wedyfel ftaitfinde, ald died bisher der Fall mwar’.

1 Gin Fortjdritt in diefer Ridjtung wurbde in bder lepten Jeit in KarlSrube
und Mannheim durd) Anftellung befonberer Polizeidireftoven gemadyt.
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Man darf weiter aud) auf die von der anbeven Seite heérvovgehobene
Tatfadje fein ent{deidendes Gemwidyt legen, dap swifdhen der ftaatlihen Polizei-
ftelle und der Gemeinde lei)t Konjlifte entftehen. Soldje Differenzen wiirden
fid aud) dann und vielleidht in nod) Hhoherem Mafe evgeben, wenn die
mittleren und groferen Stidte nad) Nbernahme der Polizei eigene Rolizei-
biirgermeifter einftellten; und diefe Diffevenzen wiirben bei der eigenartigen
Stellung eined foldjen Beamten nidht nur im Verhdlinis jur Staat3behorde,
fondern vor allem aud) nad) ber Seite Der anberen Gemeindeorgane hin mit
Gewipheit auftreten. An Stelle der von den Gemeindebehirden erhofften
Dienfterleidhterung ftiinde den Gemeindevermaltungen eine grofe Dehr-
belaftung bevor, gang abgefehen von der fehr bebeutenven Steigerung der
au bringenden finanziellen Opfer. Die bermeijung ver gefamten Ortdpolizei
an die Stidte wiirde, nad)pem der bigherige Suftand nun {dhon Jahrzehnte
hinaug angedbauert und fid) in der Anjdhauung weiter Kreife eingelebt hat,
in biefe Gemeinden ein fiir fie felbft unbequemed und frembdartiges Clement
bineintragen, ba3 bdie gebeihlide Arbeit der Gemeinvevermaltung faum zu
fordern geeignet wire. Die Ausfidt, dap die Stidte dadurd) in ihrer
GCigenfdaft al3 Selbjtvermaltungsiorper ecine befondere Stirfung erfiihren,
fonnte leid)t in8 Gegenteil umjdlagen; bei der groen Bebeutung, welde
bie ridtige Fiihrung der Polizeivermaltung in einer groferen Stadt not-
wenbdigermeife fiiv bad gange Staatdleben befit, wdre mit der Uberlafjung
der Polizei an die Stidte aller Wahrfdeinlidfeit nad) die Wiebereinfiihrung
bed Beftitigungsred)te3 der Gemeindevorfieher in unmittelbare Nahe geriidt.

Auf eine Unterfudung der Frage, ob nid)t an Stelle der vollftindigen
Tlbermeifung ber gefamten Drt3polizei wenigitens bdie Abgabe eingelner
Bweige derfelben an die Gemeinden ju ermigen fei, fann hier nidt ndber
eingegangen werben. Grwdhnt werden moge nur, daf 3. B. vieled Ddafiir
fpridit, die Stellung der badijdjen Stadbtvermaltungen Hinfihtlid) der Hand-
habung ber Baupolizei, bei deren Augiibung den Gemeinden Furzeit nur
eine beratende Stimme zufommt, mehr su ftdrfen. €3 wire ingdbefondere
su priffen, ob man bden Gtidten, wenn aud) nidt die polizeilide Straf-
gewalt, fo dod) wenigjtend in grogerem Umfange ein polizeilides Ber-
bietungdredt einrdumen follte. Jn Ddiefem Sinne hat fid) {hon eine im
Jahre 1891 ju Freiburg i. B. tagende BVerfammlung badijdjer Stiidtevertreter
auggefproden.
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I. Stadtgebiet — Einwohneridoajt — Biirgeridaft.

Die geographifdhe Lage Mannbheimsd weift zwei Momente auf, die von
hervorragendem Ginfluf auf feine Cntwidlung waren. Jm Rbeinbdelta, an
ber Miindbung ded Nedard und Rbeind gelegen, war Mannbheim bid vor
wenigen Jahren der Cndpunit der rheinifden Gropjdiffahrt. Den gemwal-
tigen Aufjdmwung, der Mannbeim in der weiten Hilfte ded 19. Jahe-
hunbertd8 an bdie ©pise der ober- und mitteltheinifden Hanbdeldjtidte ge-
bradit Hhat, verdbanft ed8 der energifden und gefdjidten Beniipung diefer
Gunit feiner Qage. Anderfeitd ift Dannheim durd) feinen geographifden
Standort in den Wiberftreit partifularftaatliher Intereflen Hineingezogen
worben, und feiner rdumliden Auddehnung nad) zwei Himmeldridhtungen
hin eine Sdranfe gefest. Die weftlide Gemarfungdgrenze Mannheims
liegt im Talweg Des Rheind; fie ift gleidhzeitig Landedgrenze besd Grofi-
herjogtumd Baben gegen die bayrifhe Rbeinpfalz; im DOjten feiner Ge-
marfung  Dberithrt Mannheim Ddie bheffifhe Lanbdedgrenze.  Cigenartige
Sdywierigfeiten, guglei) aber aud) inteveflante Probleme der Gemeinde-
politif mwadfen ausd bdiefen rdumliden Berhdltniffen hervor, umal dann,
wenn fie eine Komplizierung und Berfdarfung durd) den Weiteifer der am
anbern Rbeinufer in treibhaudartiger Sdnelligleit entjtandenen bayrijden
Rivalin, der Nadbarftadt Ludwigshafen, erfabhren.

Bielleiht hangt ed mit diefen BVerhiltniffen sufammen, daf Mannbeims
Stadtgebiet jahrhundertelang ven gleiden Umfang behielt. Crft dag leste
Jabrsehnt des vergangenen Jahrhundertd [ofte die Starrheit Ded alten
Gemeindebannes. Jnberungen in der wirtfdaftlihen und gefellfdhaftlidhen
Ctruftur der Stadt drangten nad) einer Audweitung ded alten Gemeinde-
bezirfs. Die neue Wirtfdaftdmadyt der JInduftrie begann die alte Vor-
herrfdaft ved Handeld in Mannheims Wirtfaftaleben zu erfdhiittern. Die
TWende Desd vorlepten und lepten Jahrzehntd ded verfloflenen Jahrhunberts
bradte ben Umfdhwung: Ddie erftarfende Jnbuftrie fithlte fid) unbehaglidy
unter der wadfenden Knappheit ve3 MNiederlafjungdraums. Um hiex Ci-
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leidhterung und Bewegungsfreibeit su {daffen, griff die Stadtvermaltung
sur Jbee der Anlage eined Jndujtriehafens. Seine Sdjaffung feste eine
Rorreftur der Gemarfungdgrengen vorausd: ein alter Rpeinlauf, deffen linfes
Ufer von einer sur Dorfgemeinde Sandhofen gehirenden Rheininfel gebildet
wurbe, follte zum neuen Hafenfanal umgeftaltet werben; an feinen beiden
Ufern follten Nieberlaflungsplise fiir die Induftrie gefdhaffen werden. Die
beiben Hafenufer mit ihren Bauten muften zur Gemarfung WMannbheims
gehbren, follte die Hafenanlage gedeiben, und bdie Stabtvermaltung nidt
um bdie Friidte ihrer Titigleit fommen. Nad) langmwierigen BVerhandlungen
swifden den Gemeinden Mannheim und Sandhofen fam eine Cinigung iiber
bie Cinverleibung Der fogenannten Friefenheimer Rbeininfel juftande; am
1. Juli 1895 ging fie unter die Gemarfung3hobeit von Mannbeim iiber.
Der Gemarfungdzumwad), ven Mannbeim dadurd) exfuhr, betrug 716,5 Heftare;
ber grofere Teil Ded einverleibten Geldnded beftand aus Wiefen, der leinere
aud Aderland; von bemwohnten Anmwefen war nur ein eingiged vorhanben.

Weitere Gemarfungdvergroferungen bradjten die Jahre 1897 und 1899.
Am 1. Januar 1897 mwurde die bid Ddahin (elbjtindige Dorfgemeinde
Riferthal einfdlieplid) der Fabriffolonie Waldhof, am 1. Januar 1899 bie
Dorfgemeinde Nedarau mit Mannheim vereinigt.

Die Cinverleibung Kiferthald wurbe ebenfall3 durd) die Induftrie-
hafenfrage angevegt. Cin grofier Kompler des fiir den Ausbau ded redten
Jnbduftriehafenufers notigen Seldndesd {tand im Cigentum bder Gemeinde
Riferthal; auferbem gehirte die an den JInduftriehafen anftofende Fabrii-
folonie Waldhof su Kiferthal. Daneben erfdjien e der Mannheimer Stabdt-
vermaltung augd bhygienifden .Griinden wiinfdendwert, vasg Cigentum am
Kiiferthaler Gemeindewald, und damit die freie BVerfiigung iiber das dort
befindlide Mannheimer Wafjerwerf nebjt dem Grunditrom, ver den Jubringer
fiiv bag TWerf bilvet, ju erhalten.

Bei Kiferthal wirften ebenfalld gewidtige Umitinde fiiv die Ber-
fdmelgung mit Mannheim. Die alte Dorfgemeinde Hatte allmahlid) eine
wirtfdaftlide und gefelfdaftlide TWandlung erfahren. Durd) induftrielle
RNiederlafjungen und den Juzug bder in ihnen befdydftigten Urbeiterfdhaft
hatte {id) eine mit der bduerliden Gemeindeordnung nidt mehr Harmo-
nievende Bevdlferungdzujammenfesung herausdgebilvet; eine Verfd)drfung der
Reibungen im Gemeindeleben und Auftaudjen neuer Gemeindeaufgaben,
peren Bewdltigung die wirt{daftliden Krifte der Gemeinde und die Fihig-
feiten ihrer Bermaltung iiberftieg, mwaren die Folgen. A3 a3 tauglidhfte
Mittel fiir die Ubermindung diefer Schmierigfeiten erfdhien die gemeinde-
gefelide Bereinigung mit Mannbeim.
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Audy bei Nedavau war e3 dad BVorbringen der Jnduftrie, dem der alte
Bemeindeverband nid)t jtandhalten fonnte. Sdon feit den fiebziger Jabhren
be3 19. Jahrhunbertd Hatten Mannheimer Jnduftrielle begonnen, ihre
Fabrifanlagen auf Nedarauer Gemarfung zu erftellen; mit der Seit entftand
bort ein ganges Jnduftrieviertel, — die fogenannte Fabrifjtation —, das
rdumlid) immer mehr mit dem Mannbeimer Stadtteil Sdwepingervorftadt
sufammenmwud)d. Die dadurd) jdon bewirfte Verdidtung und Umfdidtung
per Cinwohnerfdaft MNedarausd fepte nod) ftirfer ein, als feit Mitte Der
neungiger Jahre im Siiden ded Orted ein neued Induftriegebiet, dad Hafen-
gebiet per Rbeinau, erwud)d. Diefed Jnbduftriehafengebiet, eine Schopfung
bes Privatfapitald, lag in den Gemarfungen der beiden Dorfgemeinden
Gedenheim und Nedarau. Au3d der Jugehorigleit ju zwei verfdyiedenen
Gemeinden ermwudfen dem Unternehmen fdon an und fiir fid) Sdwierig-
feiten; die Herrfdhaft des landwirtfdaftlidhen Clements in den Bermaltungen
der beiden Gemeinben und Dder dadurd) bedingte Mangel an Berftindnis
und Bereitwilligleit fiir die Wiinjde bder Jnbduftrie verfddrfien biefe
Gpannung. Bon der Jnduftrie ging deshalb der Anfto auf Iinderung
ber unbaltbaven Gemeindeverhiliniffe aus.

Die Jnbuftriellen ded Rheinaubhafengebietd wollten aud diefen unleid-
lihen Buftinden herausdfommen, und erfirebten dedhalb bei ber Regierung
bie Biloung einer eigenen Gemeinde Rbheinau, die aud Teilen der Ge-
marfungen Sedenheim und Nedarau jufammengefest fein follte. Der Re-
gierung erjcdhien e3 zwedmdfiiger, dad Rheinaubafengebiet und die Gemeinde
Nedarau in der Stadt Mannbheim aufgehen zu lafjen; die Stadt Mannheim
griff diefe Anregung auf, bejdrinfte aber ihr Lorgehen wegen der befonbderen
Sdwierigfeiten, die fid) der Cinverleibung ded ganzen Rheinauhafengebietes
entgegen {tellten, jundd)ft auf die Cingemeindung von Nedarvau. Dort war
mittlermeile durd) bad anbauernde Wad)stum bder induftriell tdatigen Cin-
wohnerfdaft die Gemeindevermaltung vor eine Reihe neuer Aufgaben —
Crbauung eined Kranfenhaufed, Neuanlage eined Friedhofes, Durdfiihrung
der Kanalifation, Verbefjerung der Beleudtungsverhilinifle, Strafenpilajterung,
Befdaffung guten Trinfwaffers u. a. m. — geftellt worden, deven Crfiillung
bie Biirger|dhaft und die Staat3auffidhtabehsrve immer dringender verlangten.
€G3 Dbeftand die Gefahr, daf bdie Bauerngemeinde bei der Unzulinglidhfeit
ber Mittel und Crfahrungen den an fie geftellten Anfpriiden nur unvolls
fommen nadfommen fonne. Dad Heranfommen De3 Jeitpunfte3, an dem
bie Cinverleibung unabweigbar geworden wire, hatte eine Bejdleunigung
erfajren, und bann bhdtte die Stadt Mannheim bad Unvollftindige und
Fehlende mit groferen Koften nadholen miiffen, ald wenn fie von vornherein
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diefe Sdhopfungen in der durd) rationelle Boraudfid)t gebotenen Ausbehnung
und Ausjtattung ind Leben gerufen bhitte.

Go entfdhlop man fid) beiderfeitd zur Bereinigung: Nedarau, um
profender Sduldenlaft und junehmendbem Steuerdrud su entgehen, Mann-
heim, um redtzeitig mit Aufwendungen eingreifen zu fonnen, die fpiter dodh
unvermeidlid) gewefen, aber teuever zu ftehen gefommen mwdren; auferdem
follte fiiv bie ingwifjen ftarf gewadyfene Bevslferung Mannheim3d weitere
Anfiedlungdmoglidifeit gefdhaffen werben.

Die etwasd ausfihrliher gehaltene Sdjilderung diefer Vorginge, die
einen 3u Abjdnitt VI gu erdrternden Punft vorweg nimmt, foll nadyvriid-
lid) auf bie Triebfeber ber Crpanfion WMannbheims im lepten Jahrzehnt
hinweifen. Die Jnduftrie, mit Dderen Crftarfung eine neue Periobe in
Mannheim3 Gemeindeleben begonnen hat, und die durd) fie hervorgerufene
und geforderte Inbderung in der Bujammenfeung der Ginwohnerfdaft Hat
der natiitliden Grundblage ded Gemeindeverbanded, der Gemarfung, ein
anbered Bild gegeben. Borgefdhobene Pojten e Mannheimer Induftrie-
fapital8 waren e3, die durd) Umbiloung der bauerliden BVerhaltnifle Kifer-
thald und Nedaraus den Anfd)lup diefer Gemeinden an die Stadt Mann-
heim perbeifiilhrien. Die Neigung ver Mannbeimer Jndujtrie, in den
Dirfern der ndaheren Umgebung wegen bder Billigleit bded Grund und
Bodbend und der Arbeitsfrdfte Nieberlafjungen zu griinden, hat in einer
eihe weiterer Dorfgemeinden JInduftriebetriebe entjtehen laflen, die mit
Mannheimer Kapital arbeiten. Crfidhrt die induftrielle Tendens ded Mann-
heimer Crwerbslebensd feinen Riidfdlag, Jo mird eine ndhere ober fernere
Bufunft aud) in diefen Gemeinden eine dhnlide Cntwidlung wie bei Kifer-
thal und Nedarau jzeitigen. Seit Jahren ift bereitd die Frage der Ein-
verleibung bed oben erwdhnten JInbduftriegebietd der Rheinau aftuell; Hamit
greifen die Ausbehnungabeftrebungen Mannheims fdhon in die Gemarfung
ber Dorfgemeinde Sedenbeim ein. Big jebt ift e8 nod) nidt gelungen, fiir
bie Durd)dringung des Labyrinths von Sdywierigfeiten, die fih um bdiefe
Cinverleibungsfrage herumgeballt haben, den Wriadnefaden su finben.

Durd) die Cinverleibungen bder Friefenheimer Jnfel, Kiferthals und
Nedaraus ift die Gemarfungsfliche der Stadt von 2884 ha im Jahre 1894
auf 6607 ha im Jahre 1903 geftiegen; die Junahme betrdgt alfo 277 %o.
Cine Jujammenftellung der beutfhen Grofifiddie nad) der Grope der Ge-
marfungaflade weift Mannbeim die fehste Stelle su. lbertroffen wird 3
nur von folgenden Stidten mit ihrer Gefamiflide von
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Franffurt a. WM.
Niindjen
Strafburg i. €.
Hamburg
Stettin
Dagegen fommt Berlin mit 6350 ha erft hinter Mannheim.
Die Ummwandlung ded Stabdtbilded, die fid) in den Jahren 1894 —1908
vollzogen Bat, ergibt fidh) deutlid) aus der nadpftehenden [berfidt itber die
Orbfe und Berteilung der verfdjiedenen Kulturarten ded Gemeindebobens

in ben Jahren 1894 und 1908.

93879
8697
7829
7690
6716

11117 ha
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Die Mannheimer Gemarfung 1894 und 1903 (nad

Kulturarten):
gldde ber Flade der G
3 : efamigemarfung
%It@iﬁ;g&?ﬁ?er jesigen Umfangs
Rulturart 1894 1894 1903
abfolut | oy, abfolut | o, abfolut | oj,
ha | a ha ‘a ha ’a
a) Dofraiten . 233|681 9,80] 313 65J 4,741 501 | —| 7,58
b) Hausdgirten 42184 1,79| 89/38) 1385| 81|11| 1,28
c) anbere Gdrten und @arten—
lanb . . . .. 67|14 282 74(21| 1,12]| 83(88| 1,27
d) Aderland . . 97510 | 40,91]2795|32| 4232|2607 | 66| 389,50
e) Wiefen, @iraé[anb (Sraé
raine . 288 (08| 12,09 790!82| 11,97] 65926 9,98
f) Weideanla en, Rteé- und
Sanbgrube . 15(19; 0,64] 13144 1,99| 124(93; 1,89
)EBau‘ und .‘{Jauéplat;e . 3156 132] 36(36| 055| 165(79 251
}%) Wald . 1169 0,07]1148 38| 17,38|1121|45 1697
1) Dbunqen,?Rameu @umpfe 5|76 024 16 (45 025 15|68 022
k) dffentliche Plise, Spazier-
giinge, Friedhofe, Staats-
u. andere Strafen, Feld-
mwege, Cifenbahnen .| 422103! 17,70 573(68| 8,69| 633199 9,59
1) Fliifle — Rbein, Altrhein,
RNecar, Floghafen —,
RKandle, Graben, Weiber,
Rbein- und Nedarddmme | 30096 | 12,62| 637|29| 9,64| 61233 9,26
sufammen 2384]03 100,00 | 6606 | 48 | 100,001 6607 | 08 | 100,00

Die giinftigere Geftaltung, die die fulturelle Sujammenfepung der Ge-
meindegemarfung durd) die GCinverleibung erfahren hat, zeigt fidh sunddit
an ber fiit die Grofftadt hygienijd) fo bedeutfamen Bunahme desd Wald-

beftanded; 1,69 ha Wald im Jahre 1894 ftehen 1121 ha im Jahre 1903
Sdriften CXX. — Drittes Hejt.
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gegeniiber: Dber progentuale Anteil ded Walbed an der Gefamtgemarfungs-
flide ift von 0,07 %0 auf 16,97 %o geftiegen. Dabei entfpredjen den
1148 ha, mit denen der Wald an Dder Gefamtgemarfung ded heutigen
Umfangd im Jahre 1894 beteiligt war, im Jahre 1903 nur nod) 1121 ha;
bie fehlenden 27 ha fielen LWegbediirfniffen und fonftigen ftadtifen Sweden
3uﬁt Ovfer. Die diefem Borgang jzugrunde liegende Ausdehnung bdes
Wohnungs- und Berfehragebietd auf Koften ded land- oder forftwirtjdaft-
liden Areald gzeigt fid in gleidher Weife in vem Wad)stum der Hofraiten
(Gebiude ufw.) von 318 auf 501 ha, der Baus und Hausdplige von 36
auf 165 ha, der bffentliden Berfehrdanlagen von 573 auf 633 ha, und
bem Riidgang der Hausdgirten von 89 auf 81 ha, ded Aderlands von
2795 auf 2607 ha, der Wiefen ufmw. von 790 auf 659 ha, der Odungen ufw.
von 16 auf 15 ha und der Fliifle ufmw. von 637 auf 612 ha.

Tropdem bietet heute die Mifdjung der Kulturarten in der Gemarfung,
von Der gefundheitlihen wie wirtjdajtlien Seite aud betradtet, mweit
giinftigere Cntwidlungsbedingungen, ald vor der Einverleibung. Nur
7,58 %0 der Gefamtgemarfung find heute iiberbaut, wdhrend eg im Jahre
1894 9,80 %o waven; der Borrai an Bau- und Haudpligen ift von 1,32 %o
im Jahre 1894 auf 2,51 % im Jahre 1903 geftiegen. Die fiir weitere bau-
lide WBermertung sur Verfiigung ftehende Referve von Gdrten, Ndern,
Wiefen, Weideanlagen und Odungen hat zwar einen Riidgang von 4,40 /o
(von 58,49 % im Jahre 1894 auf 54,09 %0 im Jahre 1903) erfabren;
allein pag Berhdlinid De3 bebauten und baureifen Lanbdesd jur Baureferve
fteht trogdem 1908 wie 46,4:53,6, wihrend e3 1894 mwie 47,3: 52,7
ftand. An @Gelinde zur bauliden Ausbehnung fehlt ed alfo nidht. Der
Hauptbeftandteil diefer Bauveferve fteht bheute nod) in landwirtidaftlicher
Beniigung. Den Suwad)d diefes Areald verdanft die Stadt den Ein-
verleibungen. Jn den Gtadtteilen Kiferthal und Nedarau fteht dag den
fritheren Gemeinden zugehorende Geldnde troy bder Cinverleibungen beute
nod) meift in landwirtfdaftliher Beniibung, wie iiberhaupt dag Ausfehen
diefer Vorftddte und ver Jufdnitt ved oHffentliden Lebens dafelbft von der
Inberung der Gemeindeverhiltnifie nur fehr allmahlid) ergriffen wird. Die
Gdrten find aud) in den Jahren 1894—1903 in griferem Mape dem
Bordringen der Afphaltfultur sum Opfer gefallen, alg die Hder. Mit
Wehmut hat der Alt-Mannheimer verfolgen miiffen, wie bder RKranz von
Gartenvierteln, der nod) bid zu den Jahren der Reidh3griindung in breiter
Ausdehnung die alte Stadt umgab, in wenig mehr ald einem Menfdjen-
alter unter den Steinflohen der Neugeit verfdmwand; das lepte bdiefer ge-
fdhloffenen Gartenviertel, die fogenannten Nedargdrten, hat erft im lepten
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Jahrzehnt fein moderned Baufoftiim erhalten. Die Abnahme ded prozen-
tualen Anteild der Wege und anbever dffentlider Anlagen an dem Gefamt-
fladjengehalt der Gemarfung von 17,70 auf 9,59 %o hingt mit der peri-
pherifjden Rage Dder eingemeinbeten Oebietsteile zujammen. Der bebaute
Stadtfern ber alten Gemarfung besd Jahres 1894 war did)t gefdhlofien; im
Jabhre 1903 lagen zwijden ihm und dbem Baugebiet der einverleibten Ge-
meinben mweite Streden unbebauten Lande3, die nid)t wie der alte Stadt-
teil von einem didjten Ne von Strafen und fonftigen dffentliden Anlagen,
fonbern nur von wenigen Hauptverbindungdadern durdjzogen {ind.

Qm dibrigen bildet nod) der ftarfe Unteil der Fliiffe und Dimme an
ber @emarfungsflide einen eigenartigen Bug im Stadtbild.

Wer von einem Ausfidtdpunite, etwa von der Sternmwarte ober der
Cpige ped Wafferturmd aud da3 Ctadtgebiet aud der BVogelperpeltive
betradytet, dem fallen fofort die breiten Binder ver Wafjerflidien auf, die
in die terra ferma bineingefdinitten {ind; fie bededen nabesu ein Behntel
ber Gemarfungsflide der Gropftadt, fiir deren wirtjdaftlies Gebdeihen fie
eined bder ftarfften Kebendelemente bilben. Man braud)t nur Ha3 Wort
»Oberrheinregulierung” audsujpreden, um zu wiffen, dap aud) Dannheims
Bufunjt — in giinftigem obder ungiinftigem Sinne — auf dem Waffer liegt.

{iber die Verteilung bed Grund und Bodend unter die eingelnen
Wirtjhaftsfubjefte {ind genaue ftatiftifhe Crmittlungen nidt vorhanbven.
Dod) lift fid) nad) praftifden Crfahrungen feftitellen, daf eine iibermifige
RKongentration diefes Produftionsfaftors in einigen wenigen Handen nidht
jtattgefunden hat. Der in der badifden Landwirtjdaft vorherrjhende Par-
sellenbetried fann aud) al8 typifde Betriebsdform fiir den Grundbefip der
Orofitadt angefproden werden; Audnahmen find natiitlid aud) hier vor-
handen. Jnsbefonvere ift e3 in einigen Patrizierfamilien — wenn man
diefen Begriff bei der Neubeit und dem rafden Wed)fel der gefel{dhaft-
liden Berhiltnifle Mannbheims iiberhaupt anwenden darf — Njus, bas
Familienvermbgen in liegenfdjaftliden LWerten anjulegen; daneben fommen
nod) firdhlide Stiftungen ald Grofgrundbefiper in Betrad)t. Die grofte
Grunbbefierin diirfte aber wohl die Stadt felbjt fein, die feit Jahren jiel-
bewupt auf Sdaffung eines grofen liegenjdajtlichen Vermdgens ausgebht,
um bdie politijhe, wirtjdaftlihe und gefeljdaftliche Madjtquelle desd Boden-
eigentumd moglidyft fiir die Algemeinbeit zu erhalten. Wie die nad-
ftehende Tabelle zeigt, betrug der ftidtije Grundbefis im Jahre 1908
28,24 %0 Der gangen Gemarfungsilide; im Jahre 1894 war die Quote
33,52 %. Abfolut ift ein Bugang von 1630 ha ju verzeidnen. Der
relative Riidgang erflirt fih aud Dder ingwifden erfolgten Abftofung

6*



84 2. Landmann.

ftadbtifhen Gelindes fiiv private Bauzwede und dem geringeven Cigenbefit
ber einverleibten Gemeinben.

Der gefamte f{tidtijhe Grundbefip — fowohl der bewertbare alsd
Der nid)t bewertete — Bhat 1903 gegeniiber 1894 betragen:

bro: e | mebr 4
1894 : 1903 ! - oder
Sultuavten %‘:}:& gllr?tl::l weniger —
ha!a%m % | halalm| % ha \alm
Haudgrunditiide . 30132i59| 4,3 54/01(86/ 2,3 ;69!27
Qanbdbwirtfdaftlice @runbftude 432/92/85 61,2 | 862(37/03 36,9 429 4418
Nusplise ufw. . . . 95/47126) 18,5 | 26718164 11,5 + 172}34 38
Waldungen . . = = 858(85/71| 36,7 | + 8588571
Promenaden und %n[agen . 44,04 99‘ 6,2 67153112] 2,9 | + 23 ‘48‘13
Frete Plige . . . . . . . 733140, 1,0 67848 0,3 54/92
Strafen . . . . . . . . | 684254/ 9,7 | 189/0220 60 | + 70 }59 66
Gebmege . - - . . . . . 3|14/42| 04 41680 — | — 2 172/74
Felowege . . . . . . . . | 2594147 87 80139 18| 34 | + 54 4371
sufammen | 707/62 52\100,0 2337‘19590? 100,0 | 1629 |57/38

Die Cinwohnersahl Mannheims betrug nad) dem vorldufigen Crgebnis
ber Bolfssihlung vom 1. Degember 1905: 162607. Jm Jahre 1855 Hatte
Mannheim 25688 Cinwobhner; wibhrend eined Bhalben Jahrhundertd Hat
bie Bevdlferung fid) mehr al8 verfehsfacht. 24 Jahre bdauerte ed3 vom
Jahre 1855 ab, bid die Seelenzahl auf 50000 geftiegen war, weitere
17 Jahre, bi3 dad erfte Hunderttaufend der Cinmwohnerzahl errveidht war.
Das ftarffte Wadstum erfubhy die Stadt in der Jdhlperiobe 1895/1900.
Bon 91119 hob fid) die Bevdlferung auf 141147 Cinwohner. Die Su-
nahme betrug 33,29 %o, wihrend fie fidh) in ben Jahlperioden 1885/1890
und 1890/95 nur auf 29°%0 und 15,2 %o belaufen hatte. Dasd gemaltige
Wad)stum der Periobe 1885/1900 ift eine Folge des unter dem Jeidhen
sunehmender Jnduftrialifierung ftehenden wirtidhaftlichen Auffdhwungsd diefer
Periode. Die Verminderung Hed Tempod der Bevdlferungdzunahme in der
Biblperiode 1900/05, in der das Wad)stum der Cinmwohnerjdaft nur
15,2 % betragen Bat, Bingt mit dem big sum Jahre 1903 anhaltenden
RKonjunfturriidgang und ber erft von da ab einfependen allmihliden Cr-
holung ded induftriellen Marftes ujammen. Jn den hier jutage tretenben
Begiehungen wifden nationaler Wirtfdhaftsentwidlung und Bevdlferungs-
ftand ber ©Stadt zeigt fih foohl ihr fommerzieller Charafter, wie deffen
Umbildbung nad) der induftriellen Seite hin. Diefe [t fid) feit etroa der
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Mitte der adytziger Jahre ded 19. Jahrhunbdertd in der rviumliden und
perfonliden Geftaltung ded Gemeindeverbandesd verfolgen.

Auf die gleide Cridjeinung weift die Tatfadje hin, dap an dem Wad)s-
tum der Gtadt dev Uberfhup des Busugs itber den Abzug erheblid) hoher
beteiligt ift al8 Der Geburteniiberfhuf. Jn dem Jahrfiinft 1895/1900
betrug bdie Junahme 35748 PBerfonen. Hiervon entfallen auf bden
Wanderungdgewinn 23310, auf den Geburteniiberfhufp 12488 Seelen,
wasd einem YVerhidltnid von 187 :100 entfpridit. Je nad) dbem Stand der
wirt{daftliden Konjunftur ift diefe BVerhdiltnigzahl Sdhwanfungen ausdgefest.
Der Stand der wirtfdaftlien Entwidlung Mannbheimg im lepten Jahr-
finft ergibt fih aud folgender Bahlenteihe, welde den Uberdhup der Su-
3iige dartut:

1900 1901 1902 1903 1904 1905
+ 8245 — 4319 — 2655 + 3747 -+ 10865 + 9971

Jn ben Jeiten ftarfen Aufjhrwungs iibermiegt der Nberfhuf des Juzugs
iiber den Abjug ven Geburteniiberjdufy; mit dem Sinfen der wirtfdhaftliden
Cntwidlungsfurve verbindet fid) eine entjpredjende Ber|djiebung juguniten
be3 lepteren. ©So Dbetrug ber Wanderungdgewinn in dem ungiinftigen
Sabrfiinft 1890/1895 nur 64 °/o Des Geburteniiberfdufjes. An dem
Wanderungsiiberfhup find die Minner in weit hoherem Grabde beteiligt,
ald die Frauen; bdaraus erflirt e3 fid), dap jebedmal am Sdhluffe einer
giinftigen wirtfdaftlichen Periobe vad mannlihe Gefdhledyt iibermiegt, wihrend
nad) ungiinjtigen Beitldufen da3 weiblide Gefdledit ftarfer vertreten zu
fein pflegt. Dannbeim gehort dedhalb aud) ju den Grofitidten mit ver-
piltnismapig fleinem Anteil der ort3gebiirtigenn BVevilferung; bei der Jahlung
am 1. Degember 1900 betrug fie nur 39,99 %o.

Fluftuation und Gejdledit der Cinwohnerjdaft find von erheblidem
Cinflup auf die Sufammenfesung der Biirgerfhaft. Denn von dem Biirger-
redht find Die Frauen und bdiejenigen Minner, die weniger al3 zwei Jahre
ort3anfdffig find, ausdgefdhloffen. Von dem Crfordernid ded weijdhrigen
Aufenthaltd fann zwar durd) Gemeindebefhlup in eingelnen Fillen Nadyficht
erteilt mwerben; bid jest ift aber ein {older Gemeindebejdhluf nod) nidt
angeregt worden, trodem diejenigen Bevdlferungsflajfen, benen er in der
Hauptjade zu gute fime, eine einflufreidde BVertretung in der Gemeinde-
verwaltung befigen. Dad feit dem Jahre 1874 geltende Biivgervedht ijt
bag auf dem Nufenthalt bafierende Biirgerredh)t der Cinmwohnergemeinde; bis
dahin Dbeftand dag durd) Geburt oder Aufnahme ermorbene Ortdbiirgerredht.
Die beiden Faftoren, die die Ummwandlung der Biirgergemeinde in die Cin-
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wobnergemeinde Berbeifilhrten, waven die Freiziigigleit und die Gewerbe-
freibeit; die durd) diefe Hnderung bewirfte Crmeiterung Hes RKreifes der
Biirgerdaft ift daraus erfidtlid), daf bei der Cinfithrung desd Stadtbiirger-
redtd im Jahre 1874 die Jahl der Biirger von 2793 auf 5604 ftieg.
Die Angzahl der Biivger bei den feit dem Jahre 1875 vollzogenen Gemeinbe-
wablen betrug:

1875 5604 = 12,2 %o der Cinwohnerjdaft
1878 6006 = 12,0 , "
1881 6520 = 12,0 , "
1884 7082 = 120 , , "
1887 8065 = 12,2 , "
1890 9719 = 12,6 , , "
1893 11543 = 13,6 , , "
1896 13140 = 14,0 , "
1899 16802 = 18,0 , "
1902 20674 = 14,2 , , "
1905 22345 — 18,7 , , "

Bur Beranfdjaulidung des Werhiliniffes der Biirgerfhaft zur Cin-
wobhnerfdaft migen bdie Crgebniffe der Bolf3zihlung bes Jahred 1900
dienen. Cine Wahl hat in diefem Jabhre zwar nidt ftattgefunden; eine
Biblung ber Biirger ift deghald im Jahre 1900 nidjt vorgenommen worben.
Genaue Berhiltnidzahlen laflen fid) alfo nidt geben, weil nidt fiir alle
mapgebenden LVerhdltniffe ftatiftijhe Crmittlungen aud dem Jahre 1900
vorhanden find; allein eine anndbernd ridtige Borftellung von den beider-
feitigen Beziehungen wird man dod) gewinnen.

Die ortdanmwefende Bevdlferung am 1. Desember 1900 begifferte fidh
auf 141131 Seelen. Bur Crmittlung der Anzahl der Biivger find undadit
bie Frauen mit einer Summe von 68363 Seelen auzzujdjeiden; ferner
fommen in Abgang bdie Reid)3auslinder. Die Statiftif ded Deutfdjen
Reides (Bd. 151) fiihrt ald im Reidh3ausland geboren 3834 Perfonen
auf. 2Wie viele davon naturalifiert worden find, laft fidh nidht ermitteln;
e3 muf dedhalb die von ber Statiftif angegebene Jahl ver Neid)sauslinder
bei der Grmittlung der bed Biirgerred)td nidyt teilhaftigen Cinwohner voll
in Abzug genommen werden, wad um o eher suldffig ift, al8 ein Teil der
ortdanfiffigen im Reid)3gebiet geborenen Bevillerung die Reid)3angehirigleit
verloren Bat, obhne daf fie ftatiftij) su ermitteln wive; diefer Teil fommt
aljo bei Berednung der Zahl der Biirger jur Anrednung. Die minn-
ligen Cinwohner erlangen dag Biirgerredht friiheftens mit dem 26. Lebens-
jabre. Nad) den Bihlungdergebniflen waven an Minnern, die im Jabhre



Die Stadt Mannheim. 87

1875 unbd friiber geboren waren, 33 392 anwefend; nad) einer Durdfdnitts-
berednung Ddiirften Hiervon rund 1800 nod) nidht 26 Jabre alt gemwefen
fein; bdagu fommen dann 39 8376 minnlide Perfonen im Alter von weniger
ald 25 Jahren, die ebenfall per Biirgerfdiaft nidht suzurednen find. Ferner
finb von Dben iiber 26 Jahre alten Pannern auszufdjeiven: bdie Militdr-
perfonen, die nod) nid)t zwei Jahre Anjdffigen, diejenigen, die innerhalb der
Jahre 1898 —1900 feine felbjtindige Lebensftellung Hatten, ober Armen-
unterftiipung bejogen, oder ihre Gemeinbe- ober direften Staatsfteuern
nidt bezahlt haben. Mangeld ftatiftijher Unterlagen fann die Gejamizahl
Der julegt genannten Perfonen nur anndherungdweife gefdhist werben.
RNimmt man die Jahl von 10000 an, {o hat man damit jedenfalld nidyt
su bhod) gegriffen. Bon bden 141131 Cinwohnern wdiren alfo zur Gr-
mittlung der Biirgerfdaft in Absug su bringen: 68363 Frauen (48,3 %),
3834 Reid)sauslinber (2 %o), 41176 minnlide Perfonen unter 26 Jahren
(29 °0) und ein Reft von 10000 Dénnern (7,0 %o), indgefamt 123 373
(87 %) Ginwohner. Die DBiirgerfdjaft jdhlte danad) im Jahre 1900
17940 ober rund 18000 Minner, a3 find 13 %o der Cinwohnerfdjaft.

Aud den bier an einem Beifpiel gegebenen abfoluten und relativen
Bahlen ift die rvedtlide Glieverung der Cinwohnerfdiaft zu erfehen. Eine
nennendwerte Inbderung fonnte fie nur erfahren bei der Ausdehnung ded
Biirgerred)td auf bdie Frauen, bei einer Hevabfepung ded Alters fiir den
Cintritt in ba3 Biirgerredt, und, wasd bei einer Stadt mit einer fo fluf-
tuierenden Bevilferung wie Mannheim befonderd ind Gewid)t fdllt, einem
Wegfall ober einer Befdrinfung ded jweijihrigen Aufenthaltzerfordernifies
fiir Grwerbung bde3 Biirgerredh)td. Die Crorvterung, ob eine Crweiterung
bed Kreifed der Biirgerfdaft nad) der einen ober anbderen Seite erforberlid)
oder wiinfdendwert ift, wiitbe ju weit fiilhren. Nur darvauf darf hingewiefen
werben, dap der Beginn der Gemeindefteuerpflid)t weber an ein beftimmtes
Alter oder Gefdhled)t nod) an die fiir die Crwerbung ved Biirgerred)ts maf-
gebenve Aufenthaltddauer gefniipft ift. Bei dem engen Jufammenhang, der
gwar nidt redhtlid), wohl aber nad) der Anjdjauung der Bevilferung zwijden
Biivgerred)t und Gemeindefteuerpflidht bejteht, werden Beftrebungen auf In-
berung be3 Biivgerred)td wohl jtetd an diefem Mangel der bereinftimmung
swifden beiden einfegen.

{lber die foziale Sdjidhtung der Cinwohnerfdaft fehlt aftueles jtatifti-
{hed Material. Die lepte Berufs- und Gemwerbezidhlung fand am 14. Juni
1895 ftatt; ihre Grgebniffe miiffen fiiv Diannheim al3 veraltet gelten.
Nidht allein, dag feit diefer Bdhlung die grofe raumlide Crweiterung der
Bemeinde dburd) die im Cingang ve3 Beridhted gefdjilverten Cinverleibungen
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ftattgefunden Hat, es hat fid), aud) abgefehen davon, gerabe feit dem Jahre
1895 eine Ummilgung in der berufliden Gruppierung der Bevdlferung
vollzogen, die Dad Gefiige ihrer jozialen Struftur von Grund aud um-
gejtaltet Hat. Tropdem ift man, wenn ftatt fybjeftiver Gindriide, Ber-
mutungen und Sddsungen methodifd) ermittelte Crgebniffe {iber die Be-
vilferungdsufammenfebung gegeben mwerden follen, zur TWiebergabe bed
ftatiftifden Materiald vom Jahre 1895 gendtigt; an geeigneter Stelle
werben Hinweife oder Ausblide auf den neueften Stand der Dinge su
geben fein.
Die bei der Berufgzahlung vom 14. Juni 1895 ermittelte ortSanwefende
Bevdlferung zdhlte
44691 mdnnlide und
44 438 mweiblide
sufammen 89 129 Perfonen.

Heute 3ahlt Pannheim iiber 162000 Cinwohner, hat alfo feit der
Berufszihlung vom Jahre 1895 feine Bevilferung um 82 °/o vermehrt;
man fann fdon dbaraud den Unterjd)ied De3 von der Cinwohnerfdaft gebilveten
Gefellfdafts- und Wirtjaftsforpers wifdhen 1895 und 1905 entnehmen. -
Die Berufszihlung vom 14. Juni 1895, deren ausfiihrlide Bearbeitung
in Heft III der Beitrdge jur Statiftif der Stadt Mannbeim zu finden ift,
hatte folgended Hauptergebnis:

Crmwerbtdtige im

Dauptberuf Dienende Angehorige Summe
Berufdabteilungen =1 T o - = .
182 |EEls| 28 2|8 22
g 2| 2|8 e &| E 2 2| & 2 Z
a) Qandwirtigaft. . .| 4300 90| 520| — 30, 30| 161 415 576] 591 535/ 112
b) JInbujtrie . . 15941,3683|19 624] 1113391350 7513116 341/23 854 23 46521 363'44828

c) Pandel und Bertebr | 9 906 2194/12 100 21 1859/1880| 4 334,10 063 14 397|14 261 14 116,28 371
d) Hausl. Dienfte, Lohn- | ‘

‘ \ !
avbeit . . 298 560, 858]—1 4, 4] 208 413 621 506‘ 977 1483
e) Offentl. i)tenfte, frete i i
Berufdarten . . .| 3376: 530 3906] 6; 480, 486| 10081 2467 3475 4390 3477 7867
f) Berufslofe . . . .| 10742031 3 105|11; 647 658 393; 1292| 1685 1 478% 3970 5448

Bufammen 31025908840 11| 49 4359 440813 617| 30 991 44 60844 691 44 435[29 129

Die vorleste Berufdzihlung hatte im Jalhre 1882 ftattgefunden. Eine
Tatfadje, die fiir die Weiterentwidlung der Berufdgliederung nad) dem
Sahre 1895 von befonderer Bebeutung werden follte, trat bei der Berufs-
3hlung vom Jahre 1895 erftmald Dhervor: wihrend die ganze Bevolferung
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feit 1882 um 63,2 %0 gewad)fen war, Hatte die Sunahme der jur JIndujtrie
gehorenden Bevdlferung, alfo der in ihr Crwerbstitigen nebft Angehorigen
und im gemeinfamen Haushalt lebendben Dienftboten 73,7 /o betragen.
Beim Handel und BVerfehr hatte die Sunahme nur 64,4 %o, bei den hius-
liden Dienften und Lohnarbeit 57,4 %, bei den Hifentliden Dienften und
freten Berufsarten 47,4 %, bei den Berufslofen 86,0 %o betragen, und
bei der Landwirtfdaft war jogar ein Riidgang der in ihr Crwerbstitigen
nebft Angehorigen und im gemeinfamen Haushalt lebenden Dienjtboten von
1268 auf 1126 Perfonen = 11,2 %o fejtzujtellen.

Berteilt man die Crmwerbstitigen auf die Berufsabteilungen und laft
bie Berufslofen auper Betradyt, fo entfielen von 100 Crmerbstdtigen auf

1882 1895
A. LQandwirtfd)aft 2,5 1,4
B. Jnbuijtrie 52,5 53
C. Handel und Berfehr 29,1 32,8
D. Hauslide Dienftboten, Lohnarbeit 2,2 2,3
E. Dffentlide Dienfte, freie Berufsarten 13,7 10,5

Am meijten Hatten fid) die in Handel und BVerfehr Crmwerbstitigen
vermebrt, um 0,5 nur war die Jahl der in der JInduftrie Tiitigen geftiegen,
bei den hauslidhen Dienftboten und hausliden Lohnarbeitern hatte die Ju-
nahme der Arbeitenden nur 0,1 betragen; die Jahl der in der Landwirt-
fdhaft Arbeitenden war von 2,5 auf 1,4 und diejenige der im bffentlidhen
Dienjt und in freien Berufsarten Titigen von 18,7 auf 10,5 juriidgegangen.

Das Bild einer grofen Handeld- und Jnduftrieftadt war e3, basd die
Berufdgruppierung ded Jahred 1895 darbot. Nad) der Jahl der im Handel
Crwerbstdtigen (32,8 von hundert) ftand PMannheim auf ungefidhr bdev
gleien SGtufe wie Bremen (32,7), Franffurt (33,1) und Stettin (33,3);
ein groferer Abfland beftand nur zwifden Mannheim und Hamburg, da3
mit 41,6 %o Der im Panbel Titigen an der Spige aller deutfden Hanbels-
ftadte ftand. €3 darf daran evinnert werben, dap Mannheim-Ludbwigshafen
einfdilieflid) Nbeinau der grofite Binnenhafen Deut{d)lands ift. TWa3 aber
Mannheimg wirtfdaftlide Gruppierung von der diefer Handelsftivte {tarf
abhob, mwar Ddie grifere Beimijdung der JInduftrie; Ddenn von 100
Crwerbatitigen famen auf die Induftrie in Hamburg 43,9, in Stettin 45,3,
in Franffurt 47,6, in Bremen 51,9, in Mannbheim aber 53 %o.

In pen folgenben Jahren, indbefondere in dem Jeitraum 1895/1899,
hat der Prozef bder JIndujtrialifierung Mannheimd gewaltige Fort{dyritte
gemadt.
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Die jabrlid) fiiv die Jwede der Fabrifinfpeftion erhobenen Angaben
iiber Sahl und Urbeiterjdaft der der Gewerbeauffidit unterftehenden Betriebe
seigten deutlid) dad iiberausd Iriftige Critarfen der JIndujtrie auf Mann-
beimer Gemarfung. Die nebenftehende Tabelle, welde fiir Mannheim
heutigen Umfange3, alfo von 1896 an mit Cinfdhlup der Nedarauer und
Kiferthaler Jiffern aufgeftellt ift, mag den eingetvetenen Aufjdyoung ver-
anfdjaulidjen.

Die Bahl der Betriebe Hhat i) fomit innerhalb einer Frift von drei
Jabren um etwa ein Fiinftel, die ugehorige Arbeitersahl aber um Ddie
Hilfte vermehrt. Die durd)jdynittlide Betviebsgrofe Hhat fid) von 47 auf
59 Urbeiter gehoben, ber Prozentanteil der Motorenbetriebe an der Gefamt-
3ahl von 58,5 auf 68,1. Mit dbem Wad)3tum der Jnduftrie ift ifre grof-
betrieblide Konzentration Hand in Hand gegangen, wie die hier jedod) nidt
weiter zu verfolgenden Beranlagungen zur Gewerbefteuer dartun.

Neben der JInduftrie hat fid) infolge der Cinverleibungen der Bauern-
gemeinden Kiferthal und Nedarau der Anteil der Landwirtfdaft an ber
Gefamtzahl der Berufsabteilungen und der Crwerb3titigen gegeniiber dem
Stand der Dinge im Jahre 1895 gehoben, der Anteil bder difentliden
Dienfte und jreien Berufsarbeiten und Berufalofen bdiirfte nod) weiter zuriid-
gegangen, und Ddamit Der Charafter Mannheimad ald Der einer niidternen,
raftlod tdtigen Stadt der Wrbeit nod) fdydrfer hervorgetreten fein. Die
Jnbuftrie, nidt mehr der Handel, nimmt bheute den breiteften Plag im
Wirtfdaftsleben DMannheims ein; denn der Hanvel fann in feinem Wadys-
tum mit dem der Jndujtrie nidit Sdritt halten. Dad bhat jur Folge, dah
die Sahl der wirt{haftlid) felbjtindigen Cinwohner und bdie ded Hhoheren
Hilfeperfonalgd jinft, und die Dafle be3 abhingigen nieveren Hilfaperfonals
einen ftetd jteigenden Unteil ber Bevdlferung audmadyt.

{lberblidt man bie bei der Berufszahlung des Jabhres 1895 ermittelten
Progentziffern der Selbitindigen, de3 bhobheren Hilfaperfonald in bden drei
grofen Berufdabteilungen, fo erhdlt man

Landbwirt{daft: Jnduftrie: Danbel u. BVerfehr:
suf. % suf. % guf. %
Gelbjtindige . . . . 16 22,3 38717 18,9 2916 24,1
Hiheres Hilfsperfonal . 5 1,0 1602 8,2 2677 221
RNiedered Hilfaperfonal . 329 76,7 14805 72,9 6507 53,8

Den gropten Progentfap der Selbitindigen weift der Handel auf; dasd
Gleide gilt vom Hhoheren Hilfaperfonal; am geringjten ift der Progentjah
der Selbftindigen in der Induftrie. Die Bahl des hoheren Hilféperfonals
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betrdgt hier nur 8,2 /o, Dagegen fteigt dad niedere Hilfgperfonal auf
72,9 % und wird nur von Ddemjenigen der Landwirtjdaft mit 76,7 %o
iibertroffen.

Geit dem Jahre 1895 hat die Crpanfionsiraft der Jnduftrie die des
Hanveld iibertroffen; nimmt man bhievsu, daB aud) bei ihm feit jener Beit
bie groffapitaliftifhe RKonzentrationstendens gewaltige Fortjdritte gemadyt
hat, fo witd man rubhig propheseien diirfen, bdaf die Berufsszahlung des
Jahred 1907 eine mweitere BVerminderung der felbjtindigen Wirtjdaftafubjefte
und eine jtarfe Lermehrung der Sahl der abhingigen Leute nadyweifen wird.

€3 ift einleudytend, daf die Ridhtung der Gemeindetitigleit dDurd) diefen
Wed)fel der fozialen Stellungen ihrer Cinmwohner in hohem Maf beeinfluft
wird. Reinedwegd aber ift damit aud) gefagt, dap diefe BVerfdjiebungen
swifden felbftindigen und abhingigen Criftengen eine Herabdriidung der
Ginfommensverhiltnifje ded iibermiegenden Teild der Bevilferung zur Folge
haben. Dad Gegenteil zeigt nadyftehende Cinfommeniteuertabelle:

" . - Bon 100 Pflidhtigen famen auf
Oohe ded Cinfommen3d | Sahl ver Pflidytigen neenitehende Ginfommensitufe
Mart 1896 | 1905 1896 | 1905 | 1905 +
500 871 — 34| |

600—900 9381 4177 | 865 | 11,0 | — 289
1000—1 500 7922 | 19249 | 308 . 508 | + 200
1600—3 000 4185 9195 | 163 | 242 + 79
3100—10 000 2 644 4207 | 108 | 110 + 08
10 500—20 000 407 587 16 | 15 Z o1
20 500—49 000 195 315 08 | 08 + 00
50 000—100 000 50 84 02 | 02 + 00
100 000—200 000 28 42 o1 | 01 ¥ 00
200 000—500 000 8 20 0,0 002 | ¥ 002
itber 500 000 3 7| 00 | o002 | + o002

500 bi3 diber 500000 | 25694 | 37883 | 100,00 [ 100,00 }

Die geringfte Cinfommeniteuerftufe Hat abfolut und relativ gany er-
hebli) um rund 29 %o abgenommen. Dagegen hat fid) feit Dem Jahre
1896 bdie Sahl ver Pflidtigen mit einem Einfommen von 1000—1500 ME.
um tund ein Fiinftel vermehrt; diefe Cinfommenserhohung bdiirfte in der
Hauptiade der lohnarbeitenden Klafje sugute gefommen fein. Jn den eigent=
lidgen Mittelftand (Pflidtige mit einem Cinfommen von 6600—10 000 Mf.)
find 8,7 % bder Jenfiten aufgeftiegen, wihrend in den Steuerflafjen iiber
10000 IME. die Cinfommensverteilung relativ die gleidhe blieb.
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II. Wertretung der Biirgeridait.

Bertretung der Biirgerjdaft ift der Biirgerausjduf. Cr befteht zur-
seit au3

a) dem Gtadirat, gebildet durd) den Oberbiirgermeifter, drei Biirger-
metjtern und 23 Stadtrdten.

b) 96 Stadtverordneten.

Die Stadtverordneten gehen aud unmittelbarer Wah! der Stabdtbiirger
hervor. Bum Bwed der TWahl werden die Biirger nad) der Hohe der von
ihnen gegahlten direften Gemeindefteuern (Umlagen) in folgende drei Klafjen

geteilt:

1. bdie Hodjftbejteuerten, umfafjend dasd erfte Swolftel der Umlage-
sabler,

2. bdie Mittelbefteuerten, umfafjend die beiden folgenden Bwolftel der
Umlagezabler,

8. Ddie Niederftbefteuerten, umfaffend bdie iibrigen neun Bwilftel der
Umlagezahler.

Jede der drei Klaflen wibhlt fiir fidh) befonderd den dritten Teil der
Ctabtverordneten; wahlberedhtigt find nur die in die Wahllijten eingetragenen
Biirger. Der Cntwurf der Wabllijten wird durd) dad ftatiftifhe Amt ge-
fertigt. Die Grundlagen fiir diefe Aufftellung gewinnt es3 durd) die jihe-
lide Perfonenftand3aufnahme. Jum Jwede ihrer Bornahme Hhat jeber
Haushaltungdvorftand auf einem ihm iibergebenen Formular ein nament-
lihed Verzeidnis famtlider in der Hausdhaltung lebenden minnliden und
iiber 24 Jahre alten Perfonen nad) Name, Beruf, Geburtdtag, Aufenthalt,
Dauer in der Gemeinde, Selbjtindigleitdbedingungen (entmweder eigener
Hausftand, ober Gemwerbe auf eigene NRedynung ober orbentlide jahrlicdhe
birefte CGtaatdfteuer von mindeftens 20 ML) aufjujtellen. Die Ausdgabe
und Abholung Dder Formulare erfolgt durd) bdie Sdupmannidaft. Mip-
ftande in ber Aufftellung der Wahlliften fonnten {ih nur durd) Dienjt-
nadliffigleiten der Sdupmannidaft ober des ftatiftijden Amies oder durd)
falihe Beantwortung der Fragen ded Formulard feitend der Haushaltungs-
vorftinde ergeben. Nad) beiven Ridytungen hin forgt die Offentlichfeit fii
bie nitige Kontrolle. Die Wahlliften find nad) ihrer Fertigitelung adt
Tage sur Cinfidt ver Beteiligten und Geltendmadjung etwaiger Cinfpraden
offenulegen. Bon bdiefen Befugniflen wird ausgiebiger Gebraud) gemadyt;
fiir die Liffigen beforgen die politijhen Parteien diefes Gefdhift. Ungu-
traglidfeiten oder Migitinde haben fid) deshald big jest bei Aufftellung der
Waplliften nidt gezeigt.
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Dag Wahlred)t ift ein nad) der Steuerleiftung abgeftufted Dreiflafjen-
wahlvedht: Dad Wahlred)t eined Biirgers der erften Klaffe ift neunmal, das
eined Wahlberedytigten der zweiten RKlaffe vieveinhalbmal fo grop ald das-
jenige eined Angehorigen der dritten Klaffe. €8 hat zweifellod einen pluto-
fratijen Charafter; denn e3 lift eine Privilegierung ved Stimmred)td nad)
der Grife Ded die Grundlage der Steuerleiftung bilvenden Befiged und Cin-
fommens eintreten. Diejenigen Cinwolhner, die fiberhaupt feine divefte Gemeinde-
fteuer zaflen, surgeit alfo diejenigen, die weniger al3 500 ME. fteuerbares Cin=
fommen Defien, find iiberhaupt vom Biirger- und Wahlred)t audgeid)lofjen.
Begen diefed Gemeindemahlvedit lafen i) die allgemeinen Crwdigungen, die
gegen jede Privilegierung ded Befihed bei der Normierung Hifentlidher Redyte
jpredjen, vorbringen; dabei fdllt fiix Baben nod) befonderd der Umiftand
ing Gewid)t, dap dad Landtagdwahlred)t, dasd immerhin mit dem Gemeinde-
wablred)t einer Grofitadt in Begiehung gefest, wenn aud) nidt in Parallele
geftellt werben darf, ein allgemeined und gleides ijt. Spegielle Mingel
liegen davin, daf dag Dreiflafjenmahlredht audfdhlieplid) auf die direfte
Steuerleiftung aufgebaut ift, obwobhl bdie bdirveften Steuern nur jum Teil,
und, wie e3 fdeint, in abnehmendem Mage zur Dedung des Gemeinde-
hausdhaltd beitragen. Jm Jahre 1880 betrugen fie 59,32 %o, im Jahre
1908 53,58 % ber Gemeindeeinnabhmen; der Neft fam auf Legenfdhafts-
und Kapitalbefis, wirt{daftlide Unternehmungen, Verbraudyaiteuetn, Gebiihren
und Beitrige. Die Dotierung der zulest genannten drei Cinnahmequellen der
@emeinde durd) die eingelnen Cinwohner fommt bei der Bemefjung dved nur
bie Ddireften Oteuern beriidfidtigenven Wahlred)td nidht sur Geltung.
Aud) pad trigt nidt zur Berbeflerung bdiefed Wahlred)td bei, Haf bie
bireften Gemeindefteuern nad) den teilweife veralteten und nad) verfdyiedenen
Gteuerpringipien angelegten Staatsjteuerfataftern erhoben werden, o da
alle Beranlagungdmdngel der Staatsfteuern auf die direften Gemeinbdefteuern
und pamit dad Gemeindewahlredt suriidwirfen. Blidt man auf diefe und
anbere Wangel be3 Wahlrehtd, fo wird man ihm bdie BVerbefferungs-
bebiirftigleit nidit abfpredjen finnen.

Das Steueraufbringen der eingelnen Wiblerflaffen fteht denn aud) mit
bem Gewidyte ihres Stimmred)td durdpausd nidt im Cinflang.

€3 bradyten auf:

Sahr: 1875 1878 1881 1890 1893 1896 1899 1901

I Rlefle 58 65 65 73 73 75 76 77
1I. Klafje 38 33 34 21 21 19 18 17
IIL Rlaffe 9 2 1 6 6 6 6 6

Progent der Gefamteinnahme aug direften Steuern.
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Beftiinve eine tatjadlide Proportionalitit jwifden Steuerleiftung und
Grofe des Wahlrehtd Dder eingelnen RKlaflen, o miiften RKlafle I, 11, III
mit 62,10, 81,05, 6,9 % am bireften Steueraufbringen beteiligt fein.
In WirklidTeit entfpridt nur die Steuerleiftung der III. Klafle anndbhernd
threm Stimmredit. Cin weit iiber ihre Steuerleiftung hinausdgehenbes und
ein entfprechend unter derfelben guriidbleibendes Stimmred)t befipen dagegen
Rlaffe II und I; diefes mit dem Jahre 1890 offenbar infolge der Revifion
ber ftaatliden Gteuergefese der adytziger Jahre einfepende Mifverhiltnis
vergrifert fid) von TWahl su Wahl.

Trop feiner Mingel hat dad Wablred)t nid)t jur einfeitigen Klafjen-
herrfdaft gefiihrt, jondern eine velative Bertretung der verfdiedenen Klajjen,
politijen Parteien, Berufe, Inteveflen ermdglidt. Namentlid) die Arbeiter-
fdhaft hat in der Sozialvemofratie, su deven fiherem Befip feit den Wahlen
bed Jahres 1890 bdie famtlihen Site bder dritten Klafle gehoven, eine
energifhe und fluge Fiirfprederin und Wabrerin ihrer Angelegenheiten ge-
funben. Der vierte Stand ijt dadurd) zu einem Faftor in der Gemeinde-
vermaltung gemworden, mit dem geredhnet werben muf, und diefe Tatfadje
hat fehr wobltatig auf bdie Forderung de3 fozialen Berftindniffes und
Cmpfindend bder biivgerliden Kreife des Gemeinderegimentd gewirft. Das
verbitternde Bewuptfein, in der Gemeindevermaltung nidt gehdrt und ver-
ftanden zu werden, oder beftenfalld nur Objeft, nidht Subjeft der Gemeinde-
vermaltung zu fein, wurde der Arbeiterfdhaft benommen; ihre Fiihrer ge-
wannen in praftijder Mitarbeit a3 Verftandnig fiir die Stdrfe der be-
ftehenden Wirtfdaftsd- und Gefelfdaftdordnung und der in ihr veranferten
Snterefjen, fomie die Cinfidt, dap fid) die Hebung der Wrbeiterflaffe nidht
burd) va3 Berharren im unentwegten Rabdifalidmus bved Parteidogmas,
fondern dburd) {drittweifed Abgemwinnen bded gegnerifdien Terraingd erreiden
laffe. Gine hypertrophifdie Cntwidlung der Gemeindetdtigleit in zufunfts-
ftaatlidem Sinn, wie {ie am wirtfdaftlihen Gegenpol der Wrbeitermelt
fhon Dbefiirchtet und propheseit wurde, wird durdy die biirgerlidhen Gegen-
gemidte Der erften und zweiten Klaffe verhindert.

Geit der Cinfithrung der Stidteordnung vom 24. Juni 1874 erfolgen
bie Wahlen zum Biirgerausjdhup unter der Leitung der politijden Parteien ;
ob und inwiemweit die3 vorher anberd war, foll hier unerdvtert bleiben.
Den Sieger bei den Wahlen gehort die Beute; bder Biirgerausfdjuf und
der Regierungsforper der Stadt, ber Stadtrat, werden mit den Anhingern
der fiegenben Parteien befest. Dad hat die allerdingd unermiinfdite Folge,
bap Perfonen, deren Kenntniffe und Fahigleiten dem Gemeindedient zugute
fommen fonnten, der Cintritt in bad Gemeindeleben verfdhlofjen bleibt, wenn
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ihnen aud irgend einem Grunde die parteipolitifdhe Titigfeit nid)t behagt;
an ihrer Gtelle fonnen dann Figuranien ober politijde Streber erfdjeinen,
bie den Befihigungsnadyweid fiiv den Gemeindedienft lediglidh durd) das
Attejt ihrer parteipolitijhen Gefinnungstiidhtigleit erbringen. Bid zum Be-
ginn der neungiger Jahre wogte der Kampf bei den Biirgerausidupmwahlen
mit wed)felndem Gliid jzwifjhen Demofraten und Nationalliberalen; ihr
Sdladtfeld ift anfinglid) aud) nod) die dritte Klafje; aber {hon im Jahre
1878 bdringt hier die Sozialdemofrvatie fiegreid) ein, um vom Jahre 1890
alle anberen Parteien dauernd daraud zu verdringen; freilid) ift ihr Gr-
oberungdsug Ddariiber aud) nod) nidt hinaudgegangen. LVom Jahre 1893
ab erfdeinen Freifinnige und Bentrum bei den Wahlen zur erften und
gweiten Klaffe auf dem Plan; unter den verfdjiedenften RKoalitionen ver-
biinben und befdmpfen fid) die Parteien bei den eingelnen Wahlen, mit
pem Crgebnifle, dap feit den neunziger Jabhren die famtliden fiinf Parteien
in wed)felnder Stirfe auf dbem Rathaufe vertreten {ind.

Wie die Parteigruppievungen bei den Gemeindewvahlen zeigen, mwanbdelt
hier die Parteipolitif nidht dngftli) in den Bahnen der politijhen Parteien
in Reid) — und Cingeljtaat; oft geht hier Arm in Arm, wad fid) dort
{dlagt. €8 mag fein, daf fid) dies dnbert, je mehr die grofen Parteien
fyftematijde Programme der Kommunalpolitif audarbeiten; allein, wie dasd
auf dem Bremer Parteitag vom Jahr 1904 angenommene Programm der
Sogialvemofratie jeigt, fonnen in ihnen nur die Grundlinien der Kommunal=
politif der eingelnen Parteien feftgelegt mwerden; fie geben nur ven TRahmen
ab fiiv bie Dbereitd mit Fonfreteren Forderungen auftretenden Kommunal-
programme Der territorialen Parteiorganifationen; durd) Amalgamierung mit
[ofalen Wiinjdjen entftehen unter dem Cinfluf der wedfelnden Bediirfniffe
und Jntereffentenfreife die in Wahlaufrufen, Flugblittern u. dergl. nieder-
gelegten lofalen Sommunalprogramme,

JIn Baben haben bid jept nur die Sogialdemofraten ein Landes-
fommunalprogramm au3gearbeitet; die iibrigen Parteien begniigen fid) teils
mit den von Der zentralen Parteileitung ausgegebenen Programmen, teild
befipen fie iiberhaupt fein Kommunalprogramm. Die fogzialdemofratijdre
Jraftion Balt i) bei ihrem Uuftreten im Biirgeraudfduf ftreng an ihr
Parteiprogramm; durd) die Konfequens, mit der {ie die Gemeindeentwidlung
in die vom Parteiprogramm vorgegeidyneten Bahnen zu dringen judyt, hat
fie die RNidtung der Gemeindevermaltung lebhaft beeinflupt.

€3 ijt felbitverftindlid), dap in der bewegten politifden Atmofphire,
bie bad Parteigetriebe im Mannheimer Gemeindeleben erzeugt, ver Gang
der Gemeinbevermaltung durd) parteipolitifdhe Bejtrebungen und Riidfidyten
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mitbeftimmt, und — fehr haufig gefreust wird. 1lber die dem Biirgeraus-
fhup vom Stadtrat jugehenden Borlagen madjen {i) die Stadtverordneten
in ihren Parteiverbinden {liiffig, und in der Mehrzahl ver Fille, jedenfall3
bei allen widptigeren Borlagen, {timmen die Parteien gefdlofjen ab. Daf
unter diefen Umftinben die Here Politif {tindiger Gaft im Biivgerausjdup-
faale ift, und fid) dort eined innigen Minnedienited erfreut, liegt auf der
Hand. Man fann aud) nidt gerade fagen, daf die enge Verbindung
swifden Politif und Gemeindetdtigfeit lauter erfreulide Friidte seitigt.
QSnteveflentenwiinfde, die durd) eine gejdjidte Made zu populdven For-
berungen aufgebliht werben, verbanfen ihre Verwirflidung oft nur dem
politijhen Milieu der Gemeindevertretung, weil jede Partei befiirdhtet, durd
ein von Ffiihler Uberlegung biftiertes MNein im Wettlauf um die BVolfsgunit
vom politifhen Gegner gefdhlagen su werben. An Antrigen, Refolutionen,
Qnterpellationen u. dergl., die der Wablerfdaft von dem Gifer ihrer Ber-
treter Qunbe geben follen, ift fein Mangel; die Sorge um die Cinwirfung
diefer Raftlofigleit auf das Wohlbefinden bed Stadtfadeld fommt allerdings erft
in sweiter Qinie. Aud) die Lihmung, die im lepten Jahre einer Wahlperiode
im Gang der Gemeindegefdifte auftritt, ift eine Folge der politijhen Ju-
fammenjeung des Biirgerausfdjuifes. Widjtigere Lorlagen, die in die Jnterefjen
der Biivger|daft oder einflufreicher Teile derfelben einfdneiden, laffen fid) in
diefem Stadbium der Tagung nidht mebhr erledigen, weil fie Gefahr laufen,
anjtatt Gegenjtand fadliher Beratung, ein Opfer der Wahlbewegung fiir
pen fommenden Biirgerausfdupp ju werben. Alerdingd bleibt anbderfeitd bdie
Gemeindevermaltung unter dem politijden Umtrieb in Bewegung und vor
Bertnjderung bewahrt; der Drang nad) Berinderung, die lebhafte Neigung
su Neuerungen, die iiberhaupt dem Pfdlzer im Blut liegt, fommt u ihrem
Redht; Mipftinde werben aufgededt und audgemerst, wasd fid) regt an
neuen Jnteveflen, Wiinfden und Beftrebungen, hat e3 nidt {dywer, Be-
adytung und Vertretung au finben, und bei grofen, hodhbedeutfamen Fragen
ftand der Biivgerausfdup faft ausdnahmalod auf der Hohe der Situation.
Bur Partei gehort die Prefle; wie jene bemdditigt fid) aud) diefe dev
ftadtijhen Angelegenheiten mit Feuereifer. Die Cinwohnerfdiaft verfolgt
pie ftavtijdhen Angelegenbeiten mit Wufmerfjamfeit und Jnteveffe. Die
einfeimifge Preffe ift da3 Spradrohr der Cinwobhnerfdhaft fiir alle Be-
jhwerden, Mabnungen, Fingerzeige u. dergl., mit denen Ddiefe ununter-
broden Den Gang der Gemeindevermaltung fontroliert und begleitet. Bon
pen fehs Tagedseitungen ftehen fiinf im Dienjte der verfdjiedenen poli-
tijgen Parteien; fie haben alfo neben der Anteilnahme, die der Beitungs-
Sdriften CXX. — Dritted Heft. 7
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lefer Bier an und fiiv fih jdhon ben Gemeinbeangelegenbeiten widmet, nod
eine parteipolitifde Beranlafjung sur eingehenden Befdydftigung mit ihnen.
Preffe und Partei beeinfluffen fid) gegenfeitig; die mittelbare und unmittel-
bare Ginmirfung beider auf die LWahlen um Biirgeraud{dhuf und defjen
Titigleit ift eine weitgehenbe.

Unter der Firma ,Gemeinniipige Vereine” beftehen verfdjiedene ftadtijdje
Begirtavereine, hauptfadlid) in den Vorftadten (Nedarvorftadt, Sdhmwepinger-
vorftadt, Lindenhof ufw.), die behufd der Bertretung der Jnteveffen ifhres
Bezirts oder befjer ihrer Mitgliever Cinflup auf die ftidtijhe Vermaltung
su gewinnen tradten. Die Kerntruppe der Vereine bilden die Hausbefiger
ber Detreffenden Begirfe; diefe fudjen durd) die Vereine ihre Gefddfte su
beforgen. Der Grfolg ihres Strebend ift nad) dem verfdjiedenen Gefdyict
und Gifer der eingelnen Bereine ein mwedhfelnder. A3 unmittelbare Wah!-
madjer treten Ddiefe Bereine felten auf; fie iiberlaffen lieber die Bertretung
ihrer Qnteveffen den eingelnen politifden Parteien, die mit ihnen als ein-
flupreiden lofalen Faftoren rednen miiffen. Daneben befteht nod) ein
allgemeiner Grund- und Hausdbefiterverein, der eifrig dariiber wadt, dap
bie gemeinfamen WAngelegenheiten bed Hausbefites in der Stadtvermaltung
nidht ju fury fommen. Gine Folge diefer energifdhen Bertretung der Jnter-
effen De3 PDausdbefites ift €3, dap jeweild eine grofle Anzahl von Haus-
befigern Dem Biirgerausfduffe angehort, obrwohl eine gefeslidhe Vorfdhrift,
bap eine beftimmte Zahl von Hausdbefisern in ihm Si und Stimme haben
muf, nidjt befteht. Gegenwirtig find 49 von ben 96 Stadtverordneten
Hausbefiger. Cin Gegengewid)t in Geftalt einer einflufreihen Mieter-
organifation fehlt. €3 befteht wohl ein Mieterverein; jedod) befigt er ent-
weder nid)t die Crienninid der Bebeutung der Gemeinvetdtigleit fiir die
Jnteveffen feiner Mitgliever, ober ed fehlt ihm die Fihigleit oder Her Wille
au ibrer Bertretung; er ift auf die Regelung der ftadtijden Dinge ebenjo
einflulod, wie anbere Jntereffenvertretungen (Konjumvereine, BVevein bder
Detailhiandler, Spar- und Bauverein ufw.) und Vereine mit wirt{dafts-
reformerifdjen Tendengen (Bodenreformer ujmw.).

Den Dbreiteften Raum in der Tdtigleit des Biirgerausfdufjed nimmt
jeweild die jihrlide Beratung ded BVoranjd)lagd der ordentliden Einnahmen
und Ausdgaben der Stadt ein. Der BVoranfd)lag ded Stadthaushalted mwird
vom Gtadirat aufgeftellt; feit einigen Jahren werden die fiinf Mitglieber
bes Stadtverordnetenvorftanves bei feiner Feftftellung im Stadtrat jugezogen.
Nad) Drudlegung geht der Boranfdhlag den Stadtverordneten mit der Ein-
ladbung jur Sipung iiber feine Befdhlupfafjung su. Die eingelnen politijden
Parteien — Fraftionen genannt — madyen fidh) in ihren Parteiverfammlungen
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iiber ihre Stellung sum Voranfdlag {liffig; die politifhe Preffe fritifiert
ihn ausgiebig, wobei namentlid) fritheve Angehorige der ftidtijen Kollegien
Belegenheit zur Berwertung ihrer in der Vermaltung ermorbenen Finanz-
fenntniffe nehmen. Der Vorftand der Stadtverordneten untersieht den Vor-
anfdlag, aud) wenn er an feiner Feftftellung im Stadtrat teilgenommen
hat, einer eingehenden Beratung und Priifung, und laft ihr Crgebnis in
einem furgen gebrudten Beiberid)t, der beftimmte Untrdge u den eingelnen
Boranfdlagspofitionen enthdlt, den Stadbtverordneten vor der Sigung 3u-
gehen. Der Voranfd)lag wird ju dem beftimmten Termin im Plenum desd
Biirgeraudfdyufjes ohne weitere Rommiffionsberatung an mehreren aufeinander-
folgenden Sisungstagen beraten. Der erfte Sijungdtag wird in der Negel
durd) die Generaldebatte mit allgemeinem [lberblid iiber die ganze Gemeinde-
vermaltung und ihre finangielle Gebarung ausgefiillt; Dann werben bie
eingelnen Voranfd)lag3pojitionen in der Reihenfolge der durd) {taatlide
Leroronung vorgefdriebenen Rubrifenordnung, und zwar jundidit die Cin-
nahmen und alddann die Audgaben beraten und befdhloffen. LVon der Ge-
legenheit, die famtliden Gemeindecinridtungen und ifhre Vermaltung unter
bie Qupe Der Kritif su nehmen und gleidhzeitig wirffame Reben zum Fenjter
hinaus u halten, wird dabei audgiebiger Gebraud) gemad)t; nebenber geht
der Wetteifer Der Parteien, bei den Ausdgaben die Crhshung ihrer {pejiellen
Qieblingspofitionen durdjzudriiden und trogdem durd) Herauffebung der
voranjdlagdmipigen Cinnahmen den {dlieglid) feftzufesenden Steuerfufp der
direften Cteuerfapitalien, der jeweild3 das Hauptfampfobjelt im Partei-
wettftreit bilbet, hevabzumindern.

Geit einigen Jahren wird vem Biirgerausjduf auf eine Bujammen-=
ftellung iiber den auperordentlichen — aus Anlehendmitteln su beftreitenden —
Bevarf mitgeteilt. Sie enthilt eine Uberfiht der bereitd bewilligten und
im Bubdgetjahr zur BVerwendung gelangenden und eine Aufzdhlung der im
Bubdgetjahr vorausjidtli) zur Anforderung gelangenden aufperordentlichen
Mittel. Sie foll bem Biirgerausdfdhup eine iiberfidtlide JInformation iiber
den Stand bed auperordentliden Bebarfs geben, aber feine aftuelle Cnt-
jhliepung Berbeifiipren. Sie wird ihm Ddesdhaldb nur ur Kenntnidnahme,
nidt sur Befdlupfafjung mitgeteilt.

Die foziale Jujammenfepung des Biirgerausdjdufied entfpridt bdem
wirtfaftliden Charafter der Hanbelds und Jnduftrieftadt. €8 iibermiegen
dic gemwerbtitigen Glemente; die freien Berufe und die Berufalofen find in
per Mindersahl. Cine Cntzifferung der Biivgerausjdupmitglicder — Stadt-
verotdbnete und Stadtrat zujammenngenommen — nad) dem Beruf ergibt

sureit folgenbe Jufommenitellung:
7*
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Gelbjtindige JIndujtriele . . . . . 10
Selbjtandige Hanbeldtreibende. . . . 21

Ardyiteften, Baumeifter . 6
Bantiers 4
Landwirte . 5
Wirte S
Gonftige Gemwerbetreibende und Arbeiter 25
Privatleute. . . . . . . . . . 13
Lehrer und Beamte . 7
Nrzte 2
Redtdanwadlte . 6
Biirgermeifter . 4
Sonjtige freie Berufe e .2
Gonftige . . . . . . . . . . 10

Dem Hanvel und bder Jnduftrie gehoren von 123 Mitgliedern bded
Biirgerausfduffed 74, alfo 60 %o, an, den freien Berufen find nur 21 Mit-
glieber = 17 %o, und den Berufdlofen 18 = 10,5 %o, der Landwirtjdaft
nur 5 BVertveter = 4 %o, suzuzdhlen. UUnter den Gewerbetreibenden iiber-
wiegen die Selbftandigen, dod) ift dad gewerblide niedere Hilfdperfonal
ebenfalld mit einem erhebliden Progentjap vertreten. Bei den freien Berufen
vermift man eine Berivetung von Kunft und Wifen{daft; auffdllig ift in
einer Stadbt, die alle3 anbere eher al3 eine Penjionopolid ift, der relativ
grofie Progentfap von Privatleuten; ed find meiftend Kaufleute, die i) von
ben Gejdjiften zuriidgesogen haben, und jept ihr Jntereffe, mit dem fie
wibrend einer angeftrengten Gejdydftatitigleit die Gemeindevermaltung ald
Bufdauer verfolgten, praftifd) betdtigen. Jntevefjant ift aud) eine Ent-
sifferung der Biirgerausfdupmitglicder nad) dem Cinfommen. €3 befien
von den gegenwirtigen Stadbtvertretern ein Cinfommen:

200 ’ . itt-
un= | unter | 50 5&%0 205?‘? 01 iper Befamt- ?:‘é,?gf%wt
Klaffe be= | 2000 | =066 |90 000 (50 000 [90.000 | einfommen fomgtenh:ines
fannt | ME. ME. | ME. | ML nt. 0. berorometen M.

1 — — 2 12 7 11 3 500 282 109 384
11 2 3 11 14 2 — 230444 7681
IIT 5 20 6 1 — — 52 679 1951
Stadt- Q405 ¢ ’
verorbnete 7 23 ' 19 ' 27 9 1 31783 405 21273
Stavtrat | 1 | — ‘ 4 || 7| 1| ser122 | 22966
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Wie die Cinfommen ber Bertreter zeigen, nehmen bdie Wihler der
eingelnen Klaflen ihre BVertveter nid)t nur aud ihren eigenen, fondern aud
aud anderen Klaffen. Am ftarfjten vertveten ift die Cinfommenstlafje von
5000—20000 MME. mit 41 Biirgerausfdupmitgliedern; die Steuerflaffe
unter 2000 D. und von 2000—5000 ME. zeigen die gleide Befehung
mit je 23 Mitglievern. 54 Biirgeraus{dufmitgliedern mit einem Ein-
fommen big ju 5000 Mi. {tehen 69 mit einem hoheren Cinfommen gegen-
iiber. MNimmt man je zwei Cinfommensftufen ufammen, fo ergibt fid
folgende Mifdjung: biz zu 2000 ME. Cinfommen 31, von 2000 bis
20000 Mf. 64, iber 20000 M. Cinfommen 28 Mitglieder. Sdheidet
man  die Klafle 2000—20000 ME. in eine Klafle von 2000 bi3
10000 ME. und von 10000—20000 IME. und nimmt man an, daf
in ber RKlaffe von 5000—20000 bdbie Cinfommen von 5000—10000
in ber gleiden Otdrfe wie die von 10000 —20 000 vertreten find,
fo erhilt man folgendes Bildb: big 2000 ML 31 Bertveter, von
2000—10000 ME. 44 Bertveter, von 10000—20000 IME 20 Wer-
tveter, von 20 000—50 000 ME. 16 BVertreter, iiber 50000 ME. 12 Ver-
treter. Bei der Stdarfe, mit der die unteren und mittleven Cinfommen bei
ber Bufammenfesung de3 Biirgeraudfdjujjes beteiligt {ind, fommt in ihm
urzeit fein plutofratifded Regiment auf; der Mittelftand und die fleinen
Ginfommen find frdaftig genug, um ihren Anfdauungen und Jielen Geltung
su verfdaffen.

Die Mifjdung der im Biivgeraudfdup vertretenen Berufe und Cin-
fommenggrofen ldft die Gefabhr einer einfeitigen Jntereffenherridaft einer
beftimmten Klaffe nidht allzugrof erfdeinen. Gang ausdgefdloflen ift fie
natiitlid nidt; je jtarfer {id) die eingelnen politifdien Parteien Hed Stadt-
vegimentd bemddytigen fonnen, Ddefto ndber riidt fie heran. So migen
friiher sur Seit es Ulbermiegens einer der biirgerlihen Parteien die Haus-
befierinteveffen ftarfer jur Geltung gefommen fein al3 heute. Daff nament-
lid die Steuerpolitif beftimmten Slafleninteveflen Ddienftbar zu fein hat,
fobald die betreffende foziale Sdhid)t die Mad)t Hat, entfpridt einer alten
Crfahrung bed Staatd- und Gemeindelebens. AlMzu groBen Crzeffen auf
Pem @ebiete der Ddiveften Steuern ijt durd) bdie Stidteordnung ein Riegel
vorgejdjoben: Ddie eingige Madytbefugnid, die hier der Biirgerausjdup hat,
befteht in Dder jabrliden Feftjepung ded Steuerfufed, dad ganze iibrige
direfte Gteuermwefen ift durd) zwingende Gefepesvorfdrift der Cinwirfung
be3 Biirgerausidjufjesd entzogen. Dagegen hat die Stadtvermaltung auf dem
Gebiete e Berbraudydjteuerwefens jenen Crfahrungsdfas an fid) 3u
erproben Gelegenbeit gehabt. Dad Dftroi auf Mephl, Teigwaren, Fifde,
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Wild und Oefliigel, a3 feit einem Jahrhundert einen Beftandteil Desd
(Bemeindefteucrfyftems gebilvet Hatte, fiel dem Anfturm ber linfsjtehenven
Parteien zum Opfer, ald e3 bdiefen gelungen mwar, bei den Erneuerungss
wahlen vom Jahre 1896 im Biirgerausjdjufp eine Majoritdt fiir die Auf-
hebung Ddiefer Gemeindeverbraudhsfteuer ju erlangen. Die optimiftijden
CGrwartungen einer Steuerentlajtung, bdie die Oltroigegner an feine Be-
feitigung Iniipften, Baben fid) allerdingd nidit verwirtlidt. Den Borteil
der Steuerbefeitigung Hhaben nid)t die Konfumenten, fondern bdie BVerfdufer
der friiher oftroipflidjtigen Waren bejogen. An fonfequenten Berfudjen, dasd
Gemeindefinangwefen nad) den Grundfdgen ihred Kommunalprogramms aus-
sugeftalten, ldft e3 namentli) die Sojialdemofratie nid)t fehlen. Die
Tendeny, die Hauptfteuerlaft den bdireften Steuern juzuwwdlzen, und dasd
Gebiet ber indireften Steuern und Gebithren abjubauen, hat feit ihrem Crs
ftarfen im Biivgeraudjdufle ungweifelhaft Fortidritte gemadit. Aud) die
Haugbefiger haben e3 verftanden, {id) fommunale Abgaben vom Grundbefip
(Ranalgebiihren, Entleerungsdgebiihren ufmw. ufw.) miglidft lange fernzubalten,
und fie, wenn dieg nidjt mehr anging, den Mietern juzujdyieben.

Die Crnennung der Berufsbeamten ift Sade bed Stadtratd; bder
Biirgerausfdup hat nur dann mitgumwirfen, wenn Beamte unter Abmweidung
von den Beftimmungen der Dienft- und Gehaltdordnung oder wenn Semeinde-
beamte oder Bedienftete auf langer ald 3wolf Jabhre angeftellt werben follen.
Der legtgenannte Fall ift bid jept iiberhaupt nod) nidit vorgefommen und
ber erftgenannte trifft nur bei einer fleinen Anzahl Dhioherer BVeamten zu.
Die Bujammeniepung ded Berufsbeamtentums ift jdhon aud diefem Grunbe
in ver Hauptjadje vem Cinflufje ved Biirgevausjduijed und etwaiger Cliquen
Desfelben entjogen. Dagegen gehen Oberbiivgermeifter, Biirgermeijter und
Gtadtrite aud der Wahl ded Biirgerausdjdjuifed hervor. Fiir die Wahl der
Ctadtrite ijt ihre politijde Parteiangehorigfeit entfdjeidend. Frither war
bied in hohem Grabe aud) bei der Befebung der Biirgermeifterpoften der
Fall; feitbem bdiefe Stellen von vorgebildeten Berufsbeamten befleidet werden,
und dag ilbergewidyt einer eingelnen Partei im Biirgerausjdyuffe gebroden
ift, tritt diefes Moment bhinter den fadjlihen Griinden juriid. Gegenteilige
Beftrebungen eingelner einflufreider Perfonlichleiten ober Parteien find aud
feit diefer Beit bei eingelnen Biirgermeifterwahlen und der Crnennung hohever
Beamten jdhon aufgetreten; e3 ijt nid)t audgejdlofjen, daf jie in fiinftigen
Fallen einmal bei einer ihnen giinjtigen Befegung des Biirgerausiduifes
Crfolg haben. Cine Beteiligung der Biirgeraud{dufmitglieder an Lieferungen
fiir die ©Stadt oder an Aftiengefelljdhaften ujw. finvet in ausgiebigem Mafe
ftatt. Unliebjame Buftinbe find aber nidh)t daraus ermadfen. Verfudje von
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Biirgerausjdyupmitglievern, die JIntereflen von Aftiengefelljdhaften, bei denen
fie beteiligt waren, mit Mitteln oder auf RKoften der Stadt zu fordern, find
ba, wo fie erfennbar bervortraten, abgefdhlagen wordben. Der gegenteilige
Audgang liegt aud) Hier bei einer entfpredhenden Jufammenfebung bes
Biirgeraudjduffes nidit auperhald ve3 Bereidh)s ved Moglicdhen.

III. Gemeindeporitand und Gemeindebeamte.

RKollegialed Bermaltungdorgan bder Stadt ift der aud LWahlen bes
Biirgerausjdufjes hervorgehenve Stadtrat. Den Vorfis fiihrt der Ober-
biirgermeifter; bdie Biirgermeifter Hhaben Sip und Stimme im Stabdtrat.
Die Stadtrite, deren Jahl durd) Orisjtatut vom 7. Juli 1898 auf 23
feftgefesst ift, find Chrenbeamte. Der Oberbiirgermeifter hat ven LVorfis im

tadtrat und Dringt Die Gegenftinde jum Bortrag; der Bollzug der Be-
fdliiffe De3 Stadtratd liegt in feiner Hand. Bei Stimmengleihheit im
Stadtrat entfdeidet feine Stimme. Weitere Sondervedite befist er im
Stadbtrat nidyt.

Die Biirgermeifter find die Amtsgehilfen und Stellvertreter Ded Ober-
biirgermeifters; fein allgemeiner Stellvertreter ift fraft Gefesed der erfte
Biirgermeifter, bei feiner Verhinderung treten die nad)folgenden Biirger-
meifter in der RNeihenfolge ihres Nanges ein. Bei ver BVerhinberung famt-
lier Biirgermeifter ift nad) dem Orisftatut vom 2. Juni 1886 bder dienft-
iltefte, bei gleidem Dienftalter der an Lebendjahren dltefte Stadirat zur
Ctellvertretung berufen. Die Gejddftsverteilung unter die Biirgermeifter
und gegebenenfallg die Stabdtrite ift Sadje deg Oberbiirgermeijters; e bleibt
ihm unbenommen, aud den eingelnen Refpesiaten Sefdyidfte nad) feinem Gut-
diinfen an fid) su ziehen,

Grit die Novelle jur Stidteordnung vom Jahre 1884 hat Had Berufs-
beamtentwm in die fommunale Vermaltungdorganifation eingefiihrt; fie {tellte
neben ben Oberbiirgermeifter einen obder einige befoldete Beigeordnete, die
ihre gange Kraft und Jeit berufsmipig ihrem Amt ju widmen Hhaben, und
gemdhrte dem Oberbiirgermeijter und ben Biirgermeijtern einen gefeplidien
Penfiondanfprud). JIm Jahre 1876 wurbe erftmald ein Beamter mit der
Befihigung fiiv den hoheren ftaatliden BVermaltungsdienjt um Biivgermeifter
gewdhlt; der Dberbiivgermeifter und der I. Biirgermeifter, die ihre mter
nod) bid jum Jahre 1891 beyw. 1888 belleideten, hatten vor ihrer Wahl
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dem Kaufmannsd- beyw. Handwerferftand angehort. Seit dem Jahre 1891
find die Jnhaber der jamtliden Biirgermeifterpoften afademifd) gebildete
Bermaltungsbeamte.

Die Befoloungdverhiltniffe der Biirgermeifter BHhaben eine der ver=
fdyiedenen Qualififation der Biirgermeifter entfpredjende Umbildung erfahren.
©o lange die Biirgermeifter Chrenbeamte waren, erhielten fie eine Averfal-
vergiitung fiir ihre dem ftadtijden Dienjt gewidmete Jeit und Arbeit. Mit
pem Cintritt be3 Berufdbeamtentums wurde aud der Wverfalvergiitung ein
nad) den Pringipien be3 modernen Beamtenred)td bemefjener Gehalt; die
fpeziellere Berufdausbilbung bder Biirgermeifter jog eine allmdhlide aber
anbauernde Steigerung der Gehaltdmarima nad) fid. Nadyjtehende Tabelle
gibt Aufjdlup iiber die Gehaltdverhiltniffe der Biirgermeijter:

Biirgermeifter Befdhlup vom Fefter Gehalt i%’;;?&?’
4. Juni 1878 8000 2000
Oberbiivgermeifter . . . 25. Dftober 1891 12 000 3000
21. Februar 1899 15000 5000
4. Juni 1878 4000 1000
lélz3 Dezember 1888 6 000 1500
I. Biirgermeifter. . . 2'8.92{;:3“18198691 2288 2@0
8. November 1897 8 500 1500
2. Juli 1901 10 500 1500
8. DFtober 1875 4000 —
30.195.720£6mber 81885 4000 2000 **
Y . Juni 1889 6 000 1000
IL Bitrgermeifter . . 18. Desember 1894 6 000 1500 ***
19. Juli 1898 8500 —
L 2. Juli 1901 10 500 —
IIL. Biirgermeifter . { 129 Ssuli[it 1%%%8 lg 888 -

* Fiiv bie Penfiond- ufw. Anfpriide nidt anvedynungsfihig.
** Pergiitung al3 Standesbeamter.
**% Pergiitung al3 Gewerbegerid)tsborjifender.

Aug der furgen Darlegung der Beftimmungen iiber die Organifation
bed Otabdtratd mag man erfehen, wie fid) der Gefesgeber die Vermaltung
per Gtidte dadte. Der Sdwerpunft der Bermaltung follte im ehren-
amtliden Clement ded Ctavtratd liegen. Diefer follte die jamtliden Ber-
waltungdangelegenheiten der Stadt beforgen. Der Oberbiirgermeifter hatte
al3 Borfigender die Leitung der Verhandlungen; ein redytlidhes Mbergemidyt
iiber die Stadtrite jollte er nidht haben; nur ihre Befdhliiffe jollte er aus-
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fiilpren. Wie weit hat fidh) im Laufe der Jahre die Wirtlichfeit von dem
Borbild entfernt, bad ber Gefepgeber im Wuge batte! Je grofer die
Gemeinde wurde, je vielgeftaltiger ihre Aufgaben, Ddejto weniger war der
allwddentlid) einmal zufammentretende Stadtrat imftanve, die fFiille aller
Geldpdfte in einigen wenigen Stunden zu erledigen. Selbft wenn feine
Beit reidlider bemeffen wdre, wober follte er die intime Gejd)dftdlenntnis
haben, Ddie fiiv ein beftimmenbded Cingreifen in die Stadivermaltung erjtes
Crfordernid ijt. Jm Stadtrat fiten Rentner, aftive Nedytdanmwdilte, Kauf-
leute, Handwerfer, Ardhiteften, Wirte ufw., die an und fiir fih feine be-
fondere Lorbilbung fiir ihren offentlidjen Beruf mitbringen. Nun gehdren
fie ja allerdingd auf minbdeftend fed)3 Jahre — eine Wahlperiobe — dem
Gtadtrat an, und haben dadurd) Gelegenheit jur Crwerbung von Crfahrungen
und Kenniniffen. Cin Teil von ihnen jdeidet nad) Ablauf einer Walhl-
periode aud, einem anberen Teil ift dpad Gliid der Wahl und die Gunit
ber Wihlerfdaft holber, er verfieht fein Ehrenamt nod) eine zweite und
britte Periode und bringt ein Clement der Stabilitdt in die wedfelnde
Bujammenjepung bder Korperfdajt.  Cin grofer Teil Dder gegenmwdrtig
amtierenden Gtadtrite gehort fjdon linger al3 eine LWahlperiobe bdem
Kollegium an.  Aber zur vollen fadyminnijhen Ausbilbung gelangen aud
fie nidgt. An der Crreidung derfelben werben fie hon dadurd) gehindert,
daf fie niemald in die Lage fommen, eine Sade bid zu dem Stadbium
ihrer Reife su behanveln. Die gange Borbereitung der Gejdyifte des Stadt-
ratd bi3 jur Stellung eines beftimmt formulierten Antragd liegt in der Hand
der Biivgermeifter und des Berufsbeamtentums. Dasd Aufgreifen neuer
Brobleme, die Direftiven fiiv die Art und Weife ihrer Behandlung gehen
vom Dberbiirgermeifter, nid)t von bden eingelnen Stadtriten aus. ECinige
wenige von ihnen, die fid) ind Privatleben jzuriidgezogen haben, befisen
PMufe und Cifer genug, um fid) um Dden oder jenen Vermaltungdzweig
angelegentlidher su fiimmern. Aber den grofen Uberblid, den die ftdnbdige
auf praftijhen und wiffenfdaftliden Crfahrungen berubende Tdtigleit im
(Bemeindedienft dem unter dem ganzen Drud feiner grofen Verantwortlicdhleit
auftretenden @emeindeoberhaupt verleiht, Ionnen aud) fie nidt gewinnen.
Dazu fommt nod) weiter, daf der Oberbiirgermeifter und die Biirgermeifter,
wenn {ie aud) redtlid) nur jeweild auf neun Jahre gewidhlt werden, tat-
fadlih dod) immer auf eine weitere Periode wiebergewihlt werben, und
beshaldb aud) an Dienftalter und damit an Crfahrungen die Mehrzahl ver
Ctadtrdte iiberragen. Gine gemaltige Madhtfiille ift mit dem Wad)stum
ber Stadt in die Hinde ded Dberbiirgermeifters gelegt worden. Die Aus-
geftaltung ded {id) immer weiter verweigenden BVermwaltungdapparated, der
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Geift des Beamtenheered, dad durd) Kenniniffe und Tradition fdon fiir fidh
einen Madytfaftor bildet, wird von ihm beftimmt und geleitet. Die berufs-
mipige LVerfolgung der allmdhliden Wandlung bed Gemeindefdrpers, bdie
eingehende Beobadtung der iibrigen Stadtvermaltungen und ihrer Ci-
fahrungen, die daraud hervorgehende Befrudjtung der Jnitiative, die Kenninis
der fiir bie fommunale LWeiterentwidlung sur Berfiigung ftehenden perfon-
lidden und fadjlichen Mittel — dad alles flieft zufammen in der Perfon
pe3 Dberbiivgermeijterd, um ihm eine a3 ehrenamilide Clement des Stabdt-
rat3 weit iiberragende Stellung su verfdyaffen.

Die Leitung der Stadtverwaltung liegt formell immer nod) in ben
Hinden bed Stadtratd; allein in feiner gegenwirtigen Drganifation ift er
biefer Aufgabe nidht mehr gewadfen. Die ftadtijdhe Bermaltung ift 3u
fompliziert und zu umfangreid) geworden, al8 daf, wie in einer Heinen
®emeinde, alle ftavtifden Wngelegenheiten, grofe wie fleine, Bebeutendes
wie Unbebeutended, dburd) feine Hand laufen fonnten. Je wiffenfdhaftlider,
je fpesialifierter Der Betrieb der BVermaltung wird, defto weniger ift as
Qaienelement im Stabtrat zu ihrer Leitung imftande; feine Cntfdhliefung
griindet fid) auf dag, wad ihm vom Biirgermeiftertifdhe ausd vorgetragen
wird; zur Biloung eined auf griindlider Nadypriifung und Sadfenntnis
berufenden, unbeeinfluften Urteild fehlen ihm Beit und fadmannijde Vor-
bilbung.

Die gefeplide BVorfdrift, alle ftadtijden Bermaltungdangelegenheiten
purd) ben Stadtrat laufen zu laffen, Lt fid) jdhon beute wegen der Maffe
pe3 Materiald nid)t melr durdfiihren; man ift gendtigt, zu melhr oder
weniger suldffigen Aushilfamitteln zu greifen. Der Bwang, mindeftens alle
widtigeren Angelegenheiten dem Stadirat su unterbreiten, madt den Gefdhafts-
gang zu einem fdleppenden und veranlapt einen unverhiltnidmdfig grofien
Beit- und Arbeitdaufwand, der nod) weiter dadurd) gefteigert wird, daf die
fadmannifden Reffortdiefd nidt Sig und Stimme im Ratsfollegium Haben.
Pan hat verfudit, durd) Degentralifation ju bhelfen: fiir eingelne Ber-
waltungszweige wurben Kommiffionen, deren Cinridtung und Wirfungstreid
burd) a3 Ortsjtatut beftimmt mwurbe, gebilvet. Alein ihnen fehlt bdie
elbftandigleit der Cntfdliepung in allen widtigeren Angelegenheiten; fie
haben bei ihnen dem Stadivat durd) eine vorbereitende Entjdjliefung nur
vorjuarbeiten. Dad aber bedeutet einen Mangel. Not tut vor allem
eined: Degentralifation, grofere Selbjtandigfeit bei den einzelnen Amtern
und bden eingelnen Kommiffionen. Hier ift eine ftarfe Beteiligung des
Qaienelements erwiinfdt und geboten; bdenn fein Cinfidtiger wird die
Anregungen und Fiihlungnahme mit der Prarid, dasd Moment der {tetigen
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Grneuerung, da3 durd) die weitgehende Teilnahme besd ridtig vermende-
ten Laienelementd in die Gemeindevermaltung gebrad)t wird, der Omni-
poteny einer gejdaftdmipig arbeitenden Rathausbureaufratie opfern wollen.
Aber in Der zentralen Verwaltungdinftang ift eine BVerftarfung de3 fad)-
mdannifden Clementd unter Suzug von Laien, die geniigend Jeit und Kennt-
niffe befigen, um fid) ausfdlieplih der Gemeindevermaltung zu widmen,
geboten.  Hand in Hand damit muf felbjtverftindlid) eine andere Kompetens=
verteilung 3wijden Stadtrat und Biirgerausdfduf gehen.

Bu weiteren Ausfiihrungen ift hier nidht der Plag; jedenfalls ift die
gegenwirtige, auf fleinftavtifdhe Berhaliniffe jugefdnittene Organijation dber
Gemeinveverwaltung veraltet; ihre Mangel werden immer deutlidher Hervor-
treten, je mehr die Stadbt und der Titigleitdbereid) ihrer LVermwaltung ficdh
auddehnt.

Die Herfunft der Stddteordbnung aud einem engbegrenzten fommunalen
Seben geigt fih aud) in ihren Beftimmungen iiber Ddie gefeslid) gebotenen
Amtsitellen der Stadt. Al foldje fennt fie nur den Oberbiirgermeifter,
die Biirgermeijter, den Ratjdyreiber und den Stadtredner. Nun Hhalte man
die Kopfzahl der ftadtijhen Beamtenfhaft und den entfpredienden Perfonal-
aufwand, wie fie, nad)y Jahrfiinften geordnet, die nadfolgenne Tabelle zeigt,
bem gefepgeberifhen Normalbeftand gegeniiber, und man wird aud) hier die
weite Entfernung wifden ihm und der heutigen Entwidlung erfennen.

10| 10| 15 | 18| 20
91|120\129 191 | 366 | 536 | 717

17. Syparfafje und Leihhaus
sufammen

Berwaltungszweige 1870 {1875 {1880 1885 (1890 | 1895|1900 (19 5

1. Bentralvermaltung . . . 10 |14 | 15| 12 ! 15| 24 45| 55
2. Kaffen= und Sted)nungémefen . 3 8 | 11 9 18| 31 33 | 46
3. Stanbedamt, ?Red)tépf[ege und |

Statiftit . . 4 8 91 12 17| 14 45 | 46
4. Sdulwefen . . . 3 7 9/ 10! 13| 15 26 | 32
5. Armen- und Rraufenpﬂeqe, ‘llr— i

beiterverfidherung . . — | — | 8l 12) 21| 22| 28] 41
6. Biver, Dedinfeltion, (Sefunb— i i

beitsfontrolle. — | = 3 31 3 5 91! 12
7. Friedhofe 1 70 10) 13 14| 16 45 | 45
8. Bauwefen 5 |11 12| 16 | 32| 74 70 1188
9. 6traBemezmqunq unb %[bfu[)r — 5 b 6 11| 12 11| 16
10. Landwirt{daftlide und ‘l‘sarf— 26

verwaltung . 7 9 9 7 8 9 31
11. Markte, Wagen, @ud)mefen . 3 4 3 2 4 3 11 7
12. Gas- und Wafferverforgung . 1 4 9] 10 18| 41 47 | 63
13. Sdladht- und Biehhof . . . 2| 4 6| 4| 4| 12 15| 27
14. Gtrafenbahnen . - = = = = = — 21
15. Feuerfdup und - %exftc[)erung 4 | 31 2 3 3 6 34| 39
16. Theater und Fefthalle . ]l =— =] =] =] =167 68; 83

5 7 9
48
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Gefeplide Bejtimmungen iiber die BVorbilbung bder Gemeindebeamten
beftehen nur hinfidtlid) ver Grundbudjbeamten; fie miifjen die Befidhigung
sum Ridteramt oder Notariat befigen; im iibrigen hat die Gemeinde freie
Hand. Tropdem Dat fid) etwa feit dem Jahre 1891, bem Amtdantritt
bed gegenmirtigen Oberbiirgermeifterd, der Grundfag immer deutlider heraus-
gebilbet, die hiheren Verwaltungsd- und tednijden Stellen nur mit afademifd)
gebilbeten und mit Beredjtigung fiiv den hoheren Staatddienft verfehenen,
haufig Jogar Diefem entnommenen Beamten zu befepen. Am friiheften brad)
fih bdiefe Cniwidlung, wie bereitd hervorgehoben wurde, bei der Befesung
ber Biirgermeifterpoften Bahn: 1876 wurde erftmald, 1888 zum jweiten
Pale ein jum Ridter- und hoheren BVerwaltungsdienjt befdhigter Beamter
sum Biirgermeifter gewdhlt. Der erfte Abteilungdvorftand eined tedynijden
Amted mit der Befihigung fiir den hoheren ftaatliden Baubienft murde
1888, ber erfte juriftifhe Hilfsarbeiter (Magiftratdafjeflor) 1892 angeftelt.
Jept werden die Pojten der Biirgermeifter, der iibrigen Jurijten der Jentral-
vermaltung und der Amtdvorftinde der tednifdhen Amter ausfdlieplich, die-
jenigen der Abteilung3voritinde bei lesteren nabhesu ausjdlieplidhy von jtaat-
[id) gepriiften afademifd) vorgebildeten Beamten befleivet. TWie bei den
hoheren Beamten, fo Hhaben fidh) aud) bei den iibrigen Beamten de3 Bureau-,
RKaffen: und Redynung3dienjted allmdahli) beftimmte Grundidse iiber die
Borbilbung Herausdgearbeitet. Man verlangt entmeder die Wblegung bder
Priifung fiir den {taatlihen Bureau- oder Redhnungsdienft (Revidenten- oder
Aftuarddienft) ober da3 Bejtehen eined befonderen {tidtijhen Bermaltungs-
eramens, dad fid) an einen von ftidtifden Beamten geleiteten Borbereitungs-
furd im Gemeindevermaltungsd: und Rednungdmwefen anfdliept. Jhm Fonnen
fid) diejenigen Bedienfteten unterziehen, die von der Pife auf in der Gemeinde-
vermaltung gedient haben, und vagd Streben befien, in hiohere Stellen vor-
guviiden.  Ipnlidhes gilt von dem mittleren tednifhen Perfonal. Jm all-
gemeinen darf man fagen, daf die friihere Regellofigleit, wonad) man Be-
werber um Gemeindedmter ofhne RNiidfiht auf eine fpesielle BVorbiloung dem
Staatdbienft oder privaten Betrvieben entnahm, einem beftimmien Syftem
fiiv die Heranbiloung ded ftadtifden Beamtentumd Plap madyt. €3 bildet
fid allmdhlid) eine eigentlide fommunale BVerwaltungsfarriere mit einer
fpesialiftifjd) gebildeten fommunalen Beamtenjdaft heraus, vie eine bejonders
nadzumeifende Borbilbung und praftijhe Ausbildung befigen muf. Ab-
gefdloffen ift diefe Cntwidlung nod) niht; dod) werden mit der Jeit die
neuen Grundfdse in allen Sweigen der Beamtenfdjaft zur Durdfihrung
gelangen.

Diefem Zug der Cniwidlung folgte aud) die Regelung der redhtlidhen
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Ctellung und der Cinfommensverhilinifje der Beamten. Die Stidteordnung
billigt nur dem Dberbiirgermeijter, den Biirgermeiftern und (ebenslinglid)
angeftellten Beamten einen Penfiondanfprud) zu. Lebensdlinglid) angejtellt
wurden feit dem Jahre 1874 vier Beamte. Alle iibrigen Beamten hatten
bi3 zum Jahre 1886 feine Penfiondbereditigung.

Sn UAnlehnung an die in WMannheim befonderd nabeliegenden fauf-
minnifden Anjdauungen waven nahesu familide Beamte gegen Fursfriftige
Riindigung befddftigt. Dad gange dienjtlihe BVerhiltnid der BVeamten jur
Stadt war nad) den Normen ded privatreditlihen Dienftvertragd geregelt.
Sn allmablider Entwidlung vollzieht fid) eine Umbiloung diefer Besiehungen
in ein bffentlid-redhtlided Beamtenverhiltnid. Jm Jahre 1886 mwurbe eine
Penjionanjtalt fiir die dienftunfihig geworbenen {tidtijden Beamten ge-
f{daffen; ibre Leiftungen waren aud Beitrdgen der Beamten und einem
ftaotifden Magimalzujdupp von IWME. 8000 su beftreiten. Durd) die Dienit-
und Gehaltdordbnung vom Jahre 1894 wurbe die Penfiondanftalt von der
Ctadt iibernommen; die Beamten zahlen 3 %o ihred Aftivgehaltd al3
Renfiongbeitrag, den dadurd) nid)t gedbedten Penfiondaufwand iibernimmt
die Stadt.

Befoldbungdaujmand,
Kopf- Stibtifger |sBefolbungs-|Bejolbungs=
i . e 5
o A el
Be= | Ginlwohner [ Gefamt- t Be-
amten M. M. i aufivands B!terung
1870 39 606 48 825 831710 60 780 7,30 1,63
1875 46 457 91 511 1598 290 143 156 8,96 3,08
1880 53469 | 120 446 2297 227 176 788 7,69 3,31
1885 61219 | 129 475 2773 817 211 894 7,64 3,46
1890 78983 | 191 414 5346 575 380012 7,11 4381
1895 91119 | 366 249 6712 176 614 875 9,16 6,75
1900 | 141147 | 536 263 25 377 531 937657 | 3,69 6,64
1905 | 155000 | 717 216 17615348 | 1340790 | 7,61 8,64

Den erften Sdritt jur Siderung der redtliden Stellung der Beamten
tut erft die Dienjt= und Gehaltdordnung ded Jahred 1894: gegen etat-
magige Beamte mit gehnjahriger Dienfizeit fann nidt mebr, wie e8 bi3
bahin der Fall war, jederzeit mit dreimonatlider Frift die Kiinbigung,
fondern nur die BVerfepung in den Rubeftand ober nad) vorgingiger Dis-
siplinarunterjudung die Dienjtentlafjung ausdgefproden werden. Bid Heute
hat ed bei Diefer Regelung der Beamtenftellung fein Bewenden, nur ift an
die Stelle der gehnjibhrigen eine fiinfjdhrige Dienftzeit getreten. Die Sidjerung
ber Beamtenftellung ift heute nod) eine ungeniigende, weil der Stadtrat bdie
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Diggiplinargewalt befitt, obwohl er nad) feiner Jujammenfepung die dDabei
su entfaltende ridjterlige Titigleit nidht ju leiften vermag und weil zudem
nod) alle Garantien fiir Den dem Didjiplinarverfahren untermorfenen Be-
amten, in3bejondere ein reditlih normierted Disjiplinarverfahren fehlen.
Die Sdyaffung einer unabhingigen Disdjiplinarbehdrde und eined durd) all-
gemeine Normen geregelten Digdjiplinarverfahrens wird den nidiften Sdritt
sur dienjtligen Sidjerftellung der Beamtenjdjaft bilben miifjen.

Die GCinfommensverhiltniffe der Beamten haben bei den ver|chiedenen
Revifionen der Dienft- und Gehaltdordnung durdjgehends eine Aufbefferung
erfahren. Burzeit befteht folgender Gehaltdtarif, Der in den eingelnen Ub-
teilungen die Art ber ftavtijhen Dienflzmweige und Amisjtelen auffiihrt.

Sn Abteilung Der Anfangsgehalt | Der Docdhitgehalt | Die 2jdhrige Julage
L. IMNE. M.

A 3000 6000 300

B 2500 5000 250

C 2000 4000 200

D 1600 3000 150

E 1400 2000 100

F 1200 1800 80

G 1200 1609 60

Der Abteilung A de3 Tarifd gehoren bdie Ardhiteften und Jngenieuve
der tedhnifdhen mter, der Garteninjpeftor, dev Vermalter der Abfubranitalt,
der Borftand der NRevifion (Dberftadired)nungsrat) und der erfte RNatjdhreiber,
ber Abteilung G die Felbhiiter, Strapenwarte, Bahnwarte, Sdhaffner und
Wagenfiithrer der Strafenbahn zweiter Klaffe, die Berufsfeuermehrminner
sweiter Klaffe, fowie die Sduldiener und Portiers an.

Durd) den alljahrlid) dem Gemeindevoranjdhlag beigegebenen Gehaltsetat
witd die Sahl und ver tatfddlide Cinfommensbejug der Bebienjteten fejt-
geftellt. AL ftadtijhe Beamte gelten nur diejenigen Perfonen, weldjen eine
im @ehaltsetat aufgefiihrte Stelle iibertragen ift (etatmdfige Veamte), ober
welden die Anmwartfdaft auf eine foldhe verliehen ift (nid)t etatmapige Be-
amte). Die lepteren find vorjugdmweife mit der einftweiligen Verfehung
etatmifiger Stellen betraut. Nidt etatmifigen Beamten und etatmdpigen
Beamten, die nod) nidht fiinf Jahre eine etatmifige Stellung befleidbet
haben, fann ihre Ctelle jederseit vom Stadtrat mit dreimonatlider Frift
gefiinbigt werben. Ulle iibrigen Bebienfteten gelten ald vertragdmipig ver-
wenbet, namentlid) aud) die Sdhreib- und Jeidjenlelrlinge, die voriibergehend
angenommenen  Bureau-, Rednungd- und tednifden Hilfsfrifte. Die
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Riindigungafrift beim Dienftoerhiltnis diefer Bebienfteten betrigt vier Woden.
Die nidtetatmifigen und vertragdmipig vermendeten Beamten erhalten bei
befriedigenden Leiftungen nad) Umfluf von zwei Jahren Julagen. Die
Hohe ver Bulagen foll nid)t mehr betragen, al3 tarifmdpig fiiv Beamte
gleider Kategorie in etatmifiger Stellung feftgefest ift und jedenfall3, jomweit
nidt rein tednifdhe Beamte in Frage fommen, den Betrag von 100 ME.
nidt iiberfteigen. Der Hodyftaehalt Joll in der Regel iiber den Betrag von
1800 ME. nid)t hinausgehen.

Auferhald e Gehaltdtarifs fteht eine fleine Anzahl von Veamten,
benen nad) BVorbilbung und Stellung ein 9a3 Mazimum ded Gehaltstarifs
iiberfteigended Ginfommen und eine in eingelnen Begiehungen von den Be-
ftimmungen der Dienft= und Gehaltdordbnung abweidende FRegelung ihrer
Dienftverhiltniffe jugeftanden werden mufte. Jhre Sahl betrug im Oftober
1904 18. Ctatmdafig angejtellt waven 173, nid)t etatmifig 68 Beamte
und vertragdmdfig 312 Bebdienjtete. Anjtellungsbehirve ift ver Stabdirat,
nur bei ven auferhald bed Gehaltdtarifs ftehenden Beamten bedarf e3 ber
Buftimmung bed Biirgerausdfduffes.

Dasd Beftreben der Gemeindevermaltung geht dahin, ein dem ftaatliden
Beamtenforper n besug auf Pilidttreue und Auffafjung feiner Stellung
ebenbiirtiged KRommunalbeamtentum ju fdjaffen. Darum find die ortsgefey-
lid gevegelten Dienjtpfliten der Berufsbeamten im engen Anfd)lufp an bdie
einfdlagigen Vor{driften ded ftaatlihen Beamtengejesed geregelt. Die
Dienftpilidhten der ehrenamtlid) tdtigen Stadtratd- und Kommiffiondmitglieder
find durd) bie Stidteordnung feftgeleat. Jur Ubernahme eines Nebenamtes
oder einer Nebenbefdiftigung, einjdlieplid) der Critattung von Gutadten,
bedarf ber Berufgbeamte Dder vorgingigen Genehmigung ded Stabdtrates.
Bum Betrieb eined Gemwerbe3 ift fie aud) dann ju erwirfen, wenn er durd
bie Chefrau ober einen im Hausftandt des Beamten befindliden Angehbrigen
ober Dienjtboten desdfelben ftattfinden foll. Die Genehmigung ift jederzeit
wibertuflid). Bis jept ijt diefe Genehmigung nur in Wusnahmefillen ein=
selnen hoheren Beamten zur Crftattung eined Gutacdytens oder Ilbernahme
cined Sdyiedsridteramtd erteilt worben. Sur Frage der BVertriglidhfeit
eined Gemeindeamted mit Auffihtsratdpoften Stellung su nehmen, war bis
jept nod) fein Unlap gegeben. €3 liegt big jept nur ein Fall der Be-
fleibung eine3 uffidtdratapoftensd durd) einen hoheren Beamten vor; diefe
PBerfonalunion liegt im Jntervefje der Stadtvermaltung. Um die Auffidtsrats-
titigeit der Chrenbeamien hat i) die Gemeinde nod) nidht geliimmert, weil
nod) feine Unjutriglidhfeiten Hervorgetveten {ind.
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Die Gemeindevermaltung ift durd) Torporatives Auftreten der Gemeinde-
beamten im Sinne ihrer Stanbesbeftrebungen, namentlid) in bejug auf bdie
Berbefferung ihrer Cinfommengverhiltniffe und dienftliden Stellung jdhon
bei verfdhievenen Unldffen beeinfluft worden. Neuerdingd hat fid) ein
Berein der BVeamten zur Vertretung ihrer Standesintereffen gebildet; er
mup natiiclid) bei feinem Auftreten mit Riidfidht auf die Beamtendidsiplin
behutfam zu Werfe geben.

Die Verhiltniffe der {tadtijden Arbeiter {ind feit den Jahren 1899/1900
auf einer dem Beamtenverhilinid fid) anndhernden Grundlage geregelt morden.
Durd) cinen Lobnilaflentarif und eine allgemeine Arbeitdordbnung mwurde
ihnen durd) dad Otatut iiber die Alterd= und Hinterbliebenenverforgung
ein mit den gleiden Sien und nad) der gleiden RKarenzzeit wie bei den
Beamten beginnender und fteigenber Rube-, Witwen- und Waifengehalt
gewihrt, allerdingd nidt in Form eined Red)tdanfprud)s, fondern ald frei-
willige, jederseit widerruflide Leiftung der Gemeinde. Eine Fortbildung
bed Arbeitdverhiliniffes auf Ddiefer Bafid und eine erheblide Befferftellung
ber rbeiterdaft Hhat im Jahre 1905 jtattgefunden. Auf weitere Cingelheiten
fann hier nidit eingegangen werbden.

IV. Berhiltnid des Gemeindevoritandesd 3u der
Gemeindevertretung.

Um pa3 Berhiltnid bed Gemeindevorftands, alfo ded Stadtrats, zu
Der Gemeindevertretung, d. i. dem Biirgerausdfdyup flar erfennen ju fonnen,
ift sunddift ein [lberblid iiber die Bujtandigfeit bed Biirgerausiduffes in
ihren Dauptziigen zu geben.

Der Biirgeraudfdup ift 1. Wahlivrper fiiv die Wahl ded8 Dberbiivger-
meifterd, der Biirgermeifter und der Stabdtrite.

2. er bat den Drtdgefesen (Drtsftatuten) iiber die in ber Stibdte-
otdnung Der fjtatutarijhen Beftimmung ausddriidlid) vorbehaltenen Feft-
fepungen, fowie iiber anbeve, die jtadtijde BVerfafjung und BVermaltung be-
riihrende Punfte, itber die die Stddteordnung feine Beftimmung enthalt,
ingbefondere iiber Cinrvidtung und Wirfungsfreid der Kommiffionen fiix
eingelne Bermaltungdzweige juzuftimmen; feine Genehmigung ift namentlid)
notig fiir die Sdaffung neuer Beamtenftellen und ihre Dotierung.
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3. ev hat a) den jahrlid) aufsujtellenden Boranjdlag iiber die Gemeinbde-
einnahmen und Gemeindeausgaben, fowie die Dedungdmittel der lepteren
9. i. in der Dauptfade den Steuerfuf der diveften Steuern ju genehmigen,
b) ben Priifungsbefdjeid iiber die Gemeinderedynung ju erteilen, c) iiber die
Uiberjdpiifle Der Recdhnung su befdhlieken, d) die Uufnahme von Anlehen und
bie Sduldentilgungspline, e) die Feftfebung von Gebiihren, Beitrdgen,
Berbraudysiteuern , Luiftbarfeitsfteuern, f) die jemweilige BVermendung aufper-
ordentliher  (UAnlehens-) Mittel fiix Crwerbungen und  Anfdaffungen,
Bauten ufw., g) Verpfandbung, dauernde Kulturverdnderung und Ver-
duperung von Liegenfdaften, fowie BVermwendung von Grunditodsvermibgen
fiir laufende Beviirfniffe ju genehmigen und den Stadtredhner u ernennen.

4. er hat da3 RNedt, namend der Gemeinde eine BVorftellung an die
Regierung, an die Stindeverfammlung und die Staatdbehorben ju ridyten.

5. er hat Den Stabdtrat ju iibermaden, daf diefer die Befdliifie ves
Biirgeraudfdufled im Sinne und innerhald der Sdranfen der Befdliifje
vollzieht.

6. er hat Da3 RNedjt, bei der vorgefepten Staatdvermaltungsitelle Be-
fdhwerden gegen die Amtsfiihrung und BVerwaltung ded Dberbiirgermeifters
oder Des Stadiratd zu fithren und den Untrag auf Dienftentlafjung u
jtellen.

7. Fraglid) ijt, ob er nad) Ublehnung eined von einer beftimmien
Bahl feiner Mitglieder beim Stabdtrat gejtellten Initiativantragd beziiglidy
einer Gemeindeangelegenheit einen den Stadbtrat binbenden Gemeindebefdhluf
faffen fann. Die Frage diirfte ju verneinen fein; nur dad Red)t su einer
Meinungdduperung ift ihm in einem folden Falle eingerdumt.

Die Buftdndigfeit ded Biirgerausjdyufjes ijt eine begrenste; nur in be-
ftimmten, gefeglid) normierten Fdllen Bhat er bei ber Gemeindevermwaltung
mituwirfen. BVermaltungdmapnahmen fann er nidt jelbjtdndig treffen, nur
bie verfajjungdgemdp feiner Cntfd)liefung su unterbreitenden Bermaltungs-
afte bes Gtadtratd fann er feinem LWillen entfpredjend geftalten. Jnbireft
beeinflupt er die feiner Befdhlupfafjung entzogene Titigleit des Stadtrats
dadurd), Daff Diefer von ihm gewdhlt wird, und zwar fo, daf bei ber alle
brei Jabre fjtattfinvenven bilftigen Crneuerung des Biirgerausdjdjuijes die
Hilfte der Stadirite neu u wiblen ift; er befest dad Stadiregiment mit
Mannern, die in feinem Geifte die Jiigel der Herrfdhaft fiihren jollen.

Bei diefem Modus der Befesung ded Stadtregiments befteht nur eine
entfernte Moglidhfeit eined Konjlifts zwifden Stadirat und Biirgerausjdup.
Wer die Majoritit in diefem hat, befist fie gewdhnlid) aud) in jenem. Aus-
nahmsfille find denfbar, o namentlid), wenn dad Berufdbeamtentum im

Sdhriften CXX. — Dritted Hejt. 8
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Gtadtrat swifden zwei anndhernd gleid) jtarfen Parteien entjdjeidet. Bis
jest find berartige Falle nod) nidyt eingetreten; der Mangel einer gefeplichen
BVorfdrift fiir den Konfliftsfall hat fidh nod) nidht fiihlbar gemadt.

Bmwei grofe Cinflupgebiete {ind dem Biirgeraudjduf vorbehalten: Das
Finanzwefen und bdie der ortsftatutarijden Regelung unterliegenden Gemeinde-
angelegenbeiten, in der Hauptfade alfo die Grundjiige der Verfafjung und
Bermaltung, foweit fie vad Gefes nidht felbft feftaeftellt, fondern Her Autono-
mie iiberlaffen hat. Cine Madytquelle bilbet fein Cinnahme- und Ausgabe-
bewilligungd-, namentlid) fein Befteuerungdredit. Diefe Nedjte, Denen weiter
nod) da3 Redt der Rednungdpriifung und -Verbefdeidung hingutritt,
geben ihm sugleid) bie Moglichfeit einer eingehenden Kontrolle ber Stadt-
vermaltung.  Verftdrft wird diefe Moglihfeit dadurd), dah die Rednungs-
priifung durd) eine vom Otadtverordnetenvoritand ernannte und lebiglid
augd Stadtverordneten beftehende Abhsrfommiffion vorgenommen wird und
baf bei der Crteilung ve3 Priifungdbefdieids dpurd) den Biirgerausjgup ver
Ctadbtrat nidt {timmbereditigt ift. Da die Anlehendwirtidhaft nebft der
Sdulbentilgung und die Verfiigung iiber dad unbemweglide Gemeinve-
vermbgen ebenfall8 von den Cntidliefungen ded Biirgerausfdyuffes ahhingt,
fo hat er eine rveidje Moglichfert su beftimmender Cinwirfung auf die Ber-
waltungsfilhrung de3 Stadtratd. Dabei darf man jebod) nid)t iiberfehen,
paf im Biirgeraudfdiup nidt nur die Stadtverordneten, fondern aud) der
CGtadtrat einfdliepli) ded Dberbiirgermeifters und bder Biirgermeifter Sig
und Stimme Haben, fo dap der Stadtvat iiber feine eigenen Vorlagen
im Biirgeraudfdup mitberdt und abftimmt. Dazu fommt dann nod) weiter,
dap der Biirgeraudfdiup nur auf Berufung ded Oberbiirgermeifterd jujammen-
treten Darf und baf Ddiefer im Biirgeraudjdup den LVorfip fiihrt und die
Beobadjtung der Gefdyiftdordnung zu iibermwaden Hat.

Bur Ausgleidung ift im Jnterefle der Crzielung einer groferen Selb-
ftandigfeit der Stadtverordneten gegeniiber bem EStabdtrat ein eigened Organ
der Stadtverordneten gefdjaffen: Dder mnad) jever Grnmeuerung bed Biirger-
auadfdjuifed von den Etadtverordneten allein ju wihlende gefdjdftsleitende
Borftand nebjt einem Borfienden, dem Dbmann. Dem Stadtverordneten-
vorftand find die fiir ben Biirgerausfdjup beftimmten Vorlagen bes Stadt-
rat3 mindeftend 14 Tage vor der Biirgeraudjdupfipung mitzuteilen und er
bejdliefit sunddyft iiber die weitere gejdyiftliche Behandlung. [In manden
Fillen werden Stadtratdvorlagen wegen Beanftandungen desd Stadbiverordneten-
vorftanded vom CStadtrat juriidgesogen, ehe fie auf die Tagesordnung bes
Biirgerausdfdufjed gelangen. Der Biirgerausfdup fann einen Mitberidht-
erftatter oder aud) eime Priifungdfommiffion aud der Mitte der Stadt-
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verordneten befteden. JIn ber Regel erfolgt nur eine miindlide Beridyt-
erftattung eineg Mitglieds bed Stadtverordnetenvoritands in bder Biirger-
aus{dupfipung. Der Stadtrat fann in ber Biirgerausfdjupiisung bei jebem Stand
der Berhandlungen die Riidvermeifung der Borlage an den Stadtrat verlangen.
Gbenfo fann der Biirgerausdfdjup felbjt nad) der Beratung einer BVorlage deren
Buriidverweifung an den Stadtrat odber Bermweifung an eine vom Stadt-
verordnetenvorftand beftellte Priifungsdfommiffion ober an eine aug Stadbt-
viten und Gtadtverordneten gemifdhte Kommiffion befd)liefen.

Mitglieder der gemifdhten KQommiffion find Ffraft Gefeses der DOber-
biirgermeifter und der Obmann deg Stadtverordnetenvorftandes; traft Gefeses
fithrt per Dberbiirgermeifter oder defjen Stellvertreter den Vorfig. Die Cin-
fepung Derartiger gemifditer Kommiffionen finbet jedod) nur in feltenen
Nugnahmefillen ftatt. Stindige gemifdhte Kommiffionen bed Biirger-
ausfdjuffes gibt e3 nidht; nur fiir einzelne Ungelegenheiten fonnen fie be-
{tellt werden. Deshalb ift aud) feine gemifdjte Jozialpolitifhe Kommiffion
beftellt worden. Nebenbei fei Hier bemerft, dap eine fozialpolitijde Ver-
waltunggfommiffion vorerft nod) mangel3d einer Zentralifierung der hiefigen
fosialpolitifden Beftrebungen in bder Hand bder Stadtgemeinde fein aus-
reidjendes Feld der Wirffamfeit hdtte. Dafiiv, daf der Tropfen fozialen
Dles bei den eingelnen Gemeindeaftionen nidht feblt, jorgt die ausgiebige
Bertretung der der Sogialpolitif bebdiirftigen Klaffen in den mafgebenden
Gemeindeorganen.

S bem  Gtabtverordnetenvorftand befist der Biirgerausfdup ein
Rontrollorgan gegeniiber dem Stadtrat; der Stadtverorbnetenvorjtand fann
einen Beriht ve3 Stadiratd an den Biirgeraus{duf iiber den Volzug der
Bejdliifie des Biirgerausdfdyufjed und Cinfidht der einjdligigen Aften ver-
langen.

Das Redit der Befd)werde und der Antragjtellung auf Dienftentlafjung
im Digjiplinarmege, ba3 dem Biirgerausjdhuf gegeniiber dem Dberbiirger-
meifter, Den Biirgermeiftern und dem Stadirat jufteht, gibt dem Biirger-
ausfdup ein wirflames Mittel sur naddriidlihen Geltendmacdjung feines
Cinflufjes.

Trop aller Ddiefer Befugniffe wird man nidt behaupten fonnen, dap
die Stidteordnung dem Biirgeraudfdup eine dominierende Stellung in der
Gemeinbevermaltung bhabe zumeifen mwollen. Die Kleinarbeit der BVer-
waltung, die gebuldig Stein auf Stein tragt und fdlieplid) bad Gebiubde
ervidtet, gibt dod) in ihrer Endwirfung dem Ausfehen ber Gemeinde das
Geprige; fie wird vom Berufdbeamtentum und Stadirat getan. Der Biirger-
ausfdup ift, aud) foweit ihm feine Buftindigleit die Moglichfeit zur

8*
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abminijtrativen Detailarbeit gdbe, zu ihr {don Dedwegen auferftande,
weil er nur felten — abgefehen von ber mebrtigigen Bubdgetberatung —
giinjtigitenfalld jeden Monat einmal, und da jeweild nur auf 4—6 Stunden,
sujammentritt.  TNun beftiinde ja die Miglidyfeit, daf der Biirgerausjdup
vermige feined weitbemefjenen Madhtbereih)s der Stadtvermaltung ihre Rid)-
tung und Cntwidlung in grofen 3Jiigen vorfdreiben wiirbe. Cine An-
ndherung an diefen Stand der Dinge war in Pannheim jdhon vorhanden,
als eine fompafte Pajoritdt im Biirgeraudfdup unter der Fiihrung eined
geiftig hervorragenden Parteidefs dem Stadtrat ihren LWillen diftierte. IMit
sunehmender Parteizerfplitterung und der dadburd) geforderten Neigung ju
politifer Behandlung der Beratungdgegenitinde wird ver Biirgerausjduf
beim Gegenfap der politifden Jntereflen eine ridjtunggebende Cinwirfung
auf die Gemeindbevermaltung immer weniger erjwingen fonnen. Jmmerhin
ift e3 aud) unter folden Umijtdnden nidt ausgefdloffen, dap grofsiigige
Tenbdengen von politifdien Programmen Periibergenommen und vom Biirger-
audfdup in die Gemeindevermaltung iibertragen werden. So ift namentlid)
bie Rommunalifierung der monopolartigen Betriebe dem Konto der [infs-
ftehenden Parteien ded Biirgeraudfdufies gutzujdjreiben. Aber die Fiihrer-
rolle bei Der Fortentwidlung der Gemeindeverhilinifle geht dod) teild infolge
bes Fiimmerliden Jnitiativred)td ded Biirgerausdjduifed, teild infolge Dder
griferen Gefddftstenntnid des Stadtratd, bdie feine Witglieder in den all-
wodentlien Sisungen und jahlreiden RKommiffionsfibungen ermwerben,
purd) deffen unter Ausfhlup ver Offentlichleit, und damit aud) bis su einem
gewiffen Teile unter Ausfdlufp der Politif, vor fid) gehende Beratung auf
ben Stadtrat iiber. Durd) feine vollberedhtigte Bugehirigfeit sum Biirger-
aus{dup ift er imjtande, aud) dort Had Gewid)t feiner Kenntniffe und Er-
fahrungen in bdie Wagfdale su werfen und beftimmend auf die Cnt-
fdliepungen bed Biirgeraudjdufjed einguwirfen; einen Anfporn zur Be-
tatigung in diefem Sinne erhdlt er dadburd), daf er ald cigentlides BVer-
waltungdorgan der Stadt jid) feiner Verantwortlidhfeit in Hoherem Grabde
al3 der Biirgerausfhup bemwuft bleiben mup. Eine weitere Steigerung
feined Cinfluffes bildet fein Red)t, die Tage3ordnungen des Biirgerausidufjes
feftzufeen, in hervorragender Weife aber die Tatfade, daf die Einberufung
pe3 Biirgerausjdufjed und die Ausiibung der Prafidialgewalt in ihm durd)
ben Borfigenden ded Stadtrats, den Dberbiivgermeifter, erfolgt.

Mit den sulest betradyteten BVerfafjungsbeftimmungen beriihrt man aud)
ben entfdjeidenden Punft, in dem fid) dag Verhdlinid von Regierung und
Parlament und bdasdjenige von Stadbirat und Biirgerausjdup unterjdjeiden.
Betradytet man die Kompetens ded babdifden Landiags, fo ift diefe wohl in
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eingelnen Beziehungen teil3 quantitativ, wie beim Gefepgebungsredt, teils
jadlid) wie beim Jnitiativ=, Jnterpellations-, Petitiond-, WMinijterantlage-
red)t ujw. weitergehend, ald bdiejenige ded Biirgerausiduffes. Allein ber
Hauptfern der Parlamentdmad)t gruppiert fid) dod) bei Den KLanditinden
wie beim Biirgeraudfdiup um dag Redit der entjdjeivenden Mitbeftimmung
iiber da3 oifentlihe Vermdgen und die bffentlihen Gelder, und mehr ober
minder ftarf abgeblafit finbet jid) jedes Barlamentsred)t aud) beim Biirger-
audfdufp vor. Dagegen befist diefer eine verfaffungsrecdhtlidhe Cigenheit.
Das ftidtijde Parlament wihlt die Stadtvegierung und diefe hat nidht nur
Gig und Stimme im Parlament, fondern der vom Biirgeraus{dup gemwiblte
Prifivent der Stadtregierung ift jugleid) Prafident ded Biirgerausdjduijes; er
allein darf dad Parlament gufammenberufen, er handhabt die Gejddfts-
ordbnung, die — mwiederum ein Unterfdied vom jtaatlihen Parlament —
nidgt durd) autonome Cnifdlieung ded Biirgerausfduijes, fondern durd
ftaatlide BVerordnung geregelt ijt. €3 fehlt zwijden Stadtrat und Biirger-
audfdup die gegenfeitige Abgefchlofjenheit ded Behirbenorganidmus und der
parlamentarifen Korperfdaft, mwie fie bei Regierung und Parlament dem
Betradyter entgegentreten. Die {tadtijde Verfafjung hat dag fonftitutionelle
Syftem mit einer patriardjalijden BVermdfferung iibernommen: dasd {tadtifde
Parlament tagt unter der Qeitung und Mithilfe der RNegierung, einer
Hegierung allerbingd, die nid)t Fraft eigenen RNed)t3 regiert oder von einer
fremben Gewalt gefest, fondern vom Parlament felbft gewdhlt worden ift.
Die LWfung der Frage, in weldem der beiven Kollegien die treibenden
Urfadjen ded Fortjdrittd liegen, wird fid) nad) diefer Sdhilderung des Ber-
haltniffes zwijden Stadtrat und Biivgeraus{dup unjdwer erraten lafjen.
Bu neuen grofien frudytbringenden Jdeen fann trop feiner Parteizerfplitte-
rung aud) der Biirgeraudjdjup die Anrequng geben. Alein fie aufgreifen
und in ziher RKleinarbeit durd) alle Widerftinde hindburd) fie vevmwirtligen —
bag fann er fdon mwegen feiner befdjrinften Suftindigleit nidht. Wer
fdyopferifd) eine Gemeinde leiten will, muf von einer zentralen Warte aus
die Wandlungen bded Gifentliden Lebend in Reid), Staat und Gemeinde
beobadyten und fie su der eigenen Gemeinde in Veziehung bringen fonnen.
Um fyjtematifd) diefer Aufgabe obliegen ju fonnen, bedarf ed einer eigenen
Organifation. Woher follte der fporadifd) und nur auf einige Stunden
sufammentretende Biirgerausfdup die Jeit und den Apparat zu einer folden
Titigteit nehmen? Die treibende Kraft ved Fortdrittd liegt beim Stadtrat.
Cr felbft fann nid)t al3 diefe Kraft gelten; ein Kollegium, dag einmal in
ver Wodje auf vier Stunden zujammenfommt, und da3 in diefer Beit einige
fiinfsig Beratungdgegenftinde erledigt, fann nid)t nebenbei neue Aufgaben



118 Q. Landbmann.

und Biele ber Gemeindevevwaltung ausdfteden. Wer i) der Ausfithrungen
unter IIL. iiber die Stellung ded Oberbiirgermeifters zum Stadtrat erinnert,
ber wirb erfennen, bap ber Plotor, der die Stadt auf neue Wege fiihrt,
an ber Spige der ftidtijden Vermaltungdpyramide angebradyt ift, vap der
Oberbiirgermeifter und fein Stab den Vormarfd) der Stadt dirigieren.

V. Perangiehung der Biirger ju anderiveiten
ftidtifdhen Ehrendimtern.

RNad) § 7c der Stidteordnung find die Stadtbiirger, fofern ihr Biirger-
ted)t nidyt tuht, sur Mbernahme unbefoldeter Gemeindedmter, fowie einzelner
Junftionen in ftadtijhen Bermaltung3angelegenheiten verpflidtet.  Un-
berechtigte Weigerung zieht die Crlegung eine3 von bdem Stadtrat fejtzu-
fegenden Betragd von 100—300 Marf in die Gemeindefafje nad) jid.

Der Appell 3ur ehrenamtlidien Mitarbeit der Cinmwobhner bei Dber
Gemeinbevermaltung hat big jest nod) niemald verfagt; zu dem Swangs-
mittel ber Geldftrafe braudyte der Stadtrat nidit ju greifen. CEine befonbere
Art freimilligen Gemeindedienfted bildet die Mitgliedjdiaft der freimilligen
Jeuermehr. Sie ift das eingige JInjtitut, dad die Biirgerpflidt einer ver-
gangenen Jeit mit ihrer Jnanfprudnahme von Gefundbeit und RLeben Ddes
Biirgers im Dienft der Gemeinde zum Ausdrud bringt. Mit der fort-
fdyreitenden Cntwidlung ded Berufdfeuermwehrforps wird diefer lepte Rejt
einer ber Bergangenheit angehiorenden Auffafjung der Biivgerpilidht ver-
fdminden.

Die aftive Mitarbeit der Cinwohner wird heute auf anbeven Gebieten
geforbert, forohl bei voriibergehenden Unldfjen, wie Durdfithrung der BVolfs-
und Berufssihlungen, Vornahme der Wahlen, Beranftaltung osifentlidher
Feierlidyfeiten ufw., wie ftindig im Dienjt der Armenverwaltung al3 Bezirfs-
vorfteher, Armenpfleger und Avmenpflegerinnen. Eine Bejdrdanfung in der
Perfonenwahl auf gewifle Bevdlferungsflaffen findet bei Ddiefer Art der
Mitarbeit nid)t ftatt; hier find alle Klafjen — einfdlieflid) der Urbeiter —
vertreten.

Jn der Hauptfade wird Ddie freimillige Hilfatdtigleit in den ver-
fdyiedenen ftddtifden Kommiffionen, beren Berufungdgrund, Wirfungsireis,
Bujammenjeung, die verfdjiedenften Formen aufweijt, geleijtet; fie bdienen
sur Unterftiibung be3 ©Stadtratd durd) BVorbereitung feiner Entid)liefungen
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und Ubernahme eined Teild feiner Aufgaben. Zu Mitgliedern biefer
RKommiffionen werden, abgefehen von Stadtrdten und Stadtverordneten, in
ber Hauptfade wirtfdaftlid) felbftindige Perfonen, wvon einer gewiffen
Wohlhabenheit, welde die fiir die Vermaltungdaufgabe bder Kommiffion
nitige Crfahrung und Gefddftsfenntnid befien, ernannt. Neben einer
grofen Anzahl von Privatleuten finden fih JInduftrielle, Kaufleute, Hanbd-
werfsmeijter, Nedytdanwilte, Arzte, Architeften, Jngenieuve, hohere Staats-
beamte ufw. Jn Den ftindigen RKommiffionen fehlt die RKategorie Dbes
hoheren Hilfsperfonalsd ginglid); Arbeiter find in diefen Kommiffionen iiber-
Haupt nidyt vertveten, obmwohl ein gefeplidher Hinderungdgrund fiir ihre Be-
wufung nidt befteht. Bei ihnen mwie bei den Ungeftellten ift der Mangel
per fiir die Kommiffionsfigungen nitigen Jeit dad Haupthindernid der Be-
wfung.  Je zmei Frauen gehoren dem uffidhtsrat der Hoheren Maddjen-
jhule und der Kommiffion fiir die Hanbeladfortbildungsfdule an. Durd)
eine im Jafhre 1905 vollzogene nderung des Drtsftatuts itber die Armen-
pilege ift die Berufung von jwei Frauen in die jur Vermaltung des Armen-
wefend gebilvete Armenfommiffion vorgefdyrieben worben; al8 Armen-
pflegerinnen find fie in Dber Wrmenvermaltung feit der Cinfiihrung bes
Glberfelber Syftemsa — 1898 — in grofer Bahl titig. Der jiingften
RKommiffion, bdie sur Auffidtsfithrung iiber den feit dem 1. Januar 1906
fommunalifierten Arbeitdnadyweisd gebilvet wurbe, gehiren zwei Frauen und
die beiden Arbeiterfefretive Der Gemwerffdiaften und des fatholijen Bolfs-
bureaus an.

Ginen Bergleid) zwifden den Leiftungen der ehrenamitlichen Mitarbeiter
in der Gemeinde und der Beforgung der BVermaltungsdgefdyafte durd) jub-
alterne Berufzbeamte fann man eigentlid) nur bei der Wrmenvermaltung
vornehmen. Denn nur Hier wird durd) die Bezirfdvorfteher, Armenpileger
und Avmenpflegevinnen die Wusfiihrung eingelner Vermaltungdgefdhafte be-
forgt. Tlber diefe Art der Betdtigung fprechen die allbefannten Crfahrungen
pe3 Clberfelder Syftems. Jn den Kommiffionen befdyranft i) die Wrbeit
ber Kommiffiongdmitglieder auf die Teilnahme an der Beratung und Be-
{dlufajjung Der einzelnen Kommiffionen; mit der unmittelbaren BVornahme
eingelner Vermaltungsgefd)ifte find die Rommiffiondmitglieber — mit Aus-
nahme Dderjenigen der Kajfen= und Rednungsfommiffion, die Kafjenitiivze,
Rednungapriifung, LWertpapierfontrolle ujw. beforgen — nidht befaft. Jn
mandjen Kommiffionen, indbefonvere in den BVermaltungsfommiffionen der
tednijden Betriebe, find die eingelnen Mitglieder mit der {lbermadung be-
jtimmter Gebiete Dde3 Dbetreffenden BVermaltung3jweigd betraut; allein aud
bier haben fie e3 nur mit der Anregung und Priifung, nidht mit ver Aus-
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fithrung der LVermaltungdgefdhdfte su tun. Diefe liegt iiberall in den Hinden
De3 fubalternen wie hoheren Berufsbeamtentums.

Daz Urteil iiber den Wert ded Syftems der auBerhalb des Gemeinbde-
vorftand3 und ber Gemeindevertretung geleifteten ehrenamtlidjen Arbeit wird
man aud den Crfahrungen der Kommiffiondarbeiten, ald des weitaus groften
Teild ber ehrenamtliden Titigleit, herleiten diirfen. Man wird ju fdjeiden
haben zwifden der Wirfung diefed Syftemd auf die Kommiffionsdmitglieder
und auf die Bermaltung. Jn jener Hinfidt zeigen fidh) die Vorteile ded
Gyftems in der Cridliefung de3 BVerftandniffes und bder Ausbilbung ver
Fiabigleiten der Kommiffiondmitglieder fiir die Cigenart und Sdywierigleit
be3 Gemeindedienjte3, in der Sdulung bed Blid3 und ded Urteild iiber
bie dffentliden Yufgaben. Fiir den Gemeindedienft ift der Wert bder
Kommiffion3arbeit ein verfdjiedener. JIndividuelle BVerhdltniffe wie Fiahig-
feiten, Kenntniffe und Crfahrungen der eingelnen Mitglieder, zahlenmipiges
Berhiltnid der Berufs- und Ehrenbeamten in der eingelnen Kommiffion u. a. m.
fpielen eine grofie FNolle; eine allzu ftarfe Befepung einer Kommiffion mit
Berufsbeamten fann die Ehrenbeamten zu einer Hedeutungdlofen Statijten-
oper Chortruppe herabdriiden. JIm allgemeinen wird die Arbeit der Kom-
miffionen um fo gebiegener fein, je grofer ifhre Selbjtandigfeit ift, je mebhr
fie berufen find, an Stelle ve3 eigentlidhen Vermaltungdorgans, ved Stadt-
rat3, su hanbeln. Hier widjt mit dem Berantwortlidhfeitdgefithl, mit ber
Bunahme der Kenniniffe und damit ded Cinflujfes die Freude und die Lujt
an der Urbeit. Hier treten die Lidjtfeiten ded Syftems der ehrenamtliden
Mitarbeit am f{donjten Dhevoor: Freiheit von Beamtentradition, bureau-
fratifder Routine und Cnghersigleit und, riidwirfend auf dag Berufs-
beamtentum, Grjiehung dedfelben in diefem Sinne, JInterefle und Cifer aus
Liebe jur Sadje, LVermwertung der privaten Kenntniffe und Crfahrungen fiir
den offentliden Dienjt, jtandige Beriihrungen mit den Stromungen in der
Biivgerjdhaft, ihren Wiinjden und Abfidhten und, dadburd) bervorgerufen,
Bertrauen der Biirgerfdaft auf die Titigleit der Kommiffion. Jn anberen
Kommiffionen, die in der Hauptfade eine vorbereitende Titigleit fiir ben
Gtadtrat audiiben und felbftindige Entfd)liefungen nur in unbedeutenden
Detailfragen treffen fonnen, {teht nid)t felten Der von den Kommiffions-
fibungen beanfprudjte Wrbeitd- und Jeitaufwand aufer Verhdltnig zum
Gffeft ber Arbeitsleiftung. Hier fann bie ehrenamtlidhe Mitarbeit bis jur
Wertlofigeit eined deforativen Beiwerfs herabfinfen.



Die Stadt Mannheim. 121

VI. Berhiiltnid der Stadt 3u den umliegenden Land:
gemeinden,

Wegen der Cingemeindungsverhiltnifie und der Uberfiedlung der JIn-
buftrie in die Landorte wird auf die Darlegungen unter I verwiefen.

Die Mannheimer JInbduftrie hat die Landorte der Umgebung niht nur
in Baden, fondern bid nad) Hefjen und in die bayerife Rheinpfalz hinein
mit ihren Fabrifgriinbungen iiberjogen. Je ndher die Dirfer bei der Stadt
liegen, Defto mehr find fie in den JInduftrialifierungdvorgang einbejogen.
Sn Orten wie Sandhofen und Sedenheim (Rbeinau) veiht i) Fabrif an
Fabrif; fie gehoren hauptfadlid) dem Gebiet der Tertil-, Glag-, Gummi-,
Metall- und demifdien Jnduftrie an. Wber nod) in ben Dorfern an den
Abhingen der Bergftrafe und ded Odenmwaldd und in der Rbeinebene bis
gegen Waghdufel hin finden fid) in einer mit der Entfernung von Mann-
Heim abnehmenden Stirfe Niederlafjungen des Mannheimer JIndujtriefapitals,
ingbefondere foldje Dder Jigarrenindujtrie. Der Sug nad) dbem Lanbde wird
in erfter Qinie durd) den niederen Preid ded Grund und Bobensd und dHie
niebrigeren Lbhne der Arbeiterfdiaft hervorgerufen. Die BVorteile und Nad)-
teile, weldje die Nacdybarorte Pannheims - durd) vie Stadt empfangen, hingen
aufé engfte mit der Jnduftrie Mannheims sufammen.

Die bduerlide Bevdlferung erhilt durd) die Jndujtrie eine Vermehrung
ber Arbeitdgelegenheit. Fiir die durdygingig auf Parzelenbetrieb angemwiefene
landwirtjdaftlihe Bevdlferung der ndheren und entfernteren Umgebung wird
eine Kombinierung der JInbduftriearbeit mit dem bduerliden Gewerbe durd
Arbeitsteilung in der Familie und damit eine Befeftigung der Wirtid)afts-
eriften und Fefthaltung der bauerliden Bevolferung am angeftammten
®eburtdort ermoglidt. Cingehende Cingelunterfjudjungen iiber die Riid-
wirfung der Jndujtrie auf die Lage der landwirtjdaftliden Bevdlferung
find in den Beridyten der badifdhen Fabrifinfpeftion und den einfdhlagigen
Abhandlungen ded verftorbenen Vorftands bdiefer Behorde, Worisdhoffer, und
bes ehemaligen Fabrifinfpeftors Fud)s enthalten; hier fann nidt mebhr ald
ein Hinmeid auf diefe Materialien gegeben werben.

Qipt fid) die ftadtifde Indujtrie in den Landorten {elbft nieder, jo hat
dieg eine Bermehrung der Steuerfapitalien zur Folge. Der Bebarf bder
inbuftviellen Unternehmungen an Cleftrizitit, Gas, Waffer verfdafft der
Dorfgemeinde die Moglidhfeit, bdiefe Rrifte und Stoffe fiir ihre Swede u
ethalten und ihren Besug der Dorfbewohnerfdaft zuginglid) su maden, fei
e3, Dap Die Fabrifen die Werfe felbjt anlegen und ihre Produfte unter
Borzugdpreifen an die Gemeinde und ihre BVewolhner abgeben, fei e3, daf
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die @emeindben durd) die Garantie eined Gropfonfums feitend der Fabrifen
be3 Rififod der Neuanlagen iiberhoben werden.

Anberfeitd verurfad)t die JIndujirie den Landgemeinden Hhohere Kaften,
nidt nur im Sdul- und Armenbudget, fondern namentlid) aud) durd) die
unter ihrer Cinwirfung neu an bdie Gemeinde herantretenden gefundheitlidhen
Aufgaben. Mit dem wirtfdaftlichen verdndert fid) aud) der geiftige Habitus
der Cinwohnerjdaft; neben Dder fonfervativen Bauernmaffe bildet i) die
neue Sdyid)t der beweglidheren und begehrlicheren Jnbdujtriebevslferung; die
divergierenden Jntercflen und Anjidten der beiden Bevslferungstlafjen fiihren
ju Barten Bujommenftofen und erbitterten Kdmpfen um a8 Gemeinbe-
regiment, namentlid) wenn diefed die Wiinjdje der neuen Sdhidht durd) Fort-
wurjteln nad) der herfommlidhen Ubung zu erftidfen fudht.

Die Cinwirfung der Stadt auf ihre Nad)barorte wedfelt nad) Jeit
und Umftinden. Je mehr fid) die Angiehungsfraft der wirtidaftlihen, ge-
fellfhaftlichen, geiftigen Berhilinifje einer Stadt geltend madyt, defto mehr
wird fie den Nad)barvorten {teuerfriftige Clemente entziehen. So ift es eine
darafteriftijhe Crideinung, dap die Unternehmer und hoheven AUngejtellten
der in der Nadbarftadbt Ludwigdhafen und in den Landorten der Umgebung
domizilierten Unternehmungen der JIndujtrie und ded Grofhandeld in grofer
Anzahl in Mannbeim ihren Wohnjig haben. Dem entfprid)t aber auf der
anberen Geite eine Cntlaftung de3 platten Landed von dem Teil Dder
Snbujtriearbeiterfdaft, Dder feine Verbindung mit der Landwirt{daft ver-
loren ober nie befeffen Dat; diefes Jnduftrieproletariat fliidytet i) in die
groge Stadt.

Die landwirt{daftlide Bevslferung der grofien Orte weif ihren Nuen
aud der Cntwidlung der Stadt ju jiehen. Der landwirtidaftlide Betried
erfahrt eine durd) den Bebarf der ftidtifden Bevilferung beftimmie Um-
geftaltung; ber lofhnendere Objt-, Gemiife und Handeldgewid)gbau Ffenn-
seihnet die Signatur der Landwirtfdaft vor den Toren der Stadt. Die
ourd) da3 Wad)stum der ftidtijden Bevslferung Hervorgerufene Crmweiterung
be3 Abfapmarfted der landwirtjdaftlihen Crzeugniffe bringt eine Steigerung
der Cinfiinfte und der Lebensghaltung der bdauerliden Bevislferung mit fid.
Daran nehmen natiirlid) aud) diejenigen Wirtfdaften teil, deven Glieder, fei
e3 aus{dlieflid), fei e3 teilweife, in der JInbduftrie dei Grofijtadt befddftigt
findb und mit den Ddort bejogenen hiheren Lohnen in den billigeren Ver-
hiltniffen be3 Dorfes fid) eine austommlide Crijtens griinden fonnen. Bon
ber geftiegenen RKauffraft der Cinwohnerfdjaft profitiert aud) ein Teil ve3
anfdffigen Handwerfs und Kleinhandeld; der grofere Teil diefer Gemwerbe
fallt allerdingd der iiberlegenen Konfurreny der Grofjtadt sum Dpfer.
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Die wirtjdaftliden Verhiltnifle der benad)barten Landorte haben durd)
bas Wad)dtum der Stadt einen Auf{dywung erfahren, wad aud) aus der
burdygingigen Bevilferungdsunahme diefer Orte hervorgeht. Cin Ausflup
diefer Cntwidlung ift die Steigerung der Bodenwerte in diefen Gemeinden,
bie allerdingd eine verfdjiedene ijt, je nadypem e3 fih um landwirtjdaft-
ligen oder LWohnungdboden handelt. Die gemeindepolitijhen Folgen, die
purdy eine Inderung ves wirtfdaftlichen Unterbaues der Gemeinde entftehen,
fonnen fid) ju f{darfen Spannungen und gefihrlidhen Reibungen verfteifen,
miiffen e3 aber nidt, ba Ddie fiir die Landgemeinden giiltige Gemeinde-
otbnung bei einfidtiger Handhabung durd) die Staatd- und Gemeinbe-
behorden aud) unter ben geiinderten Berhdliniffen in durdjaus zureidender
Weife su funftionieren in Der RLage ift. An Ddie geiftigen Begiehungen
swifden der Stadbt und ihrer Umgebung, die durd) die Prefje, die dem
Befud) der heranwad)fenden Jugend offenftehenden mittleren und hiheren
Sdulen, bdie Bildbungs-, BVergniigungdanitalten ufw. vermittelt werben und
in zahllofen nicht verfolgbaren Ausdjtrahlungen auf die Nadjbarorte ein-
witfen, fann hier nur erinnert werden.

Die Bejiehungen zwifjden der Stadt und ihren Nad)bavorten werden
in der einfdneidendften LWeife durd) die Ausdgejtaltung der zwifdhen ihnen
bejtebenben Kommunifationsmittel beeinflupt. Unter jdarfer Beleudytung
erfdeint bie unbewupt vorhandene Jnterefiengemeinfdiaft wifdhen Stabdt
und Land erftmald bei der Annahme einer von beftimmien Grundfdgen ge-
leiteten und nad) feften Bielen audgehenden Verfehrapolitif besiiglid) der
©Stadt und ihrem Borland. Soweit die Stadt dabei mitzumwirfen hat, wird
diefe Berfehrapolitif hauptfadlid) fih im Borortbahnmwefen ausdriiden.

Cine grundfaglide und programmatijde Borortbahnpolitif betreibt die
Stadt Mannbeim erft feit dem Amisantritt ded jeigen Oberbiivgermeifters.
Big dahin waren Lofalbahnen durd) vad Privatfapital zwijhen Mannheim
und Feudenheim, Pannheim und Weinheim, Mannheim und Heidelberg
gebaut worden. Die Stadtverwaltung hatte ohne grundiiplide Stellung-
nahme ju ber Bebeutung bdiefer Bahnbauten fiir dag Gemeinwefen durdy
Unterftiipung der Kongejfiondgefuche und Hergabe ve3 fiir die BVahnanlagen
ndtigen jtavtijhen Gelidndbed um einen billigen Padjtzing den Bau gefordert,
um begiiglid) der fiinftigen Bugsridhtung, der Beforberungspreife ujw. Cin-
flup auf die LVerfehrsmittel iiben zu fonnen, von Denen man fid) fiix die
CStadt wirtfdaftlide BVorteile verfprad). Der Umfdung der Anjdauungen,
ber unter bem gegenwirtigen Oberbiirgermeifter Plap gegriffen hat, ift aus
einer eingehenden Dentjdyrift bes Oberbiirgermeijters an die Regierung vom
31. Marz 1898 zu entnehmen. Dort wirh ald Pringip der Eigenbau und
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Betrieb der Vorortbahnen durd) die Stadt entwidelt, mit dem Jwed, unter
abfolutem Ausfdlup fistalijher Motive und Beftrebungen allgemein wirt-
{daftlide, gefundheitlidde und fozialpolitifde Crfolge su erreihen. Die
nadften Biele follten fein: 1. Dedung ded Arbeiterbedarfs ber Grofinduitrie
aus der fephaften Cinwohnerfdjaft der benad)barten Landorte, 2. Crmiglidung
per [lberfiedlung in bie Qandorte fiir einen Teil der hier anfdffigen und
befdpaftigten Bevslferung, namentlid) den unter den teueren LWohnungs-
und Lebendmittelpreifen leidenden Teil ded Mittelftands, 3. Cinridjtung eines
bem Crholungsdbediirfniffe der ftadtijden Cinwohnerfd)aft entgegenfommenden
Borortverfehrs.

Die Yusfiihrung diefes Programmsa Hatte mit grofen Sdhwierigleiten
su fampfen, Dda bejtehende RKonzeffionen erft abgeldft werden muften, wie
died durd) den Unfauf der Privatbahn Mannheim—Feubenheim feitend der
Stadt gefdah) und mit der Cigentiimerin ber iibrigen Lorortbahnen, der
Giidbdeutfden Cifenbahngefellfdaft, zur Befeitigung des ihr von der Regie-
rung fongefjiondmdBig verliehenen Borred)td fiir die Anlage von Borort-
bahnen in Mannheim und um Mannheim Hherum ein Abfommen getroffen
werben mufte. Nad) unendlid) miihfeligen und umftindliden Verhandlungen
wutbe eine Bereinbarung erielt, daf die Gefelljdaft auf da3 Vorvedyt fiir
vier genau bezeidynete Lorortlinien verzidhtet, die Stadt Ddiefe Linien baut
und fie dann mit bden Dbeftehenben BVorortlinien bder Gefell{daft su einer
Betriebdgemeinfd)aft vereinigt. Die Betrieb3gemeinjdyaft beforgt jedod) nur
pen Vorortverfehr mit Dampfsiigen, alfo den Giiter- und Perfonenmafjen=
verfer — in der Hauptfade Arbeiterverfehr und Sonntagdverfehr —, den
Perfonenverfehr mit den ndditgelegenen BVororten vermitteln auf den Vor-
ortlinien die Wagen bder {tadtifden eleftrijen Strapenbahn. Ebenfo ift
pag Strafenbahnnes der Stadt Ludwigdhafen an bdie Strafenbahnen bder
Stadt Mannheim angefd)loflen; die Ludmwigshafener Strafenbahnen werben
auf Grund eined zwifden den beiben Stidten beftehenden Gemeinjdafts-
vertragd vom Gtrafenbahnamt der Stadbt Mannbeim betrieben. Neue Pro-
jefte, die einen Teil der Nheinpfalz big an dad Haardtgebirge hin in eine
organifde Berbindung mit dem Borortbahnwefen der Stadtgemeinde bringen
follen, find in Borbereitung. Damit wird bereitd die weitere Umgebung in
bie Borortbahnpolitif der Stadt Mannbeim einbejogen, obwohl {ih ibhr
hierbei wegen der Hobeitdredite einer fremden Regierung — Bayernsg —
befonderd empfindlide Sdhwierigleiten in den Weg ftellen.
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VII.

De3d Raummangeld wegen miiffen Ausfithrungen su VII unterbleiben;
einige der unter VII zu befpredienden Punfte find bereitd friiher, fo zu VII
Biffer 4 unter II geftreift worden. Jm iibrigen fei ju VII auf dbie Aus-
fithrungen bed DHerrn Biirgermeifterd und Profefjord Dr. Walz vermwiefen,
wad um fo leidjter gefdjehen fann, als e3 fid) bei VII iibermiegend um
redtlide Fragen dreht, die einbeitli) durd) die von Herrn Dr. Wal dar-
gelegte ftaatlide Gefepgebung fiir bad gange Land geregelt find. Lofale
Befonderheiten und Crfahrungen, bdie eine Darlegung erfordern wiirden,
fpielen bei VII nur eine untergeordmete Rolle. JIn einigen Punften, ins-
befondere in Der Frage Der gegenmwirtigen Organifation der Polizei, ftimme
i) mit Herrn Dr. Walz nidyt iiberein; i) mup jedod) auf eine Darlegung
und Begriindbung meined abweidjenden Standpunitd verzidten.

Cine Generalbemerfung iiber den Plan diefer Ausfiihrungen mioge den
Sdlup bilden. Die Darlegungen iiber Mannheim madten ein Eingehen
auf die in dem generellen Beridit ded Herrn Dr. Walj erbrterten Punite
nur infoweit erforderlid), al3 eine Sonderbehandlung vom Standpunit
Mannbheimad angegeigt erfdhien. Die Liiden ded Referatd find deshald durd)
bie einfdligigen Ausfiihrungen ded Herrn Profefjors Dr. Wals auszufiillen.
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I. Stadtgebiet — Ginwohneridhoit — Biivgeridhait.

Die geographifde Lage dringte die Cntwidlung Freiburgs in wefent-
lidh anbere Babhnen, ald fie der oberrheinifhen Jnbduftrie- und Hanbdels-
metropole Mannheim infolge ihrer natiirlidien Bedingungen gemwiefen waren.
Freiburg liegt an ber Audmiindbung ded grofen und wirtfd)aftli) bedeut-
famen Hollentaled in die Rbeinebene. Die BVorldufer ded Sdhmwarzwalded
mit ihren ftattlidhen und frijden Walbern treten auf drei Seiten diht an
bie Stadt heran und verleiben ihr dadurd) eine befondere landidaftlicdhe
Sdinbeit. Die aud dem Hollental fommende und die Stadbt durdjziehende
Dreijam verfiigt je nad) der Jahresdzeit oft nur iiber einen geringen Wafjer-
reidtum, fobap grofere induftrielle Unternehmungen bidher nidt in ers
hebligem Mafe jur Cntjtehung gelangten. Die Stadtvermaltung ldft fid
daher {dhon feit Jahrzehnten die eifrigite Pilege und Forderung der Natur-
vorgiige durd) Crridtung einer Reihe von Anlagen im Jnnern der Stadt,
fowie durd) die Crbauung von zahlreidjen, bden verfdjiedenften Sweden,
Wiinfhen und Gewohnheiten der Bevislferung in moglidft volfommener
Weife Rednung tragenden Waldbfufmwegen und WaldfahritraBen angelegen
fein, mwobei fiir die BVergniigungd- und Erholungdfabhrten, forwohl in der
Gbene, mwie auf den Bergen dag Syftem der Rundfahritrafen be-
fonberd gepflegt wird, weil man dabei von der Anfidht audgeht, daf gerade
mittelft diefer Stragen nid)t allein die finanziellen, fonbern ingbefondere aud
Die ideellen und dfthetifden JIntereffen der Stadt durd) ihren Wald aufs
bejte gefordert mwerben. Auf der anderen Seite aber wufte man aud) fehr
wohl, dap ein aufbliihended Grofi- und Kleingewerbe und ein lebhafter
Handel die Grundlagen eined gefunden, aufftrebenden Gemeinwefens bilven.
Greiburg entbehrte bigher ber Wafjerverbindung, jobap die Bejdaffung der
fitlr bie Jnduftrie erforderlidhen Robjtoffe, insbefondere ver RKoble, erheblid)
etffhwert war, mwdhrend der Hhodyfultivierte Shmwarswald fowie dasd ganze
oberbadifdje Hinterland, ein fdon heute 6i3 ind fleinjte ausdgeniistes Wirt-
fdaftagebiet, nidht imftande find, einen grogen Uberfhup an menfdliden

Sdriften CXX. — Tritted Neft. 9
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Arbeitsfraften zur Verfiigung zu jtellen. Die gewaltige Cntwidlung der
Cleftrotednif in bden lepten Jahren glaubte jid) daher aud) die Freiburger
Gtadtvermaltung zu Nusen maden und ihr Augenmerf einer grofen und
unverfieglidden &raftquelle umenden zu follen, welde die MNatur in
einer Gntfernung von etwa 16—18 km in Geftalt des Derrliden Rhein-
ftrome3 felbjt ber Stadt zur Verfilgung gejtedt Hhat. Derfelbe foll nidyt
nur die fehlende billige und bequeme Wafferftrafie fiir den Hanbel durd)
die Grbauung eined vom Hauptftrom abgesweigten grofartigen Kanald er-
fegen, fonbern aud) bie benbdtigte unerfd)opflide RKraft fiir Induftrie und
Gewerbe in ununterbrodenem RLaufe gewdhren. Da bder Staat, wie o3
aus verfdjiedenen Griindben dad befte und billigjte gewefen wire, alle diefe
Werfe nad) einem aud) die Sdhiffbarmadung ded Oberrheind umfafjenden
einheitlihen Plane allmdahlid su erftellen und deren Benupung fiiv {taat-
lide, fommunale und Privatzwede zu vergeben, abgelehnt batte, fo be-
fdlop Dber Stadtrat unterm 31. Augujt 1904, mweil die Vergebung Dder
Rpeinwafjerfrifte durd) weiteve Kongeffiongerteilungen an Privatinterefjenten
ihren Fortgang nahm, grundlegend die Crridjtung eines eigenen grofien RYein-
fraftwerfd auf der Strede oberhald von Breifad), wofiir zundd)it die
erforberlidje Kongeffion bei ber RNegierung erworben werben jollte. Hiervon
wurde — aud) behufd Wahrung der Prioritdt — dem Grofherzoglichen
Minifterium ded Jnnern offiziell Anzeige erftattet. Unterm 28. Degember
1904 befdhlof Der Stadtrat nun, ein Projeft fiir den mweiteft bemefjenen
Rraftbedarf (20 000—24 000 Pferdefrifte) der Stadt durd) einen erprobien
Gpesialiften ausdarbeiten ju laffen. Der Biirgerausjdup genehmigte in der
Sigung vom 15, Februar 1906 bden erforberlihen RKredit dagu in Hohe
von 32000 Mart.

Die Gtadt Freiburg verfiigte wvon jeher iiber eine grofe Ge-
marfungdflade, die in der Hauptfade aud Wald beftand. Die Ge-
famtgemarfung umfafit nad)y der Cinverleibung von Bdhringen am 1. Januar
1906 568D ha 37 a. Sdon im Jahre 1819 war vag Dorf Herbern und
1825 pa3 Dorf Wiehre mit ber Stadbtgemeinde Freiburg vereinigt mworden.
Gnbe bder adtziger Jahre leiteten fobann Ddie Gemeinben Giinterstal
und Hasdlad wegen ihrer BVereinigung mit Freiburg Lerhandlungen ein,
bie einem tatfachlih) vorhandenen Juftand nur nod) die redtlide An-
erfennung verleiben follte. Denn Giinterdtal bilvete bigher eine fogenannte
Cnilave in der Gemarfung Freiburgd, und der Umftand, daf faft alle Wege
aud ben weiter zuviidliegenden Freiburger Gebietdteilen die Gemarfung
Giinterstal durd)jdynitten, hatte {hon friiher dagu gefiihrt, daf die Giinters-
taler Gemeindemwege teild gang, teild hilftig von der Stadt Freiburg unter-
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balten werden mupten. Groere Schwierigleiten waren aber nod) ju er-
warten, wenn die lberbauung, welde in jener Beit der Giinterstaler Brenge
fon nabe geviidt war, die leptere erreidhte. Jntereffenfollifionen jwifdhen
©Stadt- und Landgemeinde waren alddann unvermeidlid), und folden fonnte
nur durd) eine redjtzeitige Cingemeindung vorgebeugt werden. Das Seiten-
tilden, in bdem iinterstal liegt, ift eined ber Perrlihften Punfte, ein
wahrer Shmud der Umgebung Freiburgs, jo daf es der Stadt nidyt gleidh-
giiltig fein fonnte, wie diefed zufunftareihe Gelinde verwendet wiirde. Der
Fladeninhalt der Gemarfung Giinterstal betrug 108 ha und die Cinmwohner-
3abl 630 Geelen; diefe ift nad) der lesten BVolfszahlung vom 1. Degember
1905 ingwifden auf 813 geftiegen.

Cridien bdie Cinverleibung der Gemeinde Giinterstal vom Stand-
punft ber GStabt ald Frembenijtadt al8 wiinfendwert, jo war bdiejenige
von Hadlad) mehr im Hinblid auf bdie wirt{daftlide, insbefondere
gewerblidde und induftrielle Cntwidlung geboten. Aud) Bierbei ging bdie
CStadbtvermaltung von dem Gefihtdpunit au3d, dap die redtjeitige Aus-
behnung der Gemarfungdhobeit, die Crmiglidung der raumliden Aus-
behnung fiir eine aufftrebende Stadt eine Grundbedingung ihres Gedeihens
fei. Die Gemarfungdgrenze von Haslad) reidte troh der einige Seit vorher
erfolgten Abtretung eined Stiides derfelben nod) immer bid didh)t an Ddie
Snnenftadt und dad Bahnbhofsgebiet heran. Dag Nadybargelinde von Has-
lad) follte vor allem ber JInduftrie zur Niederlafjung dienen, da die Cr=
werbung ded erforderlichen Terraind zu ertraglidhen Preifen im alten Stadt-
gebiet immer melr erfdywert wurbe. Jn diefem Beftreben fonnte die Jn-
bujtrie aber ofne Sdadigung de3 allgemeinen Interefjed nur dann unterftiipt
werden, wenn die Planlegung jened fo nahe gelegenen Stadtteild redhtzeitig
und rationell vom Standpunft ber Stadt Freiburg ausd veranlaht und hier-
purd) fiir die faft gang fehlende BVerbindbung mit der Stadt geforgt mwurde.
Crft durd) die Cinverleibung Ddiefer beiden Gemeinben erhielt bdie zentrale
@emarfung der Stadt jene Ausdehnung und Wrrondierung, wie fie im
Intereffe einer ungehemmten Cnifaltung Dder lefteren notwendig war. Die
®emarfung Hasdlad) war 322 ha 20 a grofy; die Cinwobhnerzahl belief fid)
auf etwa 700 Seelen, die fid) ingwifden nabheju verdoppelt Hhaben,

a3 den jiingften LVorort Sdhringen anbetrifit, jo war die wirt-
fdaftlide Cntwidlung Freiburgd den tatfad)liden Berhiltniffen {don lange
vorausdgeeilt. Bei der Anlegung ded neuen Giiterbahnhofed in den Jahren
1901—1905 wurben die Jihringer Gemarfungdgrenge bereitd iiberfdritten
und die neu ju erbauenden Haujer immer mehr der ftadtijden Gemarfungs-
grenge gendbert. Der feit 1895 anbaltende gemaltige Aufidhrung Freiburagd

9*
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madte fid) aud) fiir die Gemeinde Jdhringen hod)jt vorteilhaft geltend und
bewirfte infolge De3 Bujugd jahlreidher Arbeiterfamilien eine volljtindige
Umjdidtung und wefentlide Berdidtung der in der Hauptjade biuerliden
Beojlferung. Dad Auftaudjen neuer Gemeindbeaufgaben, indbefondere hin-
fihtlid) pes Verfehrd, ver Ausbildung der Jugend, desd Armenwefens und
ber allgemeinen Wohlfahrtd= und Gefundheitdpflege 2c. war die Folge,
beren Bewdiltigung die wirtfdaftlide Kraft der Lanbgemeindbe und ihre
jlidhte Vermaltung nidt mebhr gewadhfen waren. Am 1. Januar 1906
wurde daber die fdjon feit langem angebahnte Eingemeindbung von Sdhringen
reditli) vollzogen. Die Gemarfung Bdbhringen ift nidht allein fiiv bdie
Bmwede der JInbujtrie, jondern nidit minder fiir jene ded angenehmen Aufent-
halt3 und der Bebauung von hervorragendem Wert; denn Had aus der
Gbene fid) erhebende Hiigelgeldnde fiidlid) und oitli) vom Ort wirth fid
ohne Bweifel {pdter su einem vielbegehrten Villenbaugebiet ausgeftalten.
Bibringen 3dhlte im Jahre 1900 1403, bei ver lesten Bolissihlung aber
2185 Ginwohner, von welden fid) der grofere Teil der Landwirtfd)aft und
bem Kleingewerbe widbmet, wdhrend die iibrigen mit ihrem Crwerd un-
mittelbar auf die Stadt Freiburg angewiefen find. Die Gemarfung um-
faBte 404 ha 17 a. Der Aufwand, welder fid in den niditen Jahren ur
Grfiillung der feitend der Stadt bei der Cingemeindung gemadyten Sufagen
fiiv die Waffer-, Ga3- und Straenbahnanlagen, die Srriditung eines neuen
Sdulhaufed und dag Armenwefen ergeben wird, bejiffert fi) auf etwa
700000 bi3 800000 Marf. Anldplih der Cinverleibung von Jihringen
ftellte e3 fid) Hevaus, dap die Jdhringer Stammburg nidt auf der Ge-
marfung Bidhringen, fjondbern auf derjenigen Wildtald liegt. Die Stadt
Freiburg hat jedod) ald widtigite Sdhopfung des alten Jdhringer Gejdled)ts
ein nabeliegended und natiirliched Jntereffe daran, diefe bedeutfame hiftorifche
Reliquie auf eigener Gemarfung su befigen, und ift daher mit der Gemeinde
Wildtal wegen Abtretung bdiefed Gemarfungsteild in Unterhandlungen ge-
treten. Die Burg gehort nidmli) sum dortigen Domdnenbefiy und liegt in
unmittelbarer Nibhe bder Sdhringer Gemarfungsdgrenze, fobaf nur eine
mafige Berlegung der lebteren und zwar in der Art notwendig ift, daf
vom ftaatlidhen Domdnenmwald 13 h 10 a im Steueranjdlag von 5180 ME.
und zwet fleine Bauerngiiter, wovon dad eine 10,47 a (im Steueranidhlag
von 1035 ML 52 Pf.), dag anbere 1 ha 20 a (3719 ME. 70 Pf.) grof
ift, jur Gemarfung Bdhringen besw. Freiburg hiniibergesogen werben. Die
Gemeinve Wildtal hat jid) mit diefer Wbtretung im Pringip einverjtanden
erfldrt, verlangt aber eine hohere al3 vom Freiburger Stadtrat angebotene
und vom Biirgerausidup bLewilligte Enifdadigung von 10000 ME., weil
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ihr Dadurd) ein Teil ihred Cteuergebieted entzogen werbe; eine Cinigung
ift bisher ywifden den beiven Gemeinden nod) nidt zuftande gefommen.

Der Ginverleibung Jdhringend wirtd in der nddyften Jeit auf Grund
ber natiirlidgen Ausdehnung ver Stadt nad) Weften diejenige von Bepen -
haufen mit 600 Cinwohnern folgen, deflen Gemeinderat jdhon wiederholt um
pie Bereinigung mit Freiburg nadygefud)t hat. Weitere Cingemeindungen
fteben bevor Desiiglid) der Dorfer St. Georgen mit Uffhaufen
und Wendlingen, Lehen, MPMerzhaujen, Littenweiler und
Chnet.

Durd) die Cinverleibung bdiefer Landgemeinden, jowie den Crwerdb bes
RKybfeljenwalved im Jahre 1896 (116 ha 52 a 53 qm) ift die Gemarfungs-
flade ber Stadt Freiburg von 4699 ha im Jahre 1889 auf 5685 ha im
Jahre 1906 = 20,98 %0 gewad)fen, fobaf Ddiefelbe nunmehr unter ben
groBeven badifden Stidten nur von Mannheim (6607 ha) um 922 ha
iibertroffen wird. Die nadyftehende iiberfidht illujtriert die Grofe und BVer-
teilung Der verfdjiedenen Kulturarten der Freiburger Gemarfung Heutigen
Umfangs.

Die Freiburger Gemarfung nad Kulturarten,

Fliche der Freiburger Gemarfung:

Rulturart im Sabre 1900 | im Jahre 1906
ha ‘ a ha a
a) Hofraiten . . . ... ... L L. 198 47 242 46
b) Daudgdrten . . . . . .. ... L. 108 53 120 49
c) Andere Gdrten und Gartenland . . . . 67 35 72 25
d) Aderland . . . . . ... L. 419 46 483 68
e) Wiefen und Grasland . . . . . . . .. 797 25 832 27
f) Weideanlagen und Gebitfdy. . . . . . . 16 20 16 12
g) Bau- und Hausdplige . . . . . . . . . 66 84 120 97
h) ald . . . . . . . ... .. 3091 82 3186 14
i) Offentlide Plise, Spazierwege, Staats- u.
andere Straien, Feldwege, Cifenbabhnen,
RFriedhdfe . . . . . . . . ... . 338 63 438 95
k) Fliiffe, Bade u. Weiber bezw. Seen . . 40 43 41 67
I) Weinberge . . . - . . . . . . . ... 119 79 109 93
m) Gteinbriide u. Odbungen . . . . . . . . 20 50 20 44
Bufammen | 5285 ‘ 27 5685 37

Die Walbbeftinde beziffern fid) darnad) auf 3186 ha — 56 %o Dber
®efamtgemarfung gegeniiber 16,97 /o in Mannheim; 1315 ha = 23 %o ent-
fallen auf Aderland, Wiefen und Grasland ; auf offentliche Plise, Staats-
und Gemeindeftrafien, Feldbmwege und Friedhsfe fommen 438 ha = 89,
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auf Pofraiten 242 ha = 4°%o, auf Haudgdrten, fowie die Haus- und
Bauplige je 120 ha = 2%, auf die Weinberge, die feit dem Jahre 1900
infolge Der regen Bautdtigfeit und neuer Strafenanlagen um etwa 10 ha ab-
genommen haben, 109 ha = 1,8%0, wihrend fid) ver Rejt der Gemarfungg-
flihe auf die weniger bedeutenden Kulturavten verteilt. Die Mifdung
berfelben bilbet vom gefundheitliden wie wirtjdaftliden Standpunite aus
betracjtet alle BVorbedbingungen fiir eine gedeihlide Entwidlung der Stabdt.
RNur 4% der Gefamtgemarfung gegeniiber 7,5% 0 in Mannheim {ind iiber-
baut, wogegen die Sffentliden Plage, Anlagen und Strafen mit 8° o ver-
treten find. Der bauliden Ausdbehnung der Stadt find alfo nad) feiner
Ridtung hin, weder nad) der Cbene, nod) nad) den in die Freiburger
@emarfung audmiindenden Seitentilden de3 Sdmwarzmwalded Hindernifle im
Wege; nur besiiglid) der Crridhtung von Wohnbhdufern an der Shloftberg-
fahritrafie jind wegen de3 freien Ausblids gewijje baupolizeilide Sdhranfen
gefest. Gnbe Ded Jahred 1905 betrug die Jahl der in der Gemarfung
Freiburg (ohne Bororte) an villig ordnungdgemdf ausdgebauten Strafien
vorhandenen Bauplipe 1372 mit einer Frontlinge van 20750 m. Durdy
pen Wusbau der fiix dad Jjahr 1906 vorgefehenen Strafen witd fid) die
Babhl der Bauplige auf 1514 und die Frontmeterzahl auf 22 596 erhohen.
Jm Ortdetter der drei Vororte Giinterstal, Hasdlad) und Jahringen, wofelbit
die Kanalifation nod) nid)t durdygefiihrt ift, find etwa 219 Baujtellen vor=
handen. Jm Jahre 1900 waren von der 5285 ha umfafjenden Gefamt=
gemarfungsflide 4923 ha = 93,2 %o nidt {iberbaut. Davon ftanden im Be-
fie der Stadt 3208, der Beurbarung — einem vom iibrigen ftidtijdhen
Bermidgen getrennten Vermbgen mit befonderer Jwedbejtimmung — 274 ha,
ber Heiliggeiftipital- und Waifenhausftiftung, ded rmenfonds
und ve3 Sdulfonds Adelhaufen, sufammen 180 ha, wdbhrend fid) in den
Hinden von Privaten 1261 ha befanden. Die Stadt und die ihr unterjtelten
Gonbderfonds verfiigten damals iiber 34,3 °/o, die iibrigen juriftifden Perfonen
(3ablreide geiftlide Fonds ved Miinfterd und anderer Kirdpen, Stiftungen und
Befibungen der Univerfitit ufw.), jomie die Privaten iiber 65,7 %o be3 Bau-
terraingd der Freiburger Gemarfungl. Die Verhiltniffe diirften fidh) inzwifdyen
durd) die Cingemeindung von Jdbhringen nidht wefentlich verfdjoben Haben,
da Der landwirt|daftlidhe Befip diefer Gemeinde (14 ha 42 a Ader-, 36 ha
2 a Wiefen-, 9 ha 34 a Gartenland) und die Waldungen mit 76 ha 28 a
auf die Stadt Freiburg iibergegangen find. Diefe ijt infolge ihrer gropen
Wilder fdon feit Jahrhunderten weitausd bdie grofte Grundbefiberin der

1 Bgl. Dr. Dewes: Bobdenwerte, Bau- und Bodenpolitif in Freiburg i. Br.
wibhrend der lepten 40 Jahre (1863—1902). &. 94 (Anmertung).
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Gemarfung; fie hat jid) aber aud), indbefondere in den lessten beiden Jahr:
sehnten, dazu nod) die Crmwerbung eined grofien Liegenjd)aftdvermigensd in
bebauten und unbebauten Grunbditiifen in hohem Grade angelegen fein
lafjen, um Ddie wirtfdhaftlidge und foziale Madjtquelle Hed Grundeigentums
moglidit fiir die Ulgemeinbeit ju erhalten und audzunupen. Da iiberdies
ein betridytlider Teil Ded ftiadtifden Liegenfdjaftdvermigens fih im Befite
von gemeinniigigen und dffentlid-redhtlihen Stiftungen und Anftalten be-
findet, fo ift jebe Pionopolijierung des Grundesd und Bodens in den Hinden
einiger weniger Spefulanten o gut wie ausdgefd)lojjen; die Stadt und ihre
Jonds fonnen durd) den BVerfauf von Baufjtellen jederseit preidregulievend
eingreifen. UAbgefehen davon, daf die Stadt infolge ihres grofen Grund-
befige fiir ihre eigenen und anbdere offentlihe Swede, an Ddenen fie ein
bejonberes Jnterefle hat, unabhingig vom privaten Grundbefis ift, fann fie
bamit aud) weit intenfiver al3 durd) baupolizeiliche Borfdriften auf bie
Bauart felbft und die Wertbewegung ded Bobdens einwirfen. Den Kiufern
von ftidtijden Bauftellen wird jeweils aufgegeben, die Baupline vem Stadirvat
jur @enehmigung vorsulegen. Diefer feht aud) bei den von der Stadt
verduperten Baupldgen bdie [berbauungsfriften feft und fudyt ver Spefulation
mit denfelben durd) Befdyrinfung des WeiterverduBerungdred)td vorzubeugen.
Die Bebeutung Ddiefer jtadtifdien Bau- und Bodenpolitif fommt am bejten
in ber rubigeren Wertbewegung bed Grundes und Bobens in den Besirfen
mit befonderd grofem Gemeinde- und Stiftungsbefis jnm Ausdbrud.

Die foziale Shidtung der Cinwohnerfdaft Freiburgd hat im
Laufe der Jahrhunbderte einen dreifaden Ummwandlungdprozep durdygemadt.
Die Stadt wurbe im Jahre 1120 von Herjog Konrad von Jdhringen ald
freier Marft nad) folnifdem SKaufmanndred)t gegriindet und angefehene
RKaufleute unter uficherung der weitgehendften Redite und Privilegien zur
Niederlafjung eingeladen. Mit dem Borbringen der Handwerfer und Jiinfte
wurde von der zweiten Hilfte des 13. Jahrhundertd an der urfpriinglide
Handel3djarafter der Stadt immer mehr abgefdhmwidt, bid das ziinftlerifdye
Glement um a3 Jahr 1500 ba3 Stadtregiment und damit aud) die wirt-
{daftlide Madit in der Stadt vollftindig an fid) geriffen hatte. JIn der Form
der gefd)loffenen Stadtwirtjdhaft verlegten fid) die Jiinfte nun vormiegend
auf die Konfurrenjregulierung nad) innen und aufen, die Unterdriidung des
auswirtigen Handeld und Handwerfs, fomwie der tapitaliftijden Betriebdweife,
um jedem einheimifhen Meijter fein Audfommen und den {tadtijden Hand-
werfern den Marft u fidern. Jim 18. Jahrhundert waven die Neihen der
Biinfte mehr denn je zuvor gefdloffen und die Lohne der Handwerfer fowie
die Preife ihrer Crieugniffe wurben von Jeit su Beit vom Rat feftgefept.
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Wihrend agrarifde JIntereflen fiiv die Stadt nur in der mit dem
fleinbduerlidhen Charafter des Breidgaus gegebenen Ridjtung und Starfe
Bebeutung haben fonnten, behauptete da3 iinftlerije und Fleingewerblide
Glement feine vorherrfdjende Stellung bi3 zur Cinfiihrung der Gewerbe-
freibeit (1862), da bdie Unbeftindigfeit der Wafferfriifte, jomwie der Mangel
einer grogen natiitliden LWafferftrafe bdie Cnifaltung einer eigentliden
Grofinduftrie nidjt auffommen liefen. Dagegen bilbeten die landjdjaftlide
Sdyonbeit, dag vorziiglide Klima mit langen Sommern und verhdltnidmipig
furgen Wintern, fowie eine feltene Reinheit und Frifde der Luft, welde
die Stadt den lofalen Gebirgdwinden verdanft, und namentlid) aud) da3
geiftige Leben, Dad von Der altehrmwiirdigen, im Jahre 1457 von Crzhersog
Albert von Oiterveid) gegriindeten Univerfitit ausdgeht, eine befondere An-
stehunqsiraft fiir rubebediirftige Beamte und Offiziere und fiir vermsgende
PBerfonen mit hoheren Kulturbediirfnifien.

Die Otadtvermaltung felbjt ift in jeder Begiehung beftrebt, Kunijt
und Wiffenfdaft su fordern; fie hat zu diefem Jwed fjdon beveutende
Aufwendungen fiir die JInjtitute der Univerfitdit — zulet durd) die Cr-
bauung zweier Kranfenhdufer fiiv mehr ald 600000 INE. und durd) bie
Unterftiipung ded Bibliothef- und Kollegienhaudneubaued — gemadt. Jm
Herbjt 1905 genehmigte ver Biirgerausfdup ferner einen Kredit von {iber
81/s Millionen ME. (ohne Bauplap) fiir ein neued Staditheater, das eine
Bolfsbilbungsititte in dbed Worted djoniter Bedeutung fiiv Hod) und Nieber,
aber aud) eine Gtitte der Crhebung nad) ve3 Tages Laft und Miihen, in
welder fid) jever Crholung ver|djaffen fann, und der Sammelpunft bder
fosialen LVereinigung werden und bilden joll, an weldem fid) jeder be-
haglid) und gehoben fiihlt.

Behufs Forberung ded Juzugd bver Frembden ldft fid) die Stadt-
verwaltung die Sdaffung von jabhlreiden mit Jierpflanzen und Spring-
brunnen verfehenen Sffentlidden Anlagen, Waldfahr- und Taldfupwegen
in Der ndheren und entfernteren Umgebung der Stadt in hohem Grabde
angelegen fein. Wihrend bdie Sdhlofberg-, Waldfee- und Sternwald-
anlagen, die in wenigen Minuten ju erreiden find, fiir fleinere Spazierginge
eine willfommene Crholung bieten, fiihrt die landidaftlid) und tednifd
hodjinterefjante Hollentalbahn binnen Fiirzefter Frift den Wanberver in die
Nihe der {donjten Tiler und Berge des fiidbliden Shwarzwalded binein.
Diefe bequeme Gelegenheit zum Genuffe der hodyften Naturfdonheiten um
verhiltnismipig billiges Geld ift ed hauptfadlidh, wad den Aufenthalt in
Freiburg und mehr nod) das dauernde Wohnen dafelbft in ganz befonderem
Grade angenehm mad)t und auf die Studievenden, wie die penfionierten
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Beamten und Offiziere und reiden Privatleute die grofe Anjiehungstraft aus-
iibt. Bei Benupung der ftadtijden eleftrijhen Strafenbahn gelangt man miihe-
[08 in die reizenden Tannen- und Budjenwilver im Siiden der Stadt. An
Gpaziergdngen und Ausfliigen hat Freiburg einen Reidjtum, eine Abmwed)slung
und Fiille der Aud- und Fernfidhten aufsumweifen, wie feine anbdere Stadt
Bavens. Mag ihm an Zahl der nadiften Spazierwege aud) Babden-Baden
gleihfommen, fo iibertrifft e3 dasfelbe dod) weit beziiglid) der Mannigfaltigleit
und Sdhonheit ber groperen Ausfliige auf halbe und gange Tage (Randel,
Felvberg, Titifee, Beldjen, Blauen, St. Peter, St. Mirgen, Glottertal, Babden-
weiler, Biirglen ufw.). Drei wunderjdione Gebirgssiige laden jum Befudje ein:
der jiidlide Sdhmarzwald, der Kaiferftuhl und die von bhier aus leidit su er-
reidjenden, befonderd im Siiden durd) Schonheit audgezeidineten Bogefen. Fajt
miihelog errei)t man aud) in einem Tag die entraljdmweiz, den Viermald-
ftitter- und Bobenfee, fowie die fonftigen hervorragenden Punite deg Oberrheins.

Die Bevilferung Freiburgd hat wie bdie der iibrigen groferen
badifdjen Stddte in den leften 25 Jahren eine erheblidhe Bunahme erfahren.
Bei der Volfgzahlung vom 1. Degember 1905 wurden in dem Stadtgebiet
beutigen Umfangs einfdlieflid) der nunmehr einverleibten Gemeinde Jihringen
76286 Ginwohner ermittelt. Die folgenve Tabelle veranfdaulidt bdie
Bewegung der Freiburger Bevdlferung im 19. Jahrhunbdert.

Haushaltungen Cinwohner Nad) per Neligion waren:
8w ® N 5 g LSEE
Bat | SEL[ B0 ET | E2| 2 | E | 5iE:
22 L& 8% | B @ | 2228
o X ‘ @ be) g2k
1809 — | - 8753 — — — — I =
1330 | 2667 — |14113)| 612 | — — — | =
1852 3858 “ 44,7 16 441 16,4 1916 | 14510 13 | 2
1864 3656 1 —5,2 19 167 16,6 2790 | 16 146 200 31
1871 4874 333224668 | 287 4634 ' 19689 333 | 12
1875 6012 ; 233 | 30595 ‘ 24,0 6915 * 23036 549 ‘ 95
1880 7014 16,7 | 36401 18,9 8375 + 27131 725 170
1885 7682 9,5 | 41340 13,6 | 10081 | 30173 898 ’ 188
1890 9566 i 24,5 | 48909 18,8 | 12283 | 35420 999 | 207
1895 10445 9,2 | 53118 8,6 13856 | 37499 | 989 ‘ 774
1900 12241 | 172 | 61504 15,8 16 697 f 42 929 1013 | 865
1905 14794 ! 20,8 | 74101 | 204 | 20575 ' 51 187 1117 ‘ 1222

Der am 1. Januar 1906 eingemeindete BVorort Bdhringen beherbergte in
450 Hausdhaltungen 2185 Cinwohner (230 Cvangelifde, 1946 RKatholifen
und 9 Belenner fonftiger Religionen) gegeniiber 1403 im Jahre 1900;
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die Seelenzahl hat fid) demnad) innerhald 5 Jahren um 55,7 %o vermelrt.
Jretburg hat feinen alten FRang unter den Stddten Badend bdas gange
19. Jahrhundert Hindburd) behauptet. Wie e3 im Jahre 1809 mit feinen
8753 Cinwofhnern an dritter Stelle marfdjierte, fo Hat e3 aud) mit feinen
beiden induftrielleren Rivalen Mannheim und Karldruhe in der Entwidlung
gleihen Sdritt gehalten. Dag jtdrfjte Wadystum bhatte Freiburg in den
leten 35 Jahren erfahren, wo die Cinwohnersahl von 24 668 auf 74101
ftieg; wahrend eine3 WMenfdjenalterd hat fi) die Bevslferung mithin mebhr
al8 verdreifadit. Lon bem Konjunfturenriidgang, unter dem im lehten
Jabrfiinft die metjten bebeutenderen Jnbuitrieftddte, in3befondere aud)
Mannheim, jdmwer ju leiden batten, ift Freiburg verfdjont geblieben; bdie
Stadt hat fid) vielmehr feit Mitte der neungiger Jahre auf allen Gebieten
De3 wirt{haftlihen Leben3 eine3 ftetd zunehmenden Aufjdmwunges zu er-
freuen gehabt, der aud) nod) die nddften Jahre anbalten wird. Su den
jablreiden Hifentlihen Bauten ndmlid), welde die Stadbt gegenwirtig auf-
fiihrt: Dag neue Theater mit einem Koftenaufwand von 3250000 ME.,
eine jweite {tavtijhe Realjdule mit einem foldjen von iiber 1000000 ME.,
mehreve Bolis{dulhdufer mit einem foldjen von iiber 11/z Millionen ME,,
Bolfsbad, CSdlofberg- Drabtfeilbahn und bdie Crridtung von fleinen
Wobhnungen fiiv die minderbemittelten BVolfstlajien ufw., fommen nod) von
Ceiten bed Otaated der Neubau eined Kollegienfhaufes fiiv die Univerfitit
mit einem Kojtenaufwand von zirfa 2000000 und ein Lehrerfeminar mit
einem foldjen von iiber 1000000 IME.

Wie bdie allgemein wirtjdaftlihe, fo bHat fid aud) die foziale
Gtruftur und die fonfeffionelle Sufammenfebung der Bevdlferung Freiburgd
feit Griindung des Deutfden Reidjed gewaltig verdndert. Freiburg war
nod) in den erften Jahrzehnten Ded 19. Jahrhundertd eine fajt ausfdlieplid)
fatholijde Stadt. Jm Jahre 1852 gab e3 Ddafefbft 1916 = 11,6%
Cvangelifde gegeniiber 14 510 = 88,2%0¢ RKatholifen und 13 = 0,2%o
Jsraeliten; im Jahre 1871 mwarven die Cvangelifdhen {don auf 18,80
und die J3vaeliten auf 1,4 %o geftiegen, mwdhrend auf die Katholifen nur
nod) 79,8%o entfielen. Nad) der lepten Voli3zahlung endlid) betrug die
Babl der lepteren nod) 69,5°0, die der Cvangelifden dagegen war auf
27,4%0 und bie ber Jsraeliten auf 1,5%0 angewad)fen; bdie Befenner
anbever Religionen und Freireligitfen madyten 1,6 %o der Gejamtbevislferung
aug. Diefem Juriiddringen de3 einheimijden fatholijden Clementd durd)
die von audmwirtd jusiehenden Rentner, Hanbdel- und Gewerbetreibenden,
Arbeiter und Dienftboten Dder verfdiedenjten Art entjpridit aud) ganz die
Cntwidlung ded politijden Gepriges der Stadt, dasd ebenfalld in den lesten
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beiden Degennien eine volljtandige LWanbdelung erfahren hat. Am auf-
fallendften treten Diefe inneven DBerfdhiebungen su Tage, wenn man auf
die @ebiirtigleit ber Freibuvger Bevslferung feit 1880 einen furzen Blid
witft. Bon je 1000 ortdanmwefenden Perfonen waven namlid) geborven:

Jn Freiburg | Sonjt in Baben QES&)‘;& tgileidf) ! Jm Audland
1880 3324 | 540,1 97,5 } 30,0
1890 322,7 513,0 129,2 35,1
1900 316,3 473,2 165,6 l 449

Der Anteil der Ortdgebiirtigen und der fonjt in Baben Geborenen ift mithin
swifden 1880 und 1890 in bisher unerreichtem Mape uriidgegangen, und
die Abnabhme hat fi) aud) nod) im folgenden Jahrzehnt fortgefest. Der
Ausfall bei den Ort3gebiirtigen und den badifden Lanbesfindern ift den
fonftigen Reidh3angehorigen und den Auslindern zugute gefommen, die jeht
sufammen iiber /5 der Bevdlferung ausmadien und namentlid) feit 1890
fehr ftarf zugenommen Baben. Jntevefjant dabei ift, daf Freiburg 1880
nod) 3u 87,8 %, im Jahre 1900 dagegen nur nod) zu 79 %o badifd) war,
wdhrend Mannheim mit 74,2 %o (1880) bezw. 65,7 /o (1900) und RKarls-
tube mit 82,9 %0 (1880) besw. 75,6 %o (1900) vertreten waven. Charafte-
tiftifd) fiir Freiburg alg Fremdenftadt ift nod), dap an der Bevdlferungs-
sunahme bder [Uberfhup der Busiehenden iiber die LWegsiehenden in weit
hoherem Grade beteiligt ift ald der Geburteniiberfuf. €3 betrug nimlid
008 Wad)stum der Stadt:

I ver 3ihl- Durd) Wandberungiiber{dufp Durd) Geburteniiberfhup
o ' AR
pertobe Asfotut | % Aforut | %
18711875 4605 | 77 1322 ‘ 22,3
1375—1830 4449 76,6 1357 I 234
1830—1885 3397 68,8 1542 31,2
1885—1890 6679 88,2 390 11,8
1890—1895 3082 73,2 1127 26,8
1895—1900 6 956 82,9 1430 17,1
1900--1905 10043 | 79,8 2554 20,2

Auf pen Wanderungdgemwinn entfallen hiernad) immer 3/4 bi3 %5 und nod)
bariiber, wihrend der Geburteniiberfhup hodftens mit s bid /s an der
Bevilferungdvermehrung beteiligt ift. Wie anbermdrtd, fo {ind aud) in
Freiburg Ddiefe Verhiltnisdzahlen von Dder wirtfdaftliden Entwidlung ab-
hingig. Bon dem gemwaltigen Auffdymwung der Stadt in den lesten 10 Jahren
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seugt aber Der enorme Wanderungdgewinn und der erheblid) zugenommene
®eburteniiberfup. JInfolge dev reidjen Arbeit3gelegenheit, namentlid) im
Baugewerbe, ift pad miannlide Gefdledt beim Wanderungdgewinn ftrfer
beteiligt al8 dad weiblide, wihrend in Beiten ungiinftiger wirtjdaftlider
Ronjunfturen da3 leptere iibermiegt. Dem Gefdhled)t nad) waren bei der
legten Bolfdzahlung 36 773 = 49,6 Yo mdnnli) und 37828 = 50,4 %o
weiblid) gegeniiber 30 465 (49,5 %/0) begw. 31039 (50,5 %o) im Jahre 1900
und 26026 (49 °0) besw. 27092 (51°%0) im Jahre 1895,

Lon der in den lepten Jahrzehnten eingetretenen Bevslferungsbemwegung
findb aud) die Biirgerredtdverhaltniffe nidht unberithrt geblieben.
Wihrend big zur Cinfithrung der Stdadteordnung (1. Januar 1875) die
perjonlide Grundlage die Gemeindebiirger bilbeten, deren Red)t3verhiltniffe
durd) dag Biirgerred)t3gefess vom 31. Dejember 1831 ndber geregelt waven,
beruht nunmehr da3 Biirgerredht auf dem Pringip der Cinwohner-
gemeinbde, die alle Gemeindegenoffen umfapt, welde fid) innerhalb ves
Gtabtgebietd su dauerndem Aufenthalt niedergelajjen haben. Die Jahl der
Gtadtbiirger wurbe durd) diefe Gefepedinderung naturgemdp erheblid) ver-
melhrt; fie ftieg von 1136 im Jahre 1874 auf 3181 im folgenden Jahre.
Die Jahl der wahlberedhtigten Biirger Freiburgd betrug bei den feit dem
Sahre 1878 vorgenommenen Gemeindemwahlen:

Sm Jahre 1878 3790 = 10,8 %o der Cinmohneridaft
1881 4052 = 10,8 , .,
1884 4341 =10,7 , .,

. ., 1887 4387 =102, , "
, . 1890 5117=10,7 , , "
, . 1893 5490 =108 , |, ”
. . 1896 5937 =109 , , "

1899 6478 =108 , "
1902 7440 = 11,7 , , "
., 1905 8037 =110 , , "
Den 8037 Stabtbiirgern {tanden im Jahre 1905 11154 zum badifden
Landtag und im Jahre 1903 12169 zum Deuthen Reistag wahl-
bereditigte Perfonen gegeniiber.

11ber bie sur Seit bejtehende foziale Gliederung der Cinmwohnerjdaft
Jreiburgd fonnen mangeld hinreidenden ftatiftifen Materiald feine ein-
gehenderen Darlegungen gegeben werden. Die Crgebniffe der leften Gemerbe-
und Berujszihlung vom 14. Juni 1895 fonnen bei einer Stadt mit einer
fo fluftuierenden Bevdlferung wie Freiburg der Beurteilung der Peutigen
Berhiltniffe nidt mehr su Grunde gelegt werden. Der feit dem lepten
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Jabrzehnt anbaltende mwirtfdaftliche Aufidwung bhat eine wefentlide Ver-
{dhiebung in der berufliden Bujammenfepung der Bevdlferung Herbeigefiihrt
und ihr jozialed Gefiige von Grund aud umgeftaltet. Die in den folgenden
Uberfichten gebotenen Angaben iiber die fosiale und beruflide Gruppierung
ver Cinwohnerfdaft nad) Mapgabe der gewerbeftatiftijhen Crhebungen von
1882 und 1895 haben Dbdaher in der Hauptfade nur nod) einen hifto-
rifden LWert.

Beruflide Gliederung der Bevslferung Freiburgs?.

Hauptberuflid ermerbétunq
Berufdabteilungen
1882 ‘ ISQa
A. Qand- u. Forftwirtfdaft, Gdrtnerei . 876 = 4,8% 1068= 3,8%
B. Bergbau, Hiittenwefen, Jnduftrie u.
Bauwefen . . . ... . ... 6903= 380 , | 11574= 409 ,
C. SHanbdel u. BVerfehr . . . . . . . . 2630= 14,5 , 4480= 158 ,
D. 9duslide Dienfte, Lohnarbeit wed)-
felnber Art . . . . . . . . .. 6l11= 34, 736= 26,
E. Militar-, Hof-, biirgerlidher u. fu‘d)
lidjer 5D1enft freie Berufe . . . 2979 = 164 , 3937= 139 ,
F. Dbhne Beruf u. Berufzangabe . . . 4148= 229 , | 6525= 230 ,
Bufammen| 18 147=100,0 % 1 28 820 = 100,0 %o

Aderbau und Biehzudt mwerden in grogerem Umfange nur nod)
in den beiden Bororten Haslad) und Bdhringen getrieben. Die fort-
fdhreitende Daulide Crweiterung der Stadt hat die in Der nddhften Um-
gebung gelegenen Ader- und Wiefenflidyen, fowie die Weinberge immermehr
suriidgedringt und Baujtellen und Hausdplige, fowie Gdrten daraus gemadt.
RNad) den Berufszahlungen vom Jahre 1882 und 1895 betrug die Jah!
_ ber in Der Land- und Forftwirtfdaft nebjt Gdrtnerei im Hauptberuf Er-

werbstatigen nur 4,8%o besw. 3,8%0, wobei nod) in Betrad)t ju jiehen
ift, bap mit Der bedeutenden BVergriferung der Stadt im lepten Jahrzehnt
ein erheblicdher Teil diefed Prozentfases auf Angehorige ded Girtnergemwerbed
entfallt, fo daf die veine Landwirtjdaft in Wirflidfeit nod) hwdider ver-
treten wdre, wenn nidh)t die nod) einen iiberwiegend bduerlichen Charafter
tragende Gemeinde Biahringen mit Freiburg vereinigt worden wire.

Auf gewerblidem Gebiete Dhatten bid in Ddie neuefte Jeit die
handbwerfamigigen Rleinbetricbe die Vorherrjdaft, wie die folgenden [lber-
fidten dartun.

1 RBgl. Dr. Memwes: Bodenwerte, BVau- und Bobenpolitif in Freiburg i. Br.
wihrend der lesten 40 Jahre (1863—1902). &. 3.
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Darjtellung der Gewerbebetriebe in der Stadt Frei-
vom 5. Juni 1882

|

8 3 Eoe
= 20 20 op =29
=25 | 2285 | Z32
SEf | BEEE| 308
Gegenftanbd - A ED -
E% | HE 7| 25
1832 1895 | 1882 i 1895 | 1882 ' 1895
Hauptbetriebe . . . . . . . ... .. 40 53 | — 2 44\ 50
Davon : !
QBetriebe ohne Gehilfen . . . . . . . ... 15 14| — 1 19 8
Betriebe (mit  1—5 Gebhilfen bejw. Perfonen2| 24 | 31| — 1 15| 17
mit " —10 " ” " 1 7 - - 3 10
@ebi[fen ” 11""‘50 " " " - l - - 5 ‘ 13
begw. | , Slumee , ., — | = == 2| 2
Perfonen 2  parunter Motorenbetriebe . . . . . 1 — | = | — 3 8
Nebenbetriebe. . . . . . . . . . ... 1 — | — 1 18 4
Befdydftigte Perfonen . . . . . . ..o L. 95 | 153 | — 2 | 857 | 998
Darunter Gehilfen . . . . . . .. ... L. 55 | — | — | — | 812 —
N d = | E .
£ £ 2] Eg
S22 | %258 &
Gegenftanbd =TE R~5 =53
5@ = & >
e
18821 1895 | 1882 l 1895 | 1882 | 1895
0 |
HDauptbetriebe . . . . . . .. ... 176 273‘ 998 | 1215 | 184 ‘ 231
Davon: !
Betriebe ohne Gehilfenr . . . . ... ... 26 28| 756 | 834| 4. 67
Betriebe (mit 1—5 Gebilfen besw. Perfonen? | 135 | 203 | 229 | 337| 83 1 79
mit , 6—10 " " " 9 24 9, 26| 8, 30
Gebhilfen , 11—50 " " ” 5 11 4 15| 12| 46
bezw. » olu.mebr , ” ” 1 T — 3 2 9
Perfonen > \ dparunter Motorenbetriebe . . . . . 23 41 2 8 21 13
RNebenbetriebe. . . . . . . . . .. .. 5 91 45| 380 71 13
Bejdydftigte Perfonen . . . . . . . . ... 708 | 1714 | 1559 | 2252 | 748 - 2548
538 | — | 572 — | 559 —

Darunter Gehilfen . . . . . . ... L.

1 3m Jahre 1895 nur Alleinbetriebe, d. h. Betriebe, bei denen die eine
2 Jm Jahre 1895 nidt Gehilfen, fondern ,Perfonen”, d. h. einfdhliehlid
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burg i. Br. nad) Gruppen auf Grund der Erhebungen
und 14, Juni 1895.
N E: Yy %\ ] .?5 < o *-‘-\' = pod
= s R =aE 'Y — o SN o = o . =
S 5 E o8 =2 23 .8 = - ‘g
g2 S E8 EL |gB8RE S8 2ok -
"2 |zfEE SF Pissf| I3 | 2ER | o%f
FE | TBEF 2 |E3E8 =5 = =
2E | RN g7 EEERT) BT | A 5
1882 1895 | 1832 | 1895 | 1882 1895 | 1882 11895 | 1882 | 1895 | 1882 1 1895 | 1882 ‘ 1895
96 | 122 | 60 | 89| 14 | 27 11 9 50| 65| 65| 98| 214 | 238
21 21 18 | 24 4 8 5 1 29 35 14 27 94 | 104
69 70 33| 44 6 17 5 6 13 13 43 52 | 106 88
3 22 4 11 1 1 — 1 3 7 2 9 3 22
b 6 | 5 7 3 1 1 — 3 7 5 8 8 23
— 3| — 3| — | — | — 1 2 3 1 2 3 1
5 10 14| 22 2 6 3 3 10 17 4 6 9 32
3 3 5 7 2 3 1 2 12 6 6| — 11 9
321 | 768 | 271 | 646 | 74 | 17 35 | 78 | 423 | 748 | 306 | 615 | 833 | 1196
229 | — [ 212| — | 60 | — 24 | — |880 | — | 244 | — | 625 | —
23 | z3iz| 2 ., 2 E
=29 o o o = Z @ 9 S &
© =n= a2 2 4 2 .2 &
g2 | SEEE| B3 | FEp | T | TEE Sm
=g R'ea o2 =D e =S8 0 S
>@E =.-25 . —_—® g — s O me s gangen
e | gEEE BT | BET | 2 T | Kis
k! HER B < < =
188211895 | 1882 | 1895 | 1882 I 1895 | 1882 l 1895 [ 18821895 | 1882 | 1895 | 1882 | 1895
‘ 1
26| 32| 29 | 29 | 602 f 9401 11 | 30 93 | 102 | 183 | 2482896 | 3853
!
7 120 [ 24 | 329 | 438 9 | 25 63| 56| 50 2011553 | 1736
10 17 9 5 | 255, 417| 2 4 26 | 32| 109 | 161|1177| 1594
4 T — | — 127 55| — 1 3 9 13 46 78| 288
40 5| — | — 5/ 80| — | — 1| 4| 11| 21 75| 198
1 2| — | — 1 — | — | — | — 1) — — 13 37
7 1n| — | — 2 8| — | — | — 1] — 2| 87 188
— 1| — 3 97| 107| 20 | 31 2 6 6 . 36| 241 271
217 | 491 | 40 | 31 |13432427| 13 | 41 | 193 | 356 | 666 | 1206|8702 |16 347
191 | — 11 | — | 81| — 2 | — | 103 | — | 506 | — |5854| —

darin befddftigte Perfon gleidzeitig der Betrieb3inhaber ift.
Der Betriebdinhaber.
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Die Bevplferung der Stadt Freiburg i. Br. im Yaupt- und
auf Grund der Crhebungen vom

0w

s|a] 5 | 6 [1]8]9 | 10 [ 1

Tie Bevolferung nad

Griverbstitige
2 - i Dienenbe fiir
g . . A Tavon piuslige Denjte
E Berufsgruppen ) = 4 Ihab!n ’Rebmumtb
= unbd = | 2 ' 2 JR Y
£=3 = oy = =N W i
< Hauptabteilungen = 2 5 = .,|=|€.‘.: =S =
= = = n D e g © - =
gl ” 213 £ 22 25| 238 B | 33
= CH 2 55 % 2=2E| ¢ | 43
| ‘ 28 F2E| 2 £
1882]1882| 1882 1895 |1882]1895/1882/1882| 1882 1882{1% 18821895
”
Gruppe l |‘
1. 2. Bobennufung 2c. . . . . 260! 616| 876| 1068] 201] 283| 22| 19 14 36‘ 421 35| 41
}
3. Bergbau, Hiitten, Salinen 2c. 1} 10 11 4] — 11 1] 1 1 — 1 = 1
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An bedbeutenderen indufiriellen Unternehmungen gab e3 friher in Freiburg
nur gwei Seiden- und Baummwolfpinnereien mit mehreven auslindifden
Filialen, einige Firbereien und Smwirnereien, eine Porzellantnopffabrif, bie
in Deut{hland ohne Konfurrenj war, eine Jidjorien- und eine Papierfabrif,
fowie eine grofere Verlagdanjtalt und Druderei. Die Metallinduftrie Hatte
nod) feine groferen Betriebe aufsuweifen. Seit den fiebziger Jahren madjte
nun bdie induftrielle Tatigleit aud) in Freiburg betradtliche Fortjdritte, ob-



Die Stabdt Freiburg im Breidgau. 145

Rebenberuj nad) Berufdgruppen und Yauptabteilungen
5 Juni 1882 und 14. Juni 1895,
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wohl einige dltere grofere Unternehmungen an Umfang und Bedeutung
suriidgegangen waren. €3 entftanben Fournierfdneidereien und Holz-
fdhleifereien, fomie verfdhiebene Mibel- und Parfettbodenfabrifen. Die im
benad)barten Schwarzmwald [don lange anfdffige Biirfteninduitrie jduf fid
aud) in Freiburg eine Niederlaffung; eine Ordjejtrionfabrif entfaltete eine
auferordentlidy lebhafte Grporttdtigleit, fobap fie algbald sur Crridtung
einer Jilialwerfjtitte in Newyort {dreiten fonnte. JIn der Metallindujtrie
Sdriften CXX. — Drittes Heft. 10
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nahmen befonderd die Cifengiepereien, Majdjinenfabrifen und medanifden
Werfjtatten, namentlid) Feuerfprigen- und Pumpenfabrifen einen erfreuliden
Aufjdhmwung. Bahlreihe andere Anlagen folgten nad), von Ddenen eine
Stahlipine-, Sdraubenfpund- und Kaffenjdloffabrif befondere Crmwihnung
verbienen. Jn ber Nahrungdmittelbrande wurden eine Schofoladbe- und
Budermarenfabrif, jowie fed)3 gqrofere Brauereien gegriindet. Die infolge
be3 ftarfen Wad)stums der Stabdt bebingte regere Bautdtigleit fithrte sur Cnt-
ftehung von mehreven bedbeutenden Jiegeleien und Sdgewerfen, Jementwaren-
fabrifen und Baugefdidften. Nad) den Crgebniffen ber lesten Gemerbe-
und Berufgzahlungen gab ed in der Wbteilung B. Bergbau, JInduftrie und
Bauwefen

im Jabhre 1882 1967 Gewerbebetriebe mit 6392 befdiftigten Perfonen
, ., 1895 2478 ., , 12162 , .,

Auf die von Dder Reidhsitatiftif unterfdjiedenen Grofentlaffen verteilt,
entfielen:

Bon den Betrieben | Bon den befdyiftigten Perfonen
1882 1895 1882 1895
) %o o N

auf Grofbetriebe .. 0,6 ' 14 25,0 | 30,8

auf Mittelbetriebe . . . . 72 ; 12,9 26,3 ‘ 36,1

auf Kleinbetriebe . . . . 92,2 ‘ 85,7 48,7 1 33,1

Dicfe wenigen Sahlen vervaten deutlid) den Umfdwung, der i) feit den
adtziger Jahren in wirtjdaftlider und fozialer Hinfidht in Freiburg voll-
sogen hat. Wefentli) anders nod) wird da3 Bild ausfallen, welded bie
im Jahre 1907 vorzunehmende gewerbeftatiftifdhe Crhebung bieten wird, da
bag Jahr 1895 erft den Anfang jener gemwaltigen Cntwidlungdperiode be-
deutet, weldje die Stadt in den Stand fepste, joldhe Millionenunternehmungen
in fo verhaltnidmdfig furzer Beit zur Forberung von Kunjt und Wifjen-
fdhaft, fowie ded wirtfdaftliden, Yygienijhen und fozialen Wobhles bder
Bevdlferung in Angriff zu nehmen und zur Ausfiihrung ju bringen, wie
e3 wohl nur felten einer Stadt nod) vergdnnt war.

Die Kleinbetriebe find von 92,2 %0 mit 48,7 %, darin befd)dftigten
Perfonen im Jahre 1882 auf 85,7% besyw. 83,1% im Jahre 1895
suriidgegangen. Die mittleren Betriebe Haben dagegen einen ftarfen Sumad)3
erfahren; fie Haben fidh um 5,7 und die Bahl der darin Crwerbstdtigen
um 9,8 % innerhalb der fraglidjen Jeit vermehrt. Bei den Grofbetrieben
betriigt die Sunahme 0,8 besw. 5,8 %0. Die nidjjte Gemwerbe- und Berufs-
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dblung mwird ein weitere3 Juriiddringen bder Ifleinen und dasd ftdrTere
Hervortreten der mittleren und grofen Betriebe su Tage firdern, die beide
sufammengenommen jest nahezu drei Biertel jamtlider erwerbstitigen Per=
fonen Freiburgd befdydftigen.

Unter den Grofbetrieben mwar nad) Mewed? im Jahre 1895 dasd
Baugemwerbe mit allein 29 %o der Betriebe und 30 %o der befdaftigten Per-
fonen am ftarfften vertreten. Nad) demfelben fommen gleid) die Brauereien,
Biegeleien, Sementwarenfabrifen und die Knopffabrif. Wuf diefe Gemwerbe-
gruppen entfielen nad) den gewerbejtatijtifhen Crhebungen vom Jahre 1895
sufammen allein 44 %o der Grofbetriebe und 59 %o der darin ermerbstitigen
Perfonen iiberhaupt. In der Metallverarbeitungdbrandye find die Giefereien,
Mafdyinen- und Jnftrumentenfabrifation ju ermdhnen, dedgleiden verdienen
nod) die Baummwoll- und Seidenindujtrie nebjt ihren Nebengemwerben befonbders
hervorgehoben ju werden. Die hochjte Arbeitersahl, die im Durd)|dhnitt auf
einen Grofibetried entfiel, betrug 178 und ergab fid) bei den Biegeleien und
der 3ementwarenfabrifation.

Unter den Pittelbetrieben ftand dag Baugewerbe mit 23 %o
der Betriebe und 26°%0 der Perfonen in diefer Kategorie wiederum an
ber Cpite; ed folgten fodann in abwdrts fteigender Linie bdie Holz-
und Sdnisitoff-, Nahrungdmittel- jowie die BVefleidungsd- und Reinigungs-
gewerbe. Jn der Papievinduftrie famen durdfdmittlid) auf einen Betrieb
20 Arbeiter; in allen anderen Berufdgruppen blieben die Durd)jd)nittdzahlen
sum Teil fehr erheblid) dabhinter zuriid. Mewe3? hat Red)t, wenn er an-
nimmt, daf man in {lbereinftimmung mit der tatfadlien Beobadhtung
die Mehrsahl der Mittelbetriebe eher dem RKleingewerbe zuzuzdhlen Hat, als
ber eigentliden JInduftrie, da die Fortfdritte der lepteren in Freiburg im
Bergleidhe mit denjenigen in den beiden anderen griferen badifden Stidten,
Mannheim und Karldruhe, dod) nur ald mipige su begeidnen {ind. €3
haben alfo die nod) in der Hauptfade ausd bder alten Junftverfafjung iiber-
nommenen fleinen Handwerfsbetriebe hier bHi3 in die lepte Seit ihren Bor-
tang behauptet.

@eine finangielle Unterftiibung und Krdftigung findet a3 Gewerbe
in der fdon im Jahre 1866 nad) Sdulze-Delisididen Prinjipien ge-
griindeten genoffenfdaftlien Gewerbebanf, bdie eine iiberaus fegens-
reidge Titigleit auf bem Gebiete des RKreditmefend fiir die Freiburger
Oewerbetreibenden entfaltet und fid) zu einem Der groften Ddervartigen

10*
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Snftitute Deutfdlands entwidelt hat. Jhre Mitgliederzahl belief fih im
Jahre 1905 auf 5360, die fidh nidht allein auf die Stadt bejdjriniten,
fondern im gangen Breidgau jerftveut wohnten. Die Sdlupbilany besifjerte
fid in Aftiva und Pafjiva Ende 1905 auf 15444480 ME. und der Rein-
gewinn auf 426 618 Mi.; e3 gelangten im gangen. 230099 ME. auf
8287135 ME. Bejdiftdanteile = 7 %o Dividende zur BVerteilung.

Die Hirten und Sdroffheiten ded Wmbildbungdprozefles im Gewerbewefen
von der alten Bunftverfafjung in die neue Gewerbefreiheit wurben bier ge-
milbert durd) das Borhandenfein jahlreidjer wohlhabender Elemente in der Be-
volferung, beren individualifierte Bediirfniffe und verfeinerte Gejdmads-
ridgtungen manden Handwerfabetried lebensfihig erbhielten, der an induftriell
entwidelteven Orten dem Untergang geweiht gewefen wdve. So findet fidh
heute in Freiburg ein RKleingewerbe vor, Das fid) ein gut Teil mobderner
Cinridtungen su nugen gemad)t hat, inbem e3 vielfad) nit nur auf den
billigen und gemeinjamen Bejug der Rohjtoffe und einen geregelten Abfay
feiner Grzeugnifle bedadht ift, fondern aud) in gefteigertem Mage in der
Berwendbung von Motoren bemerfendwerte Fortjdritte gemadt hat, fodaf
eingelne (Gewerbszweige, die eine befonbere Vorbildbung und Kunjtfertigleit
erfordern, fogar einen neuen nadhaltigen uffdhroung erlebt haben. Die
CStadt felbft liep fid) die Pflege und Firberung ded einheimifdjen Gemwerbes
und bder Crhshung feiner Leiftungsfihigleit durd) bdie Crriditung einer
Gemwerbefdiule angelegen fein, die im Jahre 1837 gegriinbet wurde und im
LQaufe de3 lepten Jabhrzehntd eine erheblide Crweiterung und Ausgejtaltung
in pen eingelnen Fadern erfuhr. JIm Spitjahr 1905 fonnte die Sdhule
in Den ihr von der Stadt mit einem Koftenaufwand von itber 1000000 Mi.
erftellten und muftergiiltig eingeridyteten Neubau einziehen, der feinesgleidyen
in gany Deutfdland Judt. €3 bedeutete ein fdoned Gefdjent, weldes
pa3 Gewerbe von der Stadt erhielt, und ed verrdt aud) dad rege Jntereffe,
weld)ed die weitblidende Gemeindevermaltung ihrem widytigiten Wirtfdafts-
jweig entgegenbringt.

Sm Handel und BVerfehr traten erft in der neueften Beit grofere
Ler|djiebungen ju Tage. Wiihrend in diefen Crwerbsgruppen im Jahre 1882
nur 14,5 %, und im Jahre 1895 15,8 %0 im Hauptberufe tdtig mwaven,
diirfte i) dag Bild in ber Jwifdengeit infolge der MNiederlaffung zweier
grofer Warenhiufer, der Cntjtehung und wefentlidhen Crmweiterung mehrerer
RKonfeftions- und anberer griferer Spezialgefdiifte, der betradtliden Steigerung
pe3 Poft- und Cifenbahnverfehrs, deflen Bewiltigung die Anlegung eined
neuen umfangreiden Giiterbahnhofes im IWejten der Stadt mit einem
Roftenaufwand von zirfa 12000000 ME. fiiv den Staat jur Notwendigfeit



Die Stadt Freiburg im Breisgau. 149

madyte, nidjt unerheblid) gedndert haben. Bon diefen Anlagefoften entfielen
7—8 000000 auf die Baufoften, etwa 3000000 auf den Geldndeerwerdb
und etwa 700000 ME. auf dad vom Fisfus eigend erbaute Eleftrizitdts-
werf. Die Giiterbahnhofanlage zweigt bei Gunbelfingen von der Hauptbahn
Offenburg-Bafel ab, umsieht die Stadt in einem Umireid von etwa 11 km
und miindet bei Leutersberg wieder in die Hauptbahn ein. Fiir die Haupt-
jtrede Offenburg - Bafel ift diefer Giiterbahnhof Durdygangsjtation, fiir die
Ceitenlinien Neujtadt - Donauefdingen, Breifad) - Rolmar und Denglingen-
Waldfird)-Clzach) Ausgangs- und Cnditation. Er umfaft einen Fladenvaum
von 540000 qm.

Die zahlreiden [leineren Ladengefdhifte finden ihre Abnehmer vor-
wiegend in dem wadfenden Frembenverfehr, der namentlid) wibhrend der
Sommermonate regelmifig eine Menge faufluftiger Reifender in die Stadt
fiihrt, in Den vielen vermogenden Rentnern und Penfiondren, der Stubenten-
{haft und Garnifon.

Fiir dagd Auffommen eined audgedehnten Grofhandeld find in Frei-
burg infolge Der ungiinftigen Berfehrdverbindungen, namentlid) wegen desd
gingliden Fehlens eined billigen Wafjermeges, bdie natiirliden Boraus-
fesungen nid)t gegeben, fodap er im wefentlihen auf bdad ober-
badifde Hinterland und bden einheimifden Parft angemwiefen bleibt, bder
allerdingd in den lepten Jahrzehnten bei allen Bebiirfniflen und in allen
RKlaffen eine gewaltige Steigerung erfahren bhat. Wihrend Freiburg nod
bi3 in bdie fiebsiger Jahre hinein fiir feine ndhere und entferntere Umgebung
einen bebeutenben Probuftenmarft bilvete, von dem ausd ein reger Verfand
nad) vem Norden und vem Ausland erfolgte, und im wefentliden aud) den
Abfag Der Crzeugniffe der Hausdinduftrie ded Shwarswalded vermittelte,
trat in Diefen engen Handelsbesiehungen jwifjden der Baar, dem Gebiete
von Sdaffhaufen und dem wiirttembergijhen Sdwarzwald, der auf den
grofen Camstagdwodjenmarft ftet3 {dywer belabene Kornwagen nad) bes
Breidgaus Hauptftadt beriiberjdhidte, durd) die Cifenbahnbauten eine wefent-
lide Qoderung ein. TWie durd) den Bau der BVahn nad) Breifad)-Kolmar
bag obft- und weinreide RKaiferftuhlgebiet dem Freiburger Marft erfdlofien
mwurbe, fo entjog die gleidjzeitig in Angriff genommene Crbauung der grofien
Sdywarzwaldbahn von Offenburg nad) Singen und dem Bodenfee, Ddeven
Hauptftrede Haufad)- BVillingen im Jahre 1873 erdffnet wurde, der Stadt
Freiburg widjtige Abfapgebiete ihres norddftliden Hinterlandesd und fiihrte
fie iiber Offenburg nad) Straburg. GCrft die in den Jahren 1883—1887
bis MNeuftadt erbaute Hollentalbahn, fiir welde Freiburg allein mehrere Bei-
trdge im Gefamtwerte von iiber 600000 ME. leiftete, bradjte eine engere



150 Sofeph Chrler.

Yerbindbung swifden dem fiidlien Sdwarzwald und der wirtjdaftliden
Hauptftadt Oberbadens, erbffnete aber gleid)zeitig der frembden Konfurrens
ein bigher wegen der grofen Trandportfoften nid)t befdyrittened Abfabgebiet,
ohne daf die Hanbeldinterefjen Freiburgsd erheblid) gefordert murben. Der
Aniglup an dad wiirttembergijde Cifenbahnnes durd) die Fortfebung der
Rejtftrede Neujtadt-Donauejd)ingen in den Jahren 1898—1901 entfdidigte
Freiburg erft einigermagen fiir dad ihm friiher entzogene jdymdbifdje und
oberbadifde Hinterland und verfdiafite feinen Giitern wieder einen befjeren
Abfap in der Baar und dem fiidliden Sdhmwarzwald. Die in nadjjter Nihe
oberhalb Freiburgd durd) ben weingefegneten Breidgau hingiehenve Shmal-
fpurbahn Krozingen - Staufen - Sulgburg Hatte fiiv die Stadt eine geringere
Bedveutung ald die n dag induftrielle Clstal vorgefdjobene Vollbahn, bie
aber immer nod) ved gewiinfdhten Anfd)lujjes an die grofe Shmwarymwaldbahn
harrt, von bem man in Freiburg und bem gangen unteren Breidgau die
wirtfdaftlide Wiebereroberung ded in den fiebgiger Jahren verlorenen nord-
oftlidgen Ubfapgebieted evwartet. Freiburg halt aber unentwegt feft an der
Fortlepung der Clztalbahn iiber dag Kingigtal hinaus behufs Erlangung
eined3 Anfd)luffes an die inneven Bahnen von Wiirttemberg, um die uralte
Hanveldftrage zwifden dem Breidgau und vem Sdywabenlande ohne Riidficht
auf die partifularftaatlichen Grenzen ver Natur der Berhdltniffe entfpredjend
wieder Herzuftellen. Nidt minder ift auf der andern Seite des Cljtales
eine beffere Verbindung mit der Stadt Freiburg felbjt unbedingt erforderlid,
und bder Stadtrat hat feine diegbeziigliden Wiinjde jdon vor Jahren an
mafgebender Regierungsjtelle vorgetragen; ebenfo hat er auf die Herjtellung
einer BVerbindbung mit der Mitteljhmwei; durd) Abjweigung einer Linie von
der Strede Neujtadi-Donauejd)ingen nad) Sdaffhaufen unausdgefest Bebad)t
genommen. Die durd)3 Hollental nad) Donauefdjingen fiihrende BVollbahn
fann, folange fie mit ihrer Bahnradeinlage ihre Heutige Befdaffenbeit bei-
behdlt, den Bohen Anforderungen einer durdigehenden Dit-Weftverbindung
(Freiburg - Donauefdjingen = Sigmaringen - Wm = Augdburg - Miindjen) nidht
entjpreden. Aud) dem von einer Anzahl ldindlidher Gemeinden der Rhein-
ebene {don bhaufig bei der Regierung, ven Landitinden und der Stabdt-
verwaltung Freiburg vorgebradten Wunjd) nad) Crbauung einer Tuniberg-
bahn jteht die Stadt durdjausd fympathijd) gegeniiber und wird jur BVer-
witflidung diefed Projefted ihren Teil nad) Kraften beitragen.

Die bebeutendite, bequemite und jdliepli) audy billigite Hanbelsjtrage
aber, auf deren Cridliefung Freiburg unbedingt mit allen Mitteln dringen
muf, ift der in unmittelbaver Nihe vorbeiraufdiende Vater Rhein, auf den
bie Stadtvermaltung fdjon feit 15 Jahren ihr Augenmerf geridjtet hat. Die
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Sdjiffbarmadung diejed TWafjerverbindung3mweges ift um fo mehr anjuftveben,
al3 Der obere Teil der badifdien Rbeinebene im Kanalwejen gegeniiber bem
elfdfjiifhen Gebiet erheblid) suriiditeht. Der von den beteiligten Uferftaaten
unlingft abgefdloffene, die Oberrheinvegulierung von Mannheim bis Straf-
burg beywedende Vertrag hat aud) ben weiteren Gedanfen bder Sdhiffdar-
madung der Strede Strafburg - Breifad) - Bafel einen betridytlihen Sdritt
der Bermirflidung ndbergebradt. Denn Ddie bid jest unternommenen
27 Verfudysfahrten find durdjaus nidt ungiinftig verlaufen; es3 hat fidh
vielmehr geszeigt, daf die Strede Bafel - Stragburg in ihren allgemeinen
Stromverhiliniffen fiir die Sdiffahrt mindeftens ebenfo giinjtig ijt, wie unter-
halb von Straburg. Wenn Storungen bei den Verjud)sfahrien vorfamen,
fo wurben fie nidt durd) die natiitlihe Stromverfafjung, fonbern durd
finjtlidge Hinbernifle (Sdyiffbriiden) oder mangelnde Orientierung Hervor-
gerufen.  Wird bder Dberrhein reguliert oder fanalifiert, o ift es fiir die
Tednif ein leidjtes, die Berfehrafontinuitdt auf 6—8 Monate ded Jahres
ju fidern. Nad) den Berednungen der mapgebenden Wafferbautednifer,
ingdbefondere ded Ingenieurd und Spesialiften auf diefem Gebiet, R. Gelpfe
in Bajel, ift ver verfehradwirtfaftliche Wert der Rheinjtrede Strafburg-Bafel
und Dderen Cignung ald Grofwafjerftrage ebenfo begriinbet, wie diejenige
pe3 nirdliden Stromabfdnitts Mannheim-Strafburg. Die Stadt Freiburg
verfolgt alle Ddie Beftrebungen, welde die Ausddehnung der Grofidiffahrt
auf dem Rbein von Sirafburg bid Bafel und von da an aufwirtd bis
sum Bodenfee, fowie den Anjdlup de3 Stromgebietd der inneren Sdweiz
an die Rbpeinfdjiffahrt begweden, mit dem lebhafteften Jutereffe und wird
e3 an ifjrer Unterftiitgung nidyt fehlen laffen.

Die blithende CEntwidlung der wirtjdaftliden LVerhiltnifle Freiburgsd
und bes gangen Breidgaud fpiegelt fid) aud) aus ven Gejdhiftsberichten der
groBeren in der Stadt befindliden Banfinftitute wieder. Der Gefamt-
umfap bei der Reihsbanf, bdie im Jahre 1876 in Freiburg eine Filiale
ervidtete, weldhe im Jabhre 1900 in eine ,Reihabanijtelle” umgemwandelt
wurbe, belief fid) im Jahre 1884 auf 57 000 000 M., ftieg im Jahre 1899
auf 289000000 und im Jahre 1905 auf 764778400 Mi., wovon
626761400 ME. auf ben Giro- und Anweifungd-, 127 626 000 Mf. auf
pen Wedjfel- und bder Reft auf den Lombard-LVerfehr entfielen. Die im
Jahre 1871 gegriindete Filiale der Rbeinijdhen Kreditbant, weldje ihren Sip
in Mannbheim Hhat und bie grofte badijde Banf ift, unterhdlt ebenfalld
einen auBerordentlid) ftarfen Geld- und Kreditverfehr, der auf einige hunbert
Millionen zu {dydagen fein diirfte; ndahere Ungaben dariiber fonnten tros aller
Bemithungen von der Direftion Ddiefer Banf nidt erlangt werben. Jn
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neuefter eit haben nod) die Dresdener Bant unter [lbernahme eined Privat-
banfge{dhdfta unter bder Firma ,Depofitenfaffe der Dresdener Banf in
Freiburg i. Br.” eine Filiale und die Siiddeutfdje Disfonto-Gefelljdaft A.-G.
mit der Bentrale in Mannheim eine Niederlafjung dafelbit erridytet, weldje
fi die Beforgung aller banfgejdhiftlihen Trandaftionen angelegen fein
laflen.  Aud) der Gefd)dfsverfehr bder ftidtijhen Sparfaffe hat eine
wefentlide Steigerung erfahren; die gefamten bei ihr eingelegten Betrige
besifferten fid im Jahre 1886 auf rund 10 750 000, 1902 jedod) {dhon auf
23400000 ME. und im Jahre 1905 auf rund 28 500000 ME. Der durd)-
fdnittlide Betrag der Cinlagen, der auf je einen Cinleger entfiel, wuds
im gleiden Beitvaum von 656 auf 1060 beyw. 1120 ML an. Nad) der
Hiohe ver Cinlagen verteilen fid) die Cinleger wie folgt: €3 batten von
ihnen Cinlagen

im Betrage

von 1—250 9. (non 251—1000 M1 ‘ iiber 1300"9)&."
10

/o /o
1892 440 ‘ 31,5 24,5
1902 413 30,3 28,4
1905 415 290 295

Der Anteil der hoheren Cinlagen ift mithin gans erheblid) geftiegen. Ilber
bie Gewerbebanf, bdie im Jahre 1905 iiber einen Gefamtumfa von iiber
200 Millionen M. verfiigte, haben wir das Nihere {hon oben ausgefiihrt.
Dazu fommen nod) fiinf fleinere Privatbanfen, weldje ebenfalls in be-
deutendem Page an der Geftaltung des Freiburger Gelvo- und Kreditverfehrs
beteiligt find. Jm folgenben geben wir nod) eine furge Darftellung iiber
bie Cntwidlung ded Poit- und Cifenbabhnverfehrs in Freiburg in den lepten
20 Jahren; jener hat fi) wihrend diefer Periode mebhr ald verbreifacdt und
diefer mehr alg verdoppelt.
(Siehe die Tabellen auf &. 153 u. 154.)

Im Gegenjas zu den beiden anderen groferen Stidten De3 badijdhen
Landes ift die gange Aufwirtdbemwegung der verfdievenen Wirtjdaftszweige
in JFreiburg mweniger auf ein {tarfered Hervortreten von Handel und Jndujtrie,
al8 vielmehr auf dad Wad)stum bder Stadt infolge ded grofien Suzugs
wohlhabender Clemente von aufen zuriidzufiihren. Die Urfade biervon
liegt, wie fdon oben hervorgehoben wurbe, in den der ,Breidgauperle”
eigentiimliden Reizen, ihrer landfdjaftlidhen Scdhonheit, ihrer gefundheitliden
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Pojt- und Telegraphenverfehr der Stadt Freiburg i. Br.
in den Jahren 1884, 1895 und 1905.

1. Aufgegeben worben find:

Jm Jahre

1884 1895 1905
Stiid Stiid Stiid
Brieffendbungen . . . . ... L. L 4279000 | 9320740 12 323 296
Patete ohne Wertangabe . . . . . . . 162 000 302 684 495 718
. mit b e e e e e 35000 22 044 26 908
Pojtnadnahmefendungen . . . . . . . 15 000 34 665 —
Poftauftrdge. . . . . . . . ... .. 15000 20 111 18 322
Poftanweifungen . . . . . . .. ... 108 000 202 461 337 687
Telegramme (in- u. auslindijde). . . . 34 000 81595 111 005

Bufammen | 4648000 i 9984 300 13 362 936

2. Gingegangen find:

Brieffendungen . . . .. .. L. L. 2411000 5973344 11 544 728
Pafete ohne Wertangabe . . . . . . . 168 000 312259 519 268

,  mit b e e e e e 23 000 26-323 32059
Poftnadynahmefendungen . . . . . . . 18000 37173 99 785
Poftaujtrdge. . . . . . . . . ... 10 000 12 586 10893
Poftanweijungen . . . . . . . . . .. 144 000 265 134 458 736
Telegramme (in= u. auslindifde). . . . 34 000 78 144 104 471

Bufammen| 2808000 ‘ 6704963 | 12769940

3. Die Wertjummen betragen:

a) Bei ben aufgegebenen Pojt- M. [ M. Nnt.

anmweifungen. . . . . . . . . . 7 063 000 11873780 | 23407606
b) Bei den eingegangenen Poft-
anweifungen. . . . . . . . . . 9 005 000 15353331 | 27710 541

4. Ginnahmen:

Aus Porto- u. Telegraphengebiifhren . I — ‘ 687 151 T 1389 529

Lage und ihren fulturellen BVorziigen, die {id) in3befondere feit Anfang der
neungiger Jahre einer unaudgefesten planvollen Pflege und Ausdgeftaltung ex-
freuen. Die Stadbtvermaltung durdzog ihren mehr ald 9000 Morgen grofien
Waldbefits, der die Abhinge und Verge bid unmittelbar an die Stadt felbit
bededt, mit einem iiber 250 km langen Wegne, {duf mit einem RKoften-
aufrand von iiber 400 000 ME. jdhone und bequeme Waldfahrftrafen, die
allgemein bei Fremden wie Cinheimifhen grofen Anflang fanden. Die
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Darftellung ded Eifenbahnverfehrsd und der unmittelbaren
Ginnahmen auf den Stationen Freiburg Hptbhf. und Frei-
burg-Wiehre in den Jahren 1884, 1895 und 1905.

Befdrd eru‘n-g von
rione |
. Berfonen : Gepdd, Fabrzeuge
Station |Jahrfarten|  Kilometerhefte (GupreBgut ugb 8 ’ Tiere
. - | Qei
i Bagwten | fleBateten | oy | S0
Anzahl Anzahl Anzahl | kg Stitd
1884
Freiburg-Hptohf. 255895 | — — ’ 1042155 | 18 ’ 4955
" =§Biebre. — | J— — . ' _ I _
1895
Jreiburg-Hptbhi. | 1062595 , 8297 | — 3254005 56 | 5898
. Wiehre.]| 39784 138 | — | 9385 — | 218.
1905
Freiburg-Hptbhf.| 881441 |° 8040 82990 {6592470| 109 9752
»  =Wiehre.| - 49421 599 2423 ’ 387335 — 1082
Beforberung von Cinnahmen
Giiter ""“;' ..zl oz |
Stati e 2 E llfs; So| 5882
ation Sz |823% £275
Berfand | Gmpfang | £ |35 iis | Summe
Binnen- | Dirett. |Binnen-| Divett. | T DS | :;g% £83%
verfehr \EBer!ebr Berfehr | Vertehr = ‘-"'—J M&SI g v=
Tonnen me. | M| WM me.
1884
Freiburg-Hptbhy. | 25 837:27 597 49 811’54 783 I 597 565] 64 857‘1 270 02011 932 442
s Wiehre.| — | — | — — — = —_ =
1895
Freiburg-Dptbhf. | 37 601|125 773 60 616,88 944 | 1 187 8951127 370!1 737 4933 052 758
. -Biehre.| 8561] 6438/ 12132/12348| 32339] 2088 152252| 186 679
1905
. | || e e, | ! |
Sreiburg-Hptbhf. | 41 73631 828° 240530 | 1660 104(223 374|2 586 825:4 470 303
o =Wiehre.| 17 807;11 584! 86 025 90074, 8516/ 535 155'; 633 745
. @it | 266 165 1191 — = } 13615 13615

1 Seit 4. September 1905 erdffnet.
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Ubhinge ded Sdylofibergsd, bdie der Stadbt im Diten einen reizvollen land-
fdaftliden Hintergrund verleihen, wurden, um ihre Uberbauung durch
PBrivate zu verhindern, jdhon anfangd der neungiger Jahre grofitenteild von
ber Stadt ermorben und mit herrliden Anlagen bepflanst. Die Ausgaben
ber Stadt fiir die dffentliden Anlagen beliefen fid) in Der lepten Jeit auf
durdyfdnittlid) 45000 ML, jabhelid). Bur Berfdonerung ded Strafenbilbes
wurben fobann die alten, urfpriinglid) Wirtfdaftdsweden dienenden bifent-
lidjen Strapenbide wieder hergejtellt und weiter ausgedehnt; aud) zahlreidhe
laufende Brunnen mwurden erftellt und Sdmud- und Crholungsdplie an-
gelegt. Aufer dem Otadbtgarten, den Waldfee- und Sdlogberganlagen
verdient namentlid) ber unlangft ver Offentlidhfeit itbergebene, mitten in der
Stadt gelegene herrlihe Colombiparf Hervorgehoben zu werben, Dder den
Frembven fogleid) nad) Verlajjen de3 Vahnhofd auf ven Gartenjtadidjaralter
Freiburgd hinweift. Um da3 Stadthild in einen gewijjen Cinflang mit der
Landidjaft ju bringen, wurben die offene Bauweife bevorzugt und in grofem
Umfange Vorgdrten zur Berfddnerung ber StraBenanlagen vorgejdhrieben.
Gemwifje Stabdtteile, namentlid) die Wiehre, Herbern, der Vorort Giinterdtal
und Teile ded neuen BVorortd Jdhringen, die Gebiete an Berghingen und
in Waldbesnihe find audgefprodiene BVillenviertel.

Da3 Gefdjaftsleben fongentriert fidh) in der Hauptfade in der Jnnen-
ftabt, wdhrend fiir die MNiederlafjung von neuen indujtriellen Unternehmungen
befonbere ebiete auperhaldb des Stadtteild Stithlinger und ded BVorortd
Hasdlad) erfd)lofjen werden follen.

Den geiftigen Dittelpunft der Stadt und des gangen badifden Ober-
lanbed bilvet die altberithmte Albert-Ludwigd-Univerfitdt, die in den lesten
25 Jahren dant der Tiidjtigleit der Lehririfte, der erhebliden Crmweiterung
und Bervolfommnung der medizinijden und naturmiflenfdaftliden Jnjtitute,
fomwie danf ded Opferfinngd der Stadt und ihrer landidaftliden Sdonheiten
einen Auffdmung genommen hat, wie nie suvor. Wahrend im Jahre 1871/72
im Durd)fdnitt ded Sommer- und Winterfemefters 215 Stubierende
immatrifuliert waven, ftieg die Frequeny im Jahre 1892/93 auf 1152 und
im Sommer 1906 auf 2350 eingefd)riebene Studierende, wasd fid) natiirlidh
fiiv die zahlreiden Bimmervermieter, die Gefd)dftdmwelt und die Hifentlidhen
Berfehrsanftalten auperordentlid) giinftig bemerfbar madyte.

Diefe riihrige Pilege und Forderung der befonderen Vorziige Freiburgs
und ihr allmihlidges Befanntwerden in weiteren Kreifen innerhalb und aufer-
halb Deutfdhlandd hat nun in den lebten Jahrzehnten eine grofe Jahl von
vermogenden Perfonen, fowie von penfionierten Beamten und Offizieren um
dauernden Aufenthalt in der Stadt veranlagt. Um dad Wohnen den Frembden
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fo billig und angenehm al3 moglid) su geftalten, war die Stadtvermaltung
von jeher bemiiht, in der {tadtifden fFinanzgebarung die grofte Sparfamfeit
walten 3u laffen und die Umlage (ftadtifde Steuern) miglidft nieder 3u
Dalten. Diefelbe betrug in den lesten fiinf Jahren 40 Pfg. von 100 ML
Grund-, Hiufer-, Gefdll- und Gewerbe-, 8,8 Pfg. von 100 ME. Kapital-
rentenfteuerfapital und 120 Pfg. vom Hunbdert ded Cinfommenfteueranfd)lages;
fie ift mit Ausnahme bderjenigen in Karldrube erheblid) niedriger ald die-
jenige in den anberen groBeren badifdhen Stddten. Jn den lepten Jahren
hat ber Bugug ausd dem auferbabdifden Gebiet desd Deutjden NReides und
dem Nuslanbe befonbers ftarf zugenommen. MNad) der Volfssihlung vom
Sabhre 1880 befafen unter den 36401 Ginwofnern Freiburgd nod) 87,9 /o
die badifde Staatdangehirigleit, im Jahre 1900 Ddagegen nur nod) etwa
peren 79°%0; 1880 gehirten 9,4 %0 anberen bdeutfdhen Staaten an und
2,7% waren Reid)dauslinder; im Jahre 1900 aber waven diefe Sahlen
auf 17 besmw. 4 %0 gejtiegen.

Die Berufgzihlungen von 1882 und 1895 weifen fiix Freiburg aud)
eine auferordentlid) grofe Jahl von Berufsdlofen auf: nimlig 22,9
besw. 23 %0 famtliger Crwerbstitigen. Diefe Jiffer bdiirfte bei der nddyten
Grhebung im Sommer 1907 nid)t unerheblid) iiber|dritten werben, da die
Buwanbderung von mwohlhabenden Familien und Rentinern, wie aud der
regen Nadfrage nad) grofen Wohnungen und Cingelvillen hervorgeht, in=
swifden nidt nadgelaffen hat. Wenn man Freiburg mit einigen groferen
Jnbuftrie- und Hanbdelsftddten vergleiht, fo fommt hier auf 3,35 Crwerbs-
titige {don ein Privatier, wdihrend 3. B. in Karlsrube ein folder erft 5,5,
in Dresden 6,9, in Stuttgart 7,4, in Bremen 8,5, in Hamburg 9,0, in
Kbln 9,8, in Franffurt 9,4, in Diiffeldorf 11,2 und in Mannheim 11,9
Crwerbstitigen gegeniiberjteht?. Die abfolute Jahl der Berufslofen, unter
denen die JRentner und Penfiondre der verfdievenfien vt den groften Teil
ausmadjen, war im Jahre 1895 um nid)t weniger ald rund 50 %o grifer
al8 diejenige aller in Handel und WVerfehr im Hauptberuf tatigen Perfonen.

Cinen weiteren uniriigliden Mapitab fiir die Beurteilung der fozialen
Glieberung ber Freiburger Bevslferung bietet aud) vad RKapitalventenfteuer-
veranlagungsdfatafter. Iie die weiter unten folgende diesbesiiglide Tabelle
ergibt, hat fid) die Sahl der Pflihtigen in den lesten beiden Degennien um
1998 = 800, da3 gefamte fteuerpflichtige Kapitalvermigen aber um rund
161567000 = 173,5 °/o vermehrt, wogegen die durdjidnittlide Hohe der
Rapitalvermdgen um 19267 M. = 51 %0 jugenommen hat. Der Wnteil

1 Bgl. Memwes a. a. O. S. 14.
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per 3enfiten jedod) an der Gefamtbevdlferung ift ungefdhr der gleidje ge-
blieben, wie fih) aud) der Progentfa der Verufslofen von 1882 big 1895
nidt wefentlid) gedndert hat. JIm Jahre 1886 zahlten 5,9 %% und 1905
6,1%0 ber Cinwohner Freiburgd Kapitalventenjteuer; von Dden beiden
anbern griferen badijden Stadten ift Rarldruhe mit 6500 Kapitalrenten-
fteuerpflidtigen Freiburg iiberlegen, widhrend dad mehr ald doppelt fo grofe
Mannbeim mit deven 4245 abfolut wie relativ hinter Ddiefem uriiditeht.
Sm Berhiltnis jur Cinwohnerzahl itberragt jedod) Freiburg aud) Karlrube,
wo bdie Benfiten im Jahre 1905 nur 5% bder Bevslferung audmadten;
einen hoheren Progentjap an Rentenfteuerpflihtigen ald Freiburg hat nur
bie internationale Biderftadt Baden-Baden (8,1 %) aufzumweifen.

Crgebniffe der Kapitalrentenftenerveranlagung.

1886 1891 1896 j 1901 1905

Bahl v. Steuerpflichtigen 2458 2868 3193 3 760\ 4456

Gefamtesjteuerpflidhtiges |
RKapitalvermdgen in IMT. | 93 140 800|117 876 400|164 580 900/207 087 600,254 707 260

Steuerpfliditiged Kapi-
talvermdgen pro Kopf
ber Senfiten. . . . . 37893 41100 51 544 55077 57160

Allgemeiner und treffender nod) beleudytet die in Freiburg herrjdhenden
wirtfhaftliden und fozialen Berhiltniffe, indbefondere den feit Mitte der
adtziger Jahre betvadhtlid) zugenommenen Wobljtand der Bevilferung, bdie
Cinfommenifteuerftatijtif, welde in der folgenden Tabelle jur Dar-
ftellung gelangt.

Crgebniffe ber Cinfommenijteuerveranlagung.

1886 | 1891 | 1896 1901 | 1905

Babl der Steuerpflidtigen . 9444 11871 12702 15961 15 263
Jn Progzent der Cinwohner-

fdaft . . . . . . ... 22,9 24,3 23,9 26,0 24,8
Gejamtjumme ihrer Gin-

fommen in ME.. . . . . . 19 233 500:24 506 900|28 287 500|36 392 400(45 266 641

Ddurd)idnittlides Sinfommen
pro Kopfder Pilidytigen in ME. 2037 2065 2228 2280 2965
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C e BVon 100 Pilichtigen famen auf
Bteuerpflidtige mit Cin- Bahl ver Pflidtigen nebenftehendeCinfommenftufen
fommen von ‘ ‘ 71905
1886 | 1896 1905 | 1886 | 1896 ‘ 1905 | mebe
i |
500 bi3 unter 900 ME. 4335 | 4339, — 45,95 34,16 | — —
900 ME. . . . . ... 544 | 1232 2423 5,76/ 9,70 | 15,87 |+ 6,17
1000 bis unter 1500 M. . .| 1444 | 2591 5556 15,29 20,40 | 36,40 416,00
1500 i3 unter 2000 ME. . .| 799 ' 1227 2125]| 846/ 9,66 13,92]+ 4,26
2000 bi3 unter 3000 ME. . .| 790 ; 12461 1937| 836/ 9,81| 12,69 + 2,88
3000 big unter 5000 ML, . .| 796 | 1027, 1490 842 809! 9,76'+ 1,67
5000 bi3 unter 10000 M. .| 504 6931 1105 533 545| 7,24+ 1,79
10000 bis unter 20000 ME. .| 167 239 387| 1,76 1,88| 254 |+ 0,66
20 000 big unter 25000 ME. . 21 27 751 022 0,21 049|+ 0,28
25000 bis unter 50 000 IME. . 29 58| 111} 0,30 0,46| 0,73+ 0,27
50 000 big unter 100 000 M. . 12 19 441 0,12] 0,15| 0,29+ 0,14
100000 MME. und mehr 3 4 10] 0,03 003| 007{+ 0,04
Steuerpflidytige im gangen . . | 9444 [ 12702, 15 263] 100,00/100,00 | 100,00:

Die Jahl der Steuerpilidtigen hat i) darnad) feit 1886 um 5819, alfo
um weit mehr al3 die Halfte vermehrt, obwohl nad) der Novelle zum
Cinfommeniteuergefes vom 20. September 1900 feit dem Jahre 1902 bie
Perfonen mit einem Cinfommen von unter 900 ME. von der Cinfommen-
fteuer befreit {ind, fobaf die im Jahre 1905 Cinfommenijteuerpfliditigen
minbeftend 4500 mehr audmadjen wiirden. Der durdfdinittlide jahrlide
Bumwad)3 betrug in den lesten 20 Jabren hinfidtlid) der Babhl der Jenfiten
3,08 %0, die Bermehrung de3 fteuerbaren Cinfommensd wdihrend diefer Heit
255783159 ober 6,83 %0 jihrlid) und der Steueranjdhlidge 17 882 625 ober
8,27 %0 pro Jabr. Hinfidtlid) der Hohe ves fteuerbaren Cinfommens und
der Gteueranfdlige wird Freiburg nur von den beiden Grofitidten Mann-
heim und Karldrube iibertroffen.

Besiialih) des Liegen{daftdverfehrs mar|dierte Freiburg im
Sahre 1904 — neuere Angaben liegen nod) nidht vor — an der Spibe
ber badijhen Stddte, wibhrend friiher diefe Nolle lange Jeit der JInduftrie-
und Hanbeldmetropole Mannbeim und fpdter aud) der Refidenstadt Karlsruhe
befdyieven war. Die Grunditiidsverfehrd-, Crbfd)afts- und Sdenfungsiteuer
ergab in dem genannten Jabhre:

‘ \ Davon die
Jm gangen Grunbditiidsverfehrajteuer
ME. ME.
Jn Mannheim . . . . . . 695 066 } 694 259
In Kavldrube . . . . L. 1089163 | 443 216
Jn Freiburg. . ... 818000 723 564
Sn Bforshetm . . . . . . 267 846 | 250 366
Jn Heidelberg . . . . . . 358 955 \ 254 494
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Bum Sdluffe geben wir nod) eine Darftellung iiber die Cntwidlung der
gefamten Crivag3iteuerfapitalien in der Stadbt Freiburg in den leten zwei
Jabraehnten, aud der ju entnehmen ift, daf nidht nur die Fortfdritte auf
bem gewerblidjen, inbujtriellen und fommersiellen Gebiete, fondern vielleidht
in nod) hoherem Grade die ftarfe Juwanderung wohlhabender Elemente und
ber gemaltige Wuffdyoung der Univerfitdt, fowie die Bergrbfierung Dder
Barnifon und der von Jahr su Jahr fid) fteigernde Frembdenverfehr durd-
gehends und allgemein eine betvadjtlie Hebung ded TWirtfdjaftalebend herbei-
gefiihrt und die Hauptfadlide Forderung ded Wohlftandes ber ftidtifdhen
Bevslferung bewirft haben.

Tiberfidht iiber Die Beranlagung der Erivagsfteuern in der
Stadt Freiburg i. Br. fiir die Jahre 1886, 1896, 1905.

RKatajtrierte fteuerbare Kapitalien

Kataftrier-
. et e : o, | ted ftaats-
Fiir dag | Grund- Gefdll-u.Hiujerfteuerfapital Gemerbe: Sgstt:zi— Treuer-
Jabr Grund- unb | Siufers - fteuer= fteer- frees
O aial | Reusstaptay | SRR Tapital | ggpigg | Sapital
ML | WME M. ME. M. Mt

!
1886 6729 380 | 39237 860 ! 45967240 | 21324100 | 93140760 | 347604
! ! |
1896 7758 210 “ 52004 360 | 59 762 570 | 32 387 400 i 164 580 920 430630

1905 7762 880 [ 79 085 980 ’ 86 848 860 | 48 748 200 i 254707260 | 324970

Wenn man die jur Gemeindebefteuerung beizuziehenden Gefamt-
fteuerfapitalien der brei griferen Stddte Badend durd) die Cinwohnerzahlen
ber lepten Volfsziahlung teilt, fo entfdllt auf einen Cinwobner an Steuer-
fapital :

in Mannheim die Summe von 5084 Mi.
, Sarlsrube " ., 4038
» gretburg " ., 3999

Diefes BVerhaltnid wird fid) aber bei Cinfiihrung der geplanten Vermbgens-
fteuer in der Weife verfdhieben, Daf Freiburg an die erjte, Wannheim
an die gweite und Karldrube an die dritte Stelle riidt, da da3 Liegenjd)afts-
vermbgen in Freiburg gegeniiber demjenigen ber iibrigen Stibdte gang be-
beutend, namlid) um nahesu 4000 im LWerte geftiegen ift.
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II. Bertretung der BViivgerjdyait.

Die Biirgerjdaft wird vertreten durd) ven Biirgerausfdup. Derfelbe
fest fid in Freiburg zufammen aud: a) dem Stadirat, bejtehend ausd vem
Oberbiivgermeifter, 2 Biirgermeiftern und 18 Stadtriten. L) 96 Stadt-
verordneten. Beredtigt jur Wahl der Stadtverordneten ift jeder Stadtbiirger,
deffen Biirgerredit nidht rubht. Fiir die Wahl der Stadtverordneten werden
die Wahlberedtigten gemdh § 35 der Stddteordnung nad) der Hihe der
von ibnen ju entridjtenden Gemeindeumlagen in drei RKlaffen eingeteilt.
€3 Dejteht:

bie erfte Klajjfe ausd den Hiditbefteuerten und umfapt das erfte Jwolftel ;

bie zweite Klaffe aud den Mittelbefteuerten und umfafit die beiven
folgenden Bwolftel;

die dritte Rlajfe aud den Nieberjtbejteuerten und umfafit die iibrigen
neun Jwilftel der Biivgerjdaft.

MWenn beim Ulbergang von bder einen zur andeven Rlafle mehrere im
gleiden Mape befteuerte Biirger zujammentreffen, fo werben die nad) ihrem
Wohnfis im Stadtbesirf dlteren Biivger vor den jiingeren in die hbheve
Rlaffe eingeveiht. Lapt fid) die Bahl der Biirger nid)t durd) 12 teilen, fo
werben die iibrigbleibenden bder niederften RKlajle zugeteilt. Jyede der drei
RKlaffen Hhat gemip § 36 St.-D. fiir fid) befonbders den bdritten Teil der
Gtadtverordneten zu wdhlen. €8 findet jedod) dabei feinerlei Bejdrinfung
der TWahl auf die eingelnen Klaffen der Wahlberechtigten ftatt. Bei der
Wahl ent|djeivet die relative Stimmenmelhrheit bder erfdjienenen Wahl-
beredjtigten. Bur Teilnahme an der Wah! werden nur diejenigen zugelaifen,
weldje in den zum Swede der Wahl jeweild anzulegenven Liften eingetragen
find. Diefe wurben in Freiburg bisher von der ftadifden Revifion aufgejtellt,
in Bufunft aber werben {ie wie fiir die iibrigen (Land- und Reid)stags-)
Wahlen von dem feit dem 1. April 1905 beftehenden ftidtijdien Statijtijhen
Amt angefertigt werden. Vor jeder Wahl werden die Wahlberedjtigten durd
befondere, von der Shupmannidaft auszutragende und wieder einjufammelnde
fogenannte Hausliften von Haus zu Haud aufgenommen, in welde fid) jamt-
lide in einem Hausd wohnende minnlide und 26 Jahre alte Gemeindebiirger
nad) Namen, Beruf, Geburtdtag, Aufenthalt3dauer in der Stadt und Selb-
ftandigfeitdbedingungen (entwebder eigener Hausdftand oder Gewerbe auf eigene
Rechnung, ober Begahlung einer orbentliden bdiveften taatsftener von
mindeftend 20 ME. jdhrlidh)) eingutragen haben. BVon der Aufnahme aus-
gefdhloflen bleiben biejenigen, bei welden dag LWabhlredht rubt. Hievauf
werden Ddie aufgenommenen Wdhler alphabetijd) geordnet und in eine
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bejondere Rifte eingefdrieben. Nadjdem bdie Nidtwahlbereditigten (wegen
Gntmiinbigung, Aberfennung der biirgerlihen Ehrenredite, Armenunterftiipung,
RKonfurgerdffnung, Umlageriidjtande), von bdenen fid) regelmdfig eine grofe
Unzahl aufnehmen laft, geftridhen find, erfolgt die Cintragung der Umlage-
betrige und alsdann die Aufftellung bder eigentlidjen IWibhlerlifte nad) den
brei Wahlerflafjen. Wabhrend frither die fertiggeftellte Lifte gedrudt und ald
Beilage um ,Freiburger Tagblatt” (bem der Stadt gehiovenden und fiiv ihre
Berdffentlidungen beftimmten Preforgan) verdffentlid)t wurde, find bei den
legten Biirgerausfdupmahlen im Jahre 1905 wie bei den Landtagdwahlen
im Jahre 1908 die Wihler von ihrer Aufnahme in die Liften mittelft
eined befonderen gedrudten Sdyreibend (Pojtfarte) benadridtigt worben, ein
Berfahren, dad fid) infofern gut bewdhrt hat, al3 die Bahl Dberjenigen,
welde Cinfidt in die Wabhlerlifte begehrten, auf ein Minimum herabgejunfen
ift, ba naturgemidf nur die Geftridenen ober ausd irgendeinem Grunde bei
ber Uraufnahme 1lbergangenen bdie Qiften jeweild einfehen wollten. Diefe
finb nad) ihrer Fertigitelung adjt Tage zur Cinfidt der Beteiligten und
Geltendbmadjung etwaiger Sinfpraden ausdzulegen; von diefer Befugnid wurbde
jebod) bei den lepten TWahlen aus den angefiihrten Griinden nur verhiltnis-
mifig wenig Gebraud) gemadyt. Ungutrdglicdhfeiten oder Mififtinde haben fid
bigher bei ufftellung der Wihlerliften nidht ergeben. Die Wahl gefdjieht
mittel3 geheimer Stimmgebung nad) Mafigabe der §§ 6—13 der Stidte-
wahlordbnung vom 19. April 1901 und erfolgt fiiv jebe der drei Klaflen be-
fonderd in ben vom Gtadirat dazu beftimmten Rdaumen be3 Rathaufes.
Geleitet werden diefe Wahlen von den von diefem Kollegium eigend dazu
ernannten Wahlfommiffionen. Die Wahlen wurden bidher nidht nad) Stadt-
beirfen, fonvern fiiv die gange Stadt an den anberaumten Terminen aug-
fhlieglid) auf dem Rathaud vorgenommen. Borfdriften iiber die Berufung
einer beftimmten Bahl von Hausbefigern in die Gemeindevertretung fennt
bie Stddteorbnung nidt.

Dag Wahlred)t ijt nad) ver Umlageleiftung abgeftuft und fiiv die drei
Wiblerflafjen verfdhieden. Bei den im Jahre 1905 ftattgehabten Stadt-
verordnetenmwahlen betrug die Gefamtzahl der Wahlbevedjtigten 8087, weldje
an Umlage den Betrag von 661523 ML 21 Pfg. aufbradjten. Auf bdie
669 (= 8,32°%0) Wahlbereditigten der erfien RKlaffe entfiel eine Umlage-
fumme von 414 579 ME. 88 Pfg. = 62,67 /o, auf die 1338 (= 16,64 °/o)
Wihler der zweiten Klafje eine foldhe von 169 146 ME. 48 Pfg. = 25,57 %o
und endlid) auf die 6030 (= 75,04 %) Wihler der Ddritten Klaffe eine
folde von 77796 ML 85 Pfg. = 11,76 % be3 Gejamtumlagebetrags.
Diefer plutofratifjdhe Charafter ded Wahlrehts bilbet fdion lange einen

Sdriften CXX. — Drittes Heft. 11
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Btein bed Anitofed bei Dder fozialdemofratifdhen und Bentrumgpartei, bdie
beibe darauf ausgehen, im Wege der Gefepgebung eine Inberung der
RKlafjeneinteilung herbeizufiihren.

Wenn der § 35 St.-D. eine Abdnderung im Sinne de3 vom Jentrum
in ber zweiten badijden Kammer im Frithjahr 1906 eingebraditen Antrages
erfiithre, wonad) die erfte Klaffe aus den Hodyftbefteuerten su bejtehen und das
erfte Sedftel, die sweite Rlafje aud den Mittelbefteuerten und die
beiben folgenden Sedijtel und bdie dritte Klaffe aus bden Niederft-
befteuerten und bie {ibrigen drei Sedftel der Biirgerdaft su umfaffen
hitté, fo wiirben in den eingelnen RKlaffen redt erheblide Berfdjiebungen,
jowohl Binfihtlih der Bahl der TWahlberedjtigten, wie der Hihe ihrer
Nmlageleiftungen eintreten. Der von der erften Klaffe aufzubringende An-
teil an Dber gefamten Umlagefjumme wiirde von etwa 3/5 auf */5 {teigen,
wdhrend der Unteil der jweiten RKlaffe von /s auf Ys und Dderjenige der
britten Klafle von /s auf /=20 uriidginge.

Die Sogzialvemolfraten fireben aud) fiir die Gemeindewahlen ein all-
gemeined, gleidesd und bdirefted Wahlve)t an, mwie e8 dasg neue babijdye
Lanbdtagdmahlgefes vom 24. Auguft 1904 gefdaffen hat. Bur bevorftehenden
Revifion der badijdjen Stidbteordbnung bat die fozialdbemofratijde Fraftion
unterm 27. Miry 1906 in der zweiten Kammer folgende Antrige eingebradyt :

1. Die Wahl der Stadtverordneten und Stadtrite foll eine geheime,
gleide und Ddirefte unter Anwenbdbung ded Proportionalwahl-
fyftems fein.

2. Die Wahl der Dberbiirgermeifter und Biivgermeifter foll in Ddirefter,
gleider und geheimer Abftimmung durd) die unter Jiffer 3 begeidhneten
Wahlberechtigten vorgenommen werden.

3. Wahlbereditigt foll jeder deutjdhe Ortdangehorige fein, der big zum
Tage der Wahl da3 21. Lebensdjabhr vollenvet hat.

4. Unterftigungen aus offentliden Mitteln follen nidjt wie bisdher Den
BVerluft ve3 Wahlred)td nad) fih 3iehen.

5. Das Stadtverordnetenfollegium {oll befdliefende Behorde, der Stadtrat
bie beratenbe und ausfiihrende fein. Diefer joll die Vorlagen fiir den
Biirgerausfdyup vorbereiten und die BVerantwortung fiir die Ausfithrung
der Bejdlifje desd leBteren tragen. Jn den Stadtverordnetenfiungen
follen die Stadtrite nur beratende Stimme haben.

6. Die Mitglieder ded Stadbtratd und der Vermaltungsfommiffionen follen
fiiv ibren Seitaufwand entjprechend entjd)idigt mwerben.

7. Ulle brei Jabhre foll eine Gefamterneuerung de3 Stadtverordneten= und
Stadtratsfollegiumsg ftattfinden.
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8. Die Cinberufung und Leitung ve3 Stadtverordnetenfollegiums foll durd)
den Borftand erfolgen.
9. Die Drtspolizeivermaltung foll vom Stabtrat geleitet werben.

Wenn aud) dem Dreiflaflenmahlred)t gemwiffe Mangel injofern anhaften,
al3 e3 ausfdyieflid) auf der Hohe der Umlageentridhtung beruht, obwohl die
bireften Gemeinbefteuern in abnehmendem Mage an der Beftreitung des Ge-
meindeaufwandsd beteiligt find, — im Jahre 1890 3. B. madyte die Umlage
in Freiburg nod) 28,9%¢, im Jabhre 1905 aber nur nod) 24,4 %o der Ge-
meindeeinfiinfte aud; der Reft entfiel auf Cinnahmen ausd Liegenjdafts-,
in3befondere Waldbefiy, Kapitalien, wirtfdaftliden Unternehmungen (Gas-,
Wafjer-, Cleftrizititswerf, Sparfaffe, Strafenbahnen, BVerlagd- und Drud-
redit ve3 ,Freiburger Tagblattes”), Obffentlid-redhtlidhen ebiihren und
Beitrigen, Verbraudisfteuern (300840 ML) — fo ijt auf ber andern
Geite dod) aud) wieder in Betradt su ziehen, dap die Gemeinden nidht nur
politifhe und foziale, fondern in erfter Linie wirtjdaftlihe Gemeinmwefen
darftellen, die, mit einem weitgehenden Selbftvermaltungdred)t ausgeftattet,
bie Redyte ihrer Biirger einigermafen in Cinflang mit ihren Steuerpflidhten
bringen miiffen. Die Antriige der Sozialbemolfraiie aber gehen zu weit,
al3 daf fie in abfehbarver Beit Ausfiht auj BVermirflihung Hatten.

Bei den lesten Biirgerausdjdupmahlen in Freiburg hatten die 2007 Wah!-
Derecjtigten Der erften und zweiten Klaffe (ein Biertel famtliher LWabler)
gwei Drittel und die iibrigen 6030 (brei Viertel famtlider Wihler) ber
britten Klaffe nur ein Drittel der Stadtverordneten zu wihlen. Diefe
Rlaffe war allerdingd aud) nur mit 11,76 %/ an dem Gefamtumlagebedarf
ber Gemeinde beteiligt, mwifhrend bdie Steuerleiftung der zweiten um iiber
790 Yinter der Dritteldwahlbereditigung suriidblieb und diejenige der erften
Rlaffe bdiefelbe um iiber 29 %o iiberftieg. Dad Wahlred)t hat jedod) aud
in Freiburg nid)t, trog feiner Mingel, su einer einfeitigen Klafjenherridaft
gefiihrt, vielmehr finden fid) im Stadtparlament famtlide bdrei grogerve
Parteien, fowie die verfdjiedenften Berufe und Jntereffen vertveten. Die
Berbefjerungsbediirftigleit des Gemeindewahlredits ift allgemein anerfannt;
eine Jinderung dedfelben ift mit der Revifion der Gemeinde- und Stidte-
orbnung von Der Regierung und Dden Landitinbden in einer der nddyten
Landtagsfeffionen in Wusdfiht genommen, allerdingd nidt in dem weit-
gehenden Mafe, wie die Sojialdemofratie ed wiinjdt. Wir bringen im
folgenden eine Darftellung der Cinteilung der Wahlberedtigten nad) Klaffen
und Umlagebetrigen, wie fie fid) bei den Biirgeraudjdufmahlen vom Jahre

1887 bi3 1905 ergeben haben. .
11
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‘ Umlagebetrige:
Dieroon entfallen auf diely giofiel I wtafle L st

! Minbeft-| Hochft= | Mindeft| Hocyft-
I Rlafie|IL Rlaffe| IIL st | befra8 | betvag | betrag | betrag
38 me. | gf. | me P M| pE | we | pi

‘ 1 DL
1887 | 4396 | 866 ' 732 | 3208 18367183166 60 33 60 57
1893 | 5490 | 457 | 914 | 4119 |180 98'180 97 54 96 54 95
1896 | 5937 | 494 988 | 4455 |174 06 174|035 52 86 52 85
1899 | 6478 | 539 | 1078 | 4861 [182 16 181[72! 53 73 33 70
1902 | 7440 | 620 & 1240 | 5580 |214/80|214|66 59 66 59 60
1905 | 8037 | 669 | 1833 | 6030 |25 76|235|20| 68 ‘521 68 |46

Sahr

efamtzahl der
aflbevedhtigten

Qnteveflant an bdiefer [berficht ift, wie fid) die Grensen der von den
eingelnen Rlaffen aufjubringenden Umlagebetrige verfdjoben Haben, ins-
befonbere {eit Ende ber mneungiger Jahre durdyweg erheblidh in die Hohe
gegangen finb.

Bis vor wenigen Jahren Hatten fid) die Gemeindewahlen in Freiburg
nod) — im Gegenfas su Mannbheim und Karldruhe — im wefentlidhen ohne
politifde Agitation vollzogen. BVon Einfiihrung der Stidteordnung (1. Januar
1875) big sum Jahre 1884 bhatte dad Jentrum auf dem Rathaus das 1ber-
gewidht; mit der Cinfithrung ve3 Jwolftelungsdiyjtems ging jedod) die poli-
tifde Derrfdaft im Biivgerausjduf auf die nationalliberale Partei iiber. Die
erfte und weite Klaffe (Hochft- und Mittelbefteuerte) waren bidher immer mit
Angehiorigen Ddiefer Pavtei vertreten, wibhrend die Ddritte Klaffe (Nieberjt-
befteuerte) dem Bentrum verblieb. Die Sozialvemofraten madyten jid) exft bet
den Biirgeraud|dufmwahlen vom Jahre 1893 ftdrfer bemerfbar, wo fie in der
dritten Klafle 603 = 14 %0 der in jener Klaffe abgegebenen Stimmen auf
fid vereinigten. Bei den Crneuerungdwahlen vom Jahre 1902 ging der
von Den beiden biirgerlidjen Parteien aufgeftellte Kompromipvoridhlag durd,
wonad) den Sozialdemofraten durd) freiwilliged Entgegenfommen biefer
beiben Parteien zwei Sige im Stadtverordnetenfollegium iiberlajjen wurden,
um aud) diefen Gelegenbeit ju bieten, ihr Jntevefle an der Verwaltung der
BGemeindeangelegenbeiten befjer ald bidher su betdtigen. Cine auperorventlid)
lebhafte Agitation feitend Der drei grofien politifdien Parteien feste bei den
leten Biirgevausfdupmwahlen (1905) ein, bei denen allerdings aud) {hon einiger-
mafen die im Herbjt bevorjtehenden Landtagdmwahlen, die um erften Male
nad) bem allgemeinen, gleiden und Ddirveften Wahlred)t vorzunehmen waren,
mitfpielten. Jn den beiben erften Klaffen fiegte mit grofer Pehrheit die
[iberale Partei, in der dritten dbad Bentrum mit 1548 = 25,6 %0 Dder in
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diefer Rlafle abgegebenen Stimmen. Auf die jozialdemofratifhe Partei ent-
fielen hierin 743 = 12,3 %o und auf die liberale 800 Stimmen = 13,2 %o,
fobap bei einem etwaigen Sufammengehen diefer beiven Parteien die Pofition
be3 Bentrumd aud) in der dritten RKlafje ernftlid) gefihrdet werden fann.

Wie bei den iibrigen Stadtparlamenten, fo werden aud) in Freiburg
bie Gtadtverordneten- und Stadtratsjtellen mit Anbingern bder fiegenden
Parteien befest und die politifd) rithrigeren Clemente naturgemdf dabei be-
vorgugt.  Jrgendmwelde Nadjteile ober fonftige unevwiinfdite Folgen Haben
fi bisher au3 diefem Syjtem fiir die Fortfiihrung der Stadtvermaltung nidht
ergeben, da diefe faft ausfdlieli) in den Handen deg Oberbiirgermeifters,
ber Biirgermeifter und der Berufzbeamten liegt. Man fann daher aud) nidht
fagen, daf die Gemeindefortentwidlung fid) nad) einem beftimmten Pavtei-
programm vollziehe, vielmehr wird der Gang der Stabdtverwaltung al3 ein
von parteipolitifden Beftvebungen und Riidfidten unbeeinflufter von allen
Parteien anerfannt. Die Parteigegenfise haben allerdings in Freiburg aud)
nod) nidt die {droffe Form im Biirgeraus{dup angenommen wie in den
beiben Jnduftrieftddten Pannheim und Pforzheim; fjamtlide Parteien be-
tradjten e3 vielmehr ald ihre Hauptaufgabe, in friedlidem Sujammenmwirien
pas Befte der Cinmohnerfdjaft und der Stadt zu fordern.

{iber die bem Biirgerausidup vom Stadtrat zugehenden Borlagen
madit fid) sunddft der von den Stadtverordneten allein ofhne die Stadtrite
gemiblte gefdydftsleitende Vorftand fdliiffig, der je nad) Art und Bebeutung
der Verhandlungsgegenitinbe jdriftlid) ober miindlid) feine befonderen Un-
trige beim Stadbtvat einbringt oder foldje aud) erft in der Sisung felbit ftellt.
Die Abftimmung erfolgt in der Regel unbefitmmert um die politijhe Partei-
angehorigleit lediglid) nad) dem freien Crmeffen der Stadtverordneten; bdie
politijen Gefidhtdpunite treten gegeniiber den wirtfdaftliden und fozialen
faft gang in den Dintergrund. A3 BVertretungdorgan der fteuersahlenden
Biirgerfdaft ift fid) der Biirgerausdfdup in Freiburg jtetd feiner Pflidyt des
Maphaltend bei Ausiibung feined Geldbewilligungsdred)td bewuft, indbem er
forohl bei der Boranfdhlagsberatung, wie bei den anbeven feiner Befdhlup-
fafjung unterliegenden Gegenjtinden, die Ausgaben eher ju befdyranfen fudt,
al3 daf er iiber die vom Stadirat angeforderten Rrebite, wie ed anbermwirts
bidweilen vorfommt, hinaudgeht. Aud) von einer Lihmung der Vermaltungs-
gefdpafte im lesten Jahre einer Wablperiode fann hier nid)t gefprodjen
werben, da eben die politijhe Bufammenfesung bved3 Biirgerausjduffed feit
20 Jahren nad) jeber Crneuerungdwahl im wefentliden die gleide bleibt
und die Stadtverwaltung nad) ihren erprobten, mit der Politif in feinem
Bufammenhang ftehenden Grundfaen die Gejdhide der Stadt mit Befonnen=
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heit und Rube nad) wie vor weiterfiihrt, ohne daf jie dedhalb einem wver-
niinftigen, zeitgemdfen und gefunden Fortfdyritt auf allen Gebieten des
fulturellen wie wirt{daftliden Lebend weniger jugetan wdre al8 diejenigen
anberer Stdavte mit ftarfem parteipolitijhen Getriebe.

Die Cinwohnerfdiaft bringt den jtddtijden Angelegenheiten groge Auf-
merffamfeit und veged JIntevefle entgegen, mwobei fie jid) jur Geltendmadjung
ihrer Wiinjde und Befdwerden ber einheimijdhen wie audmwirtigen Preffe
bedient. Bon bden fiinf Tagedzeitungen ftehen drei auf parteipolitifdhem
Boden, wihrend Ddie beiden anbern — darunter dad amtlide Organ der
Gtadt felbjt (,Freiburger Tagblatt”), deffen Drud- und Verlagdred)t fiir bdie
Summe von 36500 ME. an einen Privatunternehmer verpadytet it —
feinen audgefprodjenen Parteidharafter tragen. Wie Ddie parteipolitijde
Konftellation felbjt, fo ift aud) die Parteiprefle nur von groperer Bebeutung
bei den LWahlen sum Biivgerausfdup; auf deflen Entjdliefung aber iibt jie
feinen nennenswerten Cinfluf aus. Die ver|djiedenen in der Stadt be-
ftehenden Lofalvereine (Freiburg-Oft und Freiburg-Nord, Obermwiehre, Herdern,
Haslad), Stiihlinger und Wiehre mit je 200—260 Mitglicvern) juden die
Jntereflen ihrer Begirfe in der Prefle wie in offentliden Verfammlungen
sur Geltung zu bringen. Jhre Wnvegungen und Fingerzeige mwerden von
ber Gtadtvermaltung tunlihft beviidfidtigt und bevedtigten LWiinjdjen Dbie
Crfiillung nidht verfagt. Der Grund- und Hausbejiserverein verfolgt wie
bie iibrigen einfheimifdhen Jntereffenveriretungen lediglid) wirtid)aftlide
Bwede. Die Hausbefier haben Gelegenheit genug, fiir ihre Jntereffen
in den ftadtijden Kollegien einjutveten, da */5 der Stadbtverordneten Haus-
bejiger find. Der frither bejtandene Mieterverein fhat fid) vor einigen
Jabhren mangeld hinreidjender Beteiligung wieder aufgeldit.

Fiir die Jntereflen ber fleinen Mieter hat bdie Stadt Freiburg am
swedmdpigften felbjt in der LWeife geforgt, dap jie ald erfte ber Ddeutfdhen
Gemeinben jdhon anfangd der fed)ziger Jahre bes vorigen Jahrhunbderts
mit der Crbauung von guten und bHilligen Wohnungen fiir die minder-
bemittelten Rlaffen der Bevdlferung (Arbeiter, untere Beamte, unfelb-
ftandige Handwerfer ufw.) begonnen und ihre foziale Fiirforgetdtigleit
in den lepten Jahrzehnten bebeutend ermweitert hat. JIn den Jahren 187273
aldbann hat die Stadt die Crridtung von Wohnhaufern fiir fleine Leute
burd) die ,Gemeinniipige Baugefellfdaft”’ namhaft unterftiipt, indem fie den
Bauplag su einem fehr midgigen Preid (3 Kreuzer pro Luadratfuf) jtellte,
bas Geldnde su den Jwifdenitragen jdentte, die Jufahriditrafen auf eigene
Kojten Herftellen liep und aud Mitteln bder {tidtijden Sparfaffe ein Dabr-
leben von iiber 400000 IME 3u einem niedrigeren al3 iibliden Jinsfup
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gemdhree. Jm Jahre 1886 ift die Stadt ferner dazu iibergegangen, den Bau
von fleinen und billigen Wohnungen in eigene Regie su iibernehmen. Die
Haufer wurben auf Rednung der , Beurbarung” ervidhtet und vermietet und
verblieben im Cigentum der Stadt, wahrend die friiher erftellten Wohngebiude
allmablid) in den Befip von Privaten iibergegangen waren. Naddem ju-
nddft in den Jahren 1886/87 32 Haufer mit 120 Bwei- und Dreizimmer-
wohnungen mit einem Koftenaufmwand von 380 000 ME. an der Beurbarungs-
ftrafe erbaut worben mwaren, folgte in den Jahren 1895—97 eine weitere Reibe
von 16 Hiufern mit 48 Wohnungen (260 000 ME.) an der Ferranditrafe und
in den Jahren 1899/1900 von 18 Haujern mit 54 Wohnungen (344 000 ME.)
an der Sunftitrage nad). Jm gangen alfo mwurden von der Stadt 66 Hiufer
mit 222 Wohnungen und einem Aufwand von 984 000 MY, erridytet. Fiir
weitere 15 Haufer find die Mittel von ven {tadtifen Kollegien bereit3 be-
willigt, fobaf deren Crbauung jederzeit in Angriff genommen werden fann,
ba der Progentfap der leerftehenden Wohnungen nad) den Erhebungen vom
1. Degember 1905 ein verhiltnidmagig geringer ift, indbem er fid auf nidht
mebr ald 2,5 %o De3 gefamten Wohnungabeftandes begiffert. Aud) dad Unter-
nehmen Ded vor einigen Jahren gegriindeten ,Freiburger Bauvereins”
unterjtiite die Stadt durd) die Uberlafjung eines Bauplasesd su einem er-
mipigten Preid, wodurd) demfelben ein Gefdenf von 26 000 M. gemadit
wurde. Der Bauverein erftellte auf einem Srunditiid einen Haujerblod mit
98 fleinen Wohnungen. — War die Stadtvermaltung fo auf ein guted
und billiged Unterfommen der minderbemittelten Bevdlferungdfdhidyten iiber-
haupt bevadyt, Jo liep fie e3 aud) an der Fiivforge fiir ihre eigenen
Arbeiter und Beamten nidht fehlen. Jim Jahre 1885 {dhon hatte fie
brei Hiufer mit 15 Wohnungen fiir die Bedienjteten ded ftadtijden Gas-
werf3 erbaut. Nad) Fertigftelung der Riefelfelderanlagen mwurden fodann
aud) auf dem ftadtijden Riefelgut fiir dad verbeiratete und ledige Gefinde
in den Jahren 1891—1893 gute Wohnungen mit einem Koftenaufwand
von etwa 40000 ME. gefdaffen. Fiir die Beamten der ftadtifden Strafen-
bahn mwurden in den Jahren 1904/05 in vier Haufergruppen 48 Drei- und
Biergimmerwohnungen mit einem RKoftenaufwand von 330000 ML, (ohne
Grunbditiidapreid) erftellt, denen nad) BVerlegung der Hillentalbahn weitere
24 folgen werden. Da3 Bejtreben ber Stadtvermaltung, ihre Beamten,
in3befondere die Subalternbeamten, in guten und billigen Wohnungen
unterjubringen, geht nod) weiter, indem vielfad) Wobhnungen in ftadtijden
Gebiudben an folde Beamte gegen einen mdfigen Mietzind vermietet
ober alg Dienftmohnungen abgegeben werden. Gegenwirtig befinden {fid
aufer den GStrafenbahnbedienfteten weitere 52 Beamte und Bebdienftete
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im Befige von Dienjt- und 834 erfreuen fid) billiger {tadtijder Miets-
wolhnungen.

€3 mwurde Ddiefe ftadtijhe Sozialpolitif etwad ausfiihrlider behanbdelt,
um bei dem wirtfdaftliden Charaiter der Stadbt als Frembden- und
Univerfitatdjtadt davauf hinguweifen, wie man in Freiburg bemiiht ift,
fdon feit Jahrzehnten mit jtadtifdhen Mitteln den wirtfdaftlid) Shwadyen
in jeber Besiehung an die Hand zu gehen, indbem bie Stadtvermaltung,
wenn Abhilfe nottut, von felbjt vorgeht, ohne erft politifhe Wgitationen
ober foziale Stromungen irgendwelder Art abjuwarten. Cine Sdiavdigung
oder Beeintradhtigung bder Jntereffen der Gefamtheit oder eingelner Cr=
werbs- und Berufsjtande ift dadurd) nod) nidjt erfolgt.

Wie in den anberen Stidten, {o bildet aud) in Freiburg die jahrlidje
Beratung de3 vom Otadirat aufgeftellten BVoranfd)lagd der ordentliden
Cinnahmen und Ausgaben bdie Haupttitigleit ded Biirgerausfdhufjes. Der
Vorftand der Stadbtverorbneten unterzieht den Voranfdjag einer griindliden
Vorpriifung und ldfpt etwaige Gegenantrige zu den eingelnen Pofitionen
ben Mitgliedern de3 Kollegium3 vor ober wihrend der Siung zugehen.
Die Beratung erfolgt an dem vom Dberbiirgermeijter feftgefesten Termine
in der RNegel Ende April ober anfangd Pai und dauert gewdhnlid) einen
bi3 zwei Tage. Bei der Generalvebatte wie bei den eingelnen Boranfdlags-
pofitionen werden die {tidtifdhen Cinridtungen und ihre Vermaltung einer
eingehenden Kritif unterjogen und von den wirtfdaftlichen und fozialen Jnter-
effen=, Partei- und Begirfsvertretern ihre befonderen Wiinjde und Befdymerben
vorgebradit. Hinfidtlid) feiner fozialen Jujammenfepung bietet der Biivger-
aud{dup ein getreued Spiegelbild ded wirtfd)aftlidjen Charafters der Stadt.
Gewerbe, Jnduftrie und Hanvel find jur Jeit mit 68 Stabdtverordneten =
58,1°%0 vertveten und bdaher Dedeutend in der Mehrheit gegeniiber ben
Privatierd (20 = 17,1%0), Biirgermeiftern, Beamten und Lehrern (10 =
8,6 %0), rsten und Redytdanmwilten (8 = 6,8 %), fonjtigen freien Berufen
(7= 6%0), ber Landwirtidaft und der Arbeiterfaft (je 2 =1,7 %). Jn
per Tlberfidht auf ©. 169 geben wir eine Darftellung iiber die Jujammenfesung
bed Biirgerausidufjes einjchliepli) der Stadtrite nad) dem Berufe der ein-
selnen Mitglieder in den leften 25 Jahren.

Der hobhe Progentfay der Berufslofen (17,1°%0) hat in einer Rentner-
und Fremdenjtadt nidhtd auffallendesd an fid); aud) die Beamten und Lehrer,
fowie bie freien Berufdarten (31,3 %) find verhdltnidmapig ftarf vertreten,
wibhrend die Landwirtfdaft und Wrbeiterdaft die jhmwadfte BVertretung in
den biirgerlidjen Kollegien aufjumweijen haben. Ein Blid auf die vorjtehende
Cntjifferung seigt aud), daf in Der JujammenfeBung ded Biirgerausfduffes
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Die Biirgerausdjdupmitglieder der Stadt Freiburg i. Br.
nad) ihrem Beruf in den Jahren 1880, 1890, 1900 und 1905,

Beruf 1880 ; 1890 1900 1905

Fabrifanten . . . . . .. L Lo L. 15 16 19 18
Kaufleute u. Hanbdeltreibende. . . . . 19 20 17 15
Avdjiteften u. Baumeifter . . . . . . 2 7 6 7
Banfiers . . . ... ... ... 3 4 3 2
Qandwirte . . . . . . . . . . ... 1 1 2 | 2
Wirte (Poteliersd) . . . . . . . . . . 8 8 3 i 2
Handwerter u. fonftige Gewerbetreibende 28 21 24 24
Arbeiter . . . . . . . . .. .. .. — — 2 2
Privatleute . . . . . . . .. .. 21 18 16 20
Qebrer u. BVeamte . . . . . . . . . 6 1 7 7
Aegte . . . . . . .. 6 3 3 3
Redt3anmwdlte . . . . . . . .. .. 2 4 5 5
Bilirgermeifter . . . . . . . . . .. 2 ! 2 2 3
Sonitige freie Beruje . . . . . . . . — ' — 1 1
Gonftige. . . . . .. . ... 3 5 6 6
Bufammen 116 \‘ 116 } 116 117

im Laufe bes leyten Vierteljahrhunderts feine wefentlidhen Berfdhiebungen
ftattgefunden haben. Mit der Entwidlung der Stadt fam bas Baugemwerbe
mehr jur Geltung, dem jeht fieben Gemeindevertreter gegeniiber jwei im
Jabre 1880 angehoven; bdie Bahl der Wirte ift dagegen etwa im gleiden
Lerhiltnid suriidgegangen. Cine unerheblide Minderung haben aud) bdie
Gemwerbetreibenden erfahren, wofiic allerdingd zwei Urbeiter Aufnahme
in den Biirgeraudfduf gefunden Hhaben. Wihrend friiher in ber NRegel
nur DOrtdgebiirtige al8 Stadtverordnete gewdhlt wurben, ift hierin feit
Ginfiihrung der Stidteordnung eine Anderung eingetreten, fodap nunmehr
ein nidt unerheblidher Progentfap bder Mitglieber bes Biirgerausiduffes
aug gugemwanbderten Clementen bejteht. Genaue Sahlen fonnen dariiber nidyt
geaeben werdben, aber Tatfadje ift, dap mit der fortfdyreitenden wirtidhaft-
liden Cntwidlung der Stadt aud) die foziale Gliederung ihrer Cinwohner-
fdaft wefentlid) umgeftaltet wurbde, was natiiclid) nidt ofhne Cinflug auf
bie Bujammenfegung der Vertretung der Biivgerfdaft bleiben fonnte. Die
Bemeindevertreter werden nid)t ausdfdylieplid) aud der eigenen, fondern aud
von anderen RKlaffen gewdplt.

Wenn im  Freiburger Biirgerausidhup aud)y bdie Fapitalfrdftigeren
Glemente die iibermiegende Mehrheit haben, fo ift Dod) aud) dem Mittel-
ftand (Rleingewerbe) und der Arbeiterfdjaft die Moglichleit nidyt entzogen,
ihre Wiinfde und Anliegen durd) ihre BVertreter in den {tadtifden Kollegien
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jur Spradje ju bringen, jobaf wohl auf abjehbave Jeit jede Gefabhr einer
einfeitigen plutofratifen Jntereflenherrfdiaft ausgejdhlofien ift.

Die ftadtifde Finangpolitif ift in Freiburg im wohliuenven
Begenfat 3u anderen Stabdten dem politijdyen Parteigetriebe voll ftindig entriidt.
Die Stadtvermaltung ift feit dem Dienftantritt Ded jesigen Dberbiirgermeijters
(1888) bejtrebt, eine miglidft folibe und gleihmdpige Finanggebarung
durdjsufithren und Sdywanfungen im Gemeindebudget durd) Crhshung oder
LBerminderung ded Umlagefufes moglidhit su vermeiden; diefer hat fidh
vielmehr im Gegenfap zu allen anderen grdfeven badifden Stiidten in
Freiburg feit einer Reihe von Jahren ber groften Stabilitdt ju erfreuen.
Cr betrug vom Jahre 1885—1900 fiix je 100 M. Grund-, Hiufer-,
Gefall- und Gewerbejteuerfapital 35 Pfg., fiir den gleiden Betrag der
RKapitalventenjteuerfapitalien 8,8 Pfg. und bei ven Cinfommeniteueranjdhlagen
1,05 ME.; feit dem Jahre 1900 haben fid) diefe Sipe auf 40 PBfg. besm.
1,20 ME. erhoht, wibhrend der Kapitalventenjteuerfup infolge der gefeslidhen
Bejdrinfung auf hoditens 8,8 Pfg. gleid) geblieben ijt. Die folgenbe
Tabelle illuftriert die Hohe der Umlage in den griferen Stidten Babdens
im Jabhre 1905.

€3 waren in Ddiefem Jahre an Umlagen (Gemeindefteuern) zu be-
jablen:

Bon je 100 ML | Von je 100 ME.
Grund-, Hiufer-,! ver Cinfommen:
Stdabdte Gefdll= u. Ge- fteuer-
werbejteuerfapital anfdldge
Big. Pig.
Mannheim . . . . . . . . .. 53 159
Karldrufe . . . . . .. ... 43 129
Freiburg. . . . . .. .. 10 120
Pforzheim . . . . . . . ... 47 141
Heidelberg . . . . . . . . .. 50 150
Konftang . . . . ... L. 70 210
Baden. . . . .. ... 53 159

Die Umlage auf dag Kapitalrentenjtenerfapital war in allen Stidten gleid);
fie betrug 8,8 PBfg. von 100 M.

Die CStadtvermaltung hat fid) hinfidtlid) ihrer Finanzwirtihaft in der
Biirgerfdaft allgemein grofes LVertrauen und Anerfennung ermorben, fo-
dap fie aud) nad) diefer Ridhtung hin bei Unforderung der nitigen Krebite
fiiv neue Stellen, {tddtijde Cinvidjtungen oder Projefte der verfdjiedenten
Art im Biirgeraudfdup feinen Sdmwierigfeiten begegnet. Die Stadt ver-
fiigt gegenmwdrtig, was fid) ald ein glingended Beugnid fiir ihre folibe und
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gewifienhafte  Finanzgebarung darftellt, diber einen Betriebsfonds wvon
400000 M., der in ver Dauptjade ausd zuviidgelegten Refervemitteln
angelegt wurde und den Bwed hat, der Notwenbdigleit einer CrhHshung der
Umlage (Gemeindefteuern) im Falle des Cintritts von wirtfdaftlid) un-
giinjtigen Konjunfturen eine Jeitlang wenigjten3 vorzubeugen und die Gleid)-
mapigfeit de3 {tadtijden Steuerfufes su fidern. Die vom Stadtrat jahrlidy
vorzunehmende Feftfebung Ddesfelben hat daber aud) feitend de3 Biirger-
ausfdufles nod) feinerlei Beanjtandung erfahren. Politijde Manidver, wie
jie in Mannheim bei den Crneuerungdwahlen zum Biirgerausdfdup im
Jahre 1896 vorgefommen find, wo dem Unfturm der linfsjtehenven Parteien
eine fehr erheblidje ftadtifde Cinnahmequelle, namlid) dad Oftroi auf Meh,
Teigwaren, Fijde, Wild und Gefliigel sum Opfer fiel, wdren in Freiburg
unbenfbar. Die Gemeindeverbraudhsjteuern erfreuen fidh zwar aud) Hier
feiner bejonderen Beliebtheit, aber fie liefern von Jahr zu Jahr einen {id)
jteigernden Beitrag jur Beftreitung der Ausdgaben der Stadtwirtidaft, defjen
Laft von dem Ffonfumievenden Publifum bei den niedrigen Sigen faum
empfunben wird. Die Stadt erzielte im Jahre 1905 eine Reineinnahme
aud vem Dftroi in Hohe von 300455 ME = 7,2%0 fjamtlider Cinfiinfte;
per Ausfall derfelben hatte eine Crhdohung der Umlage
um 13 Pfg. zur Folge. Die biirgerliden Kollegien andever Stibdte
werden fid) hoffentlid) die Erfahrungen Mannheim3 jum warnenden Beifpiel
gereidjen laffen; benn die oftroipfliditigen Artifel wurben in der Folgezeit
fiir bie Konfumenten nidt billiger, fonbern die Hindler, Probuzenten und
Berfiufer hatten, wad vorauszujehen war, den Vorieil von bdiefer ungwed-
mipigen Mafnahme.

Wihrend der Biirgeraus{duf den Oberbiirgermeifter, die Biirgermeifter
und den CStadtvat wdhlt, ernennt ber lestere, dem aud) fraft Gefeses die
Biirgermeifter angehoren, jamtlide ftadtifde Beamte. Die Genehmigung ded
Biirgerausfduifes ift nad) § 56a Jiff. 1 St.=O. nur zur Crridiung
neuer ftinbiger Gemeindedienfte und Dder Ddafiir audjuwerfenden Gebilter,
gur Unjtellung von emeindbebeamten oder -bedienjteten auf linger ald
12 Jabre erforverlid), fowie dann, wenn Beamte abweidend von den Be-
ftimmungen bder {tadtijen Dienft- und Gehaltdordnung angeftellt werben
follen, wa3 jebod) bis jest nur bei swei Beamten vorgefommen ift. Ilber
9ag bdie Beamtenverhiltnifie der Stadt fFreiburg regelnde Drisftatut wird
weiter unten nod) da3 Nibere ausdzufiihren fein. Die Wahl bder Stadt-
rite ift von ifhrer politijhen Stellung abhingig. Wie Ddie eingelnen
Parteten ihre Vertreter in den Biirgevausfdjup entfenden, fo werben in dex
Regel aud) die dlteven und erfalhrenen Mitglicder besfelben in Has Stadt-
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ratafollegium gewdhlt. Auf die Befepung der ftadtifdhen Hmter Hat der
Biirgeraudfdup feinen Cinfluf; nur der Stadtredner wird nad) § 148 St.-O.
auf Vorfdlag ded Stadtratd von bdem Biirgeraudjduf ernannt. Bei der
Unitellung eined Beamten ift filr den Stadtrat lediglid) die Qualififation
De3 Detreffenden Bewerbers mafgebend. Politifge Gefidtapunite fpielen
jebod) nod) bei der Befebung der Biirgermeifterpoften infofern eine Rolle,
al3 die beiden grofen biivgerlidhen Parteien (Nationalliberale und Jentrum)
fid vor der Wah! durd) den Biirgerausidiup iiber die politijde Ridtung
ve3 vom Stadtrat vorgefdlagenen Kanbitaten genau informieren und etwaige
Ginwendungen vorbringen. Die drei gegenwirtig amtievenden Biirgermeifter
find jeweild auf Grund einer befonderen Cinigung zwijden den beiden
mafgebenden Parteien gewdhlt worden. Die Biirgerausjdufmitglieder und
Stadtrdte erhalten wie die iibrigen Stadtbiivger Lieferungen fiiv die Stadt
iibertragen, ohne dap fid) hierausd oder infolge einer etwaigen Beteiligung
an folden Mipftinde fiir die Stadbt ergeben hitten.

III. Gemeindevoritand und Gemeindebeamte,

Die Stadtvermaltung ift gemip § 8 St.-D. dem Stadtrat anvertraut.
Gr befteht nad) bem Drtsftatut vom 16. November 1874 aus dem befoldeten
Oberbiirgermeifter, zwei befoldeten Biirgermeiftern (Beigeordneten) und 18
im Ghrenamt titigen Stadtrviten. Die Biirgermeifter find die Stellvertreter
und Amtsgehilfen ded Dberbiivgermeifters. Diefer fiihrt, wie im Biirger-
aud{dup, fo aud) im Stadtrat den Vorfih, bringt die Gegenftinde zum
Bortrag und die Befdliiffe de3 Stadtratd zum BVollzug. CSr fithrt bie
Auffiht iiber da3 Gemeindevermbgen und leitet dejfen Berwaltung, fomwie
bie Offentlidden Bauten und Arbeiten der Gemeinde. Er verfiindbet und
vollzieht die Gefepe, die allgemeinen und Defondeven Berordnungen, fowie
die Verfiigungen Dder vorgefebten Staatdbehorben und verfiigt auf die Cr-
judsfdreiben anbdever Behorden. Ale amtliden Crlajle werdben an ihn
gerichtet und er unterseidhnet alle Ausfertigungen. Cr allein in der Ge-
meinde ift Deredhtigt, den Biirgerausdjdhup su einer Verfammlung su berufen.
Jede anbere Berufung ift bei BVermeidbung einer angemefjenen polizeiliden
Gtrafe, infofern nid)t die Handblung ein gefeplid) Hhoher su beftrafendes
Lerbreden enthilt, verboten. JIn dem Stadirat und in dem Biirgerausfdup
ent|deidet feine Stimme, wenn, Ddiefe miteingeredynet, Stimmengleichheit
entfteht. Gegen Gemeindebedienftete ift er befugt, Orbnungsftrafen bisd su
40 ME. 3u erfennen (§ 52 St.-D.). Jhm liegt aud) die Gefdyaftsverteilung
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unter bie Biirgermeifter und die Stadtrite, jowie die jtadtifdhen Kommifjionen
und fonjtigen Berwaltungaitellen ob. Die BVermaltung der Ortdpolizei ijt
auf Grund ved § 6 ADH|. 2 St.=D. einer befonderen vom Staate aufgeftellten
PRolizeijtelle beim Gr. Begiridamt iibertragen.

Der Stadtrat beratfdhlagt und befdhlieht, und zwar in follegialijder
%orm gemdp § 53 St.-D.:

. diber alle Angelegenheiten, die nad) den Gefepen und Verordnungen,
jomie nad) den Verfiigungen bder Staat3behirben feinen Beratungen
unterlegt werden;;

2. iiber alle Angelegenheiten der Gemeinde;

3. iiber alled, wa3 auf bdie Vermaltung, Vermehrung und Verwendung
bed Gemeinvevermigens, jowie auf Stellung und Abhor der Gemeinde-
rednung Bezug Hat;

4. iiber ben Gehalt und die Anjtellung ded Gemeinde-Dienjtperfonals.
Die Befdliifje werden nad) abjoluter Stimmenmehrheit gefapt. Sur Giiltig=
feit eined Bejd)lufjed ift erforderlid), daf wenigftend mehr ald die Hilfte
der Mitglieder, den Vorfigenden nid)t eingevedhnet, anwefend ift. Der
Gtadtrat verfammelt fi) in der Regel einmal widentlid), fofern nidit der
Gefdaftaftand auBerordentlide Sipungen ald- notwendig erfdeinen laft.
Die Fortentwidlung der Gemeindeverhidliniffe wird im wefentliden vom
CStadtrat, ingbefondere von deffen Vorfigenden, dem Oberbiirgermeiiter,
beftimmt, der infolge feiner hervorragenven Gefddftsfenntnifie, langjdhrigen
Crfahrung und Vertrautheit mit den zur Berfiigung ftehenden jadjlichen
und perfonliden Mitteln den Hauptfaftor im Gemeinveleben bilbet.

Im Gegenjap zu den meiften anbderen groperen badijden Stidten hatte
man in Freiburg fdon anfangd der fed)ziger Jahre einen berufdmipig vor=
gebildeten hoheren Vermaltungsbeamten jum Biivgermeifter gewdhlt, wihrend
gefeslid) erft burd) die Novelle zur Stdadteordnung vom 20. Juni 1884 ba3
Berufgbeamtentum in die Gemeindevermaltung eingefiihrt wurde. Dem Ober-
biirgermeifter und den Biirgermeiftern wurbe nunmehr gemdp § 19d St.-D.,
fofern nidt fiiv fie vorteilhaftere Beftimmungen durd) befondere Ver-
einbarungen getroffen mwurben, bei eintretender Dienftunfabhigteit, oder wenn
fie nad) abgelaufener Wabhlperiode nid)t wieder gewihlt werben follten, nad
im gangen adjtjdhriger Dienjtzeit ein Anfprud) auf ein BViertel, nad) Jed)3zehn-=
jdbriger auf die Hdlfte und nad) im gangen vierundywanzigjdhriger Dienjt=
geit auf swei Dritteile der Befoldung ald Penfion gewdhrt. JIm Jahre 1871
wurbe jum erftenmal ein hoherer Finangbeamter (Kreidfteuerperdquator), der
jevod) fdhon feit dem Jahre 1866 als Biirgermeifter fungierte, sum Ober-
biirgermeifter gewdhlt, wdhrend feine unmittelbaren WAmidvorginger dem
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Raufmanngd- beyw. Fabrifantenftand angehort Hatten. Seit Ddiefer Jeit
werden die Biirgermeifterftellen in Freiburg nur von afademifd) gebildeten,
fiir den Boheren Juftiz- und Verwaltungsbdienft befdhigten Beamten be-
fleidet.

Die Befoldbungsverhdaltniffe ded Oberbiirgermeifters
und der Biirgermeifter haben den verdnderten Lebendverhiltnifjen ent-
{predend im Sfaufe der Jeit eine erheblide Verbefferung erfahren. Der
erfte Berufdoberbiirgermeifter bejog vom 1. Januar 1875 ab einen Gehalt
von 6000 IME nebjt freier Dienftwohnung; bei der Wiebermahl im Jahre
1884 mwurde derfelbe auf 7000 ME. exhoht. Nad) feinem Austritt ausd dem
ftadtifgen Dienft infolge leibender Gefundheit im Jahre 1888 bewilligte
ihm der Biirgerausdfdiup einen Rubegehalt von 4000 ME.  Die Befoldung
De3 im Jahre 1871 gewdhlten Berufabiirgermeifters, der die Qualififation
fiir ben Hoberen ftaatliden Suftiz- und Berwaltungsdienft befafi, betrug
1800 Gulven und fpdater 4500 ML Der in den lesten Jahren gewaltig
sugenommene Gefddftsftand auf allen Gebieten bver {tadtijden Vermaltung
madjte die Crriditung einer zweiten Biivgermeijterjtelle im Jahre 1904 zur
Notwendigleit, die mit einem hoheren Kommunalbeamten befest wurbe. Die
Triger famtlider bdrei Biivgermeifterpoften find nunmehr Juriften. Die
folgenbe Jufammenitellung gibt eine Uberfid)t iiber die Cntwidlung der
Gehaltdverhilinifie des Oberbiirgermeijterds und der Biirgermeifter in den
legten 30 Jabren.

Biirgermeifter %%z%f&%@?&;ﬁ @;;?:u Sonftige Beiige
[P .
20. Dejember 1875 | g0 [Dizalimobing o Tert
25. Januar 1885 7000 Desdgleidyen
29. Mai 1888 . “§8 00;09 ] Desgleidjen
i i .. -1.Jan.1893a
Dberbiirgermeifter 6600 Desgleidjen
27. November 1893 11 000 Desgleiden
21. Juni 1897 14000 Dedgleidpen
31. Mai 1906 20 000 Dedgleichen
20. Oftober 1884 4 500
1. Juli 1888 5500
1. Biirgermeifter . . 27'232.0%3’[‘??9&393 lg 888
2.29.5uli 1906 ab
11000

II. Biirgermeifter . . .| 21. Oftober 1904

7000
8.1. Te3. 1908 ab|
8000 |
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Wie in Den anbdeven groperen Stidten, fo ging aud) in Freiburg die Ge-
meindevermaltung immer mehr in die Hinde de3 Lberbiirgermeifters und
feiner Beigeordneten, fowie ded Berufsbeamtentums itber. Jn ziemlid)
weitgehendem Mafle werben aber hier aud) nod) den im Chrenamt tdtigen
Gtabdtriten fiir die eingelnen Sisungen vom Dberbiirgermeifter Referate iiber
die verfdjiedeniten {tadbtifden Bermaltung3zweige, indbefondere die wirtjdaft-
lidden Unternehmungen der Gemeinde (Riefelgutd- und Abfuhrvermaltung,
Gleftrizitdtdwerf und Strapenbahn, Ga3- und Wafjerwerf, Stadtgarten und
Gammlungen ufw.) iibertragen, ein Berfahren, das fid) bei dem BVorhandenfein
sablreider befdhigter Krifte im Stadtratgfollegium fiir die Stadbtvermaltung
bigher auf a3 befte bewidhrt hat. Der Stadtrat fept fid) auper dem
Dberbiivgermeifter und ben beiden Biirgermeiftern gegenwirtig ufammen
aud: 6 Privatiers, 4 Fabrifanten, 2 Redtsanwdlten und je einem Wirt,
Univerfitdtsprofeflor, Verlagdbudhiandler, Banfier, Ardhiteften und Hand-
werfdmeifter. Die Stabtrvite werden gemdf § 18 St.-D. wie die Stadt-
verordneten auf fed)d Jahre gewdhlt; alle drei Jahre {deidet die Hilfte
aug und wird durd) neue Wablen erfest. Die Ausjdjeidenden fonnen
wiedergewdhlt werden. Von bden gegenwirtigen Mitgliedern gehort bdie
Hilfte fdon linger ald eine, fieben [dnger al3 wei und einer linger al8
vier Wahlperioden dem Stadiratsfollegium an. Wenn die Stabdirdte audy
feine vollftandige fadminnifje Ausbilbung erlangen, fo ermerben dod) die
meiften von ihnen eine Fiille von Kenniniffen und Crfahrungen, die fie im
Dienfte der Allgemeinheit aud) fpdater auj allen Gebieten red)t gut vermerten
fonnen. Mandje gemeinniiige Gemeindetitigleit, welde friiher in der Form
bed Chrenamts ausdgeiibt wurde, fann heute bei den vermidelteren und vielfad
aud) fdwierigeren dffentlichen Aufgaben in diefer Art nidht mehr beforgt werden;;
pag Chrenamt mufite faft durdyweg durd) dad Berufsamt erfest werden, fo-
baB fid) jened immermelhr in bad leitende ftidtijde Vermaltungsdfollegium
suriidgesogen hat. Cinige wenige dltere Stadtrdte, die jeht al3 Privatiers
aug ihren Renten leben und fid auf Grund ihrer langjdhrigen Mitarbeit
auf gewifjen Bermaltungsdgebieten eine grofle Gefdjiftafenntnisd ermorben
haben, bejorgen ihre Bermaltungdzweige wie Shulwefen, ftidtijde Samm-
lungen, Ctabdtgarten, Bolfsfiidhe ufw. weiter; im iibrigen bereiten bdie
Biirgermeijter und die ftadtijhen Beamtungen die Gefdjifte des Stabdtratd
bis jur fertigen Untragditellung vor.

Peue Jdeen und Probleme auf fozialpolitijhem, wie wirtfdaft-
lidem und fiinftlerifhem Gebiet werden in ber Regel vom Dberbiirger-
meifter angeregt, nad) feinen Direftiven in Dden {tidtijden Kollegien
weiterverfolgt und durd) die jujtindigen ftadtijden Stellen erledigt. Obers



176 Sofeph Chrler.

biirgermeijter und Biirgermeijter, die nad) Ablauf ihrer neunjahrigen Wahl-
periode bid jest immer wieder aufd neue gewdhlt worden find, Dbefisen
allein den sur erfprielidhen Leitung ded Gemeinmefensd erforderlichen [lber-
blid iiber den weitvergweigten ftadtifdien Vermaltungdapparat und weifen
der gangen Fortentwidlung ihre Babhnen. Die Stadtvermaltung
fongentriert fid im Oberbiirgermeifter, der auf Grund feiner
adytzehnjdhrigen praftifden und wiffenfdaftlidhen Crfahrungen die Gemeinbde-
verhdltniffe big in3 eingelne genau fennt und den Gang der Gemeinde-
verwaltung beftimmt.  Jhm find alle Gemeindebedienjteten unterftellt und
er beauffihtigt die eingelnen Bermaltungdzmeige. Nad) den Veftimmungen
ber Stidbteordbnung, wie nad) ber Natur der Sadje trigt er die BVerant-
wortung fiir die ganze Selbftvermaltung, fodaf er jfid) auf allen Gebieten
derfelben mit der Gefd)iftdbeforgung in fjteter fFiihlung erhalten muf.

Bon Dden Vermaltung3angelegenheiten fonnen Heute nur nod) bdie
widtigeven dem Stadtratdfollegium unterbreitet werben, da ber umitandlide
Gejdyiftagang jonft zu viel Beit und Arbeitdaufwand erforderte, ofhne daf
der Stadt Dierburd) felbft irgendwie beffer gedient wive. Fiir die be-
deutenderen ftddtijden Vermaltungzweige find befondere Kommiffionen
eingefest, Deren Cinridtung und Wirtungdireis durd) Ortsftatut ndber
geregelt ift. JIn mandjen Angelegenheiten find fie zur felbjtindigen Er-
ledigung befugt, wibrend fie anbere Sadjen dem Stabdtrat nur jur Ent-
fdliefung vorjubereiten bhaben. Diefe Kommiffionen und fonjtigen Ver-
waltungsitellen bejtehen vormiegend ausd Mitgliedern ded Stadtratd und
Biirgevaudfdufies, aber aud) andere geeignete Perfonen aus dem Kreife der
Stabtbiirger werben jugesogen in ridhtiger Wiirdigung deffen, daf diefelben
in inniger Fihlung mit den tatfadliden BVerhdltniffen jtehen und mit
mander guten Anrequng bder Gemeindevermaltung an bdie Hand gehen
fonnen.

Wenn aud) die fiiv leinere {tadtifde BVerhiltniffe vorgefehenen Be-
ftimmungen der Stddbteordnung vielfad) veraltet {ind, fo haben fid) hieraus
bi3 jest nod) Ieine wefentlidhen Mangel ergeben, da fid) die ftadtifdhen
Yerwaltungdorgane, ohne dem Gefes felbft einen Bwang anjutun, ftetd
burd) geeignete Mittel und Wege su Dhelfen wuften. Wie bei allen
Befepesvoridriften fommt e3 aud) bei der Stidteordnung weniger auf die
Bahl und den Umfang der Paragraphen, al3 vielmehr auf den Geiijt an,
in weldem bdiefelbe gegeniiber der Biirger|daft gehandhabt wird.

Cntfpredjend der Cntwidlung ver Stadt nad) aufen und durd) die Ver-
mehrung und Kompliziertheit ihrer Aufgaben verurjad)t haben fid) aud) inner-
halb der Gemeindeverwaltung felbft, insbejondere hinfidili) der Aus-
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geftaltung ded Beamtenfsrpersd im Laufe der lepten Jahrzehnte
erheblide Inderungen vollzogen. Wihrend bdie Stidteordnung nur ben
Dberbiirgermeijter, die Biirgermeifter, den Ratjdreiber und den Stadt-
tedyner al3 Normalbeftand fennt, haben ingwijden die ftavtijdhen Amisitellen
mit der Steigerung ded Titigleitdbereih3 der Gemeindevermaltung forohl
an Sahl, wie an Umfang eine wefentlihe Bermehrung und Crweiterung er-
fahren. Jm Jabhre 1870 waren in der Stadtvermalinng 32 Beamte tdtig,
welde im gangen 50290 ME. an Gebhiltern begogen, im Jahre 1905 da-
gegen 331, welde einen Bejoldungdaufwand von 687553 ME. erforderten.
Sn der folgenden Tabelle geben wir eine Darftellung iiber die Sahl der
Beamten und deven BVerteilung auf die eingelnen ftadtijden BVermwaltungs-
jweige in den lepten 25 Jabren.

Bapl ver Beamten jeded Dienft-
BVermaltungdzmeige proeiged im Jahre

. 1880 | 1890 | 1896 | 1900 | 1905
Bentralvermaltung . . . . . . . . .. .. 9 11 12 13 21
Raffen- u. Rednungdwefen . . . . . . . . 7 8 9 13 15
Stiftungen . . . . . . . ... .. L. — — 4 4 5
Ardhiv, Bibliothef u. Sammlungen . . . . . — — 1 3 7

Standesamt, Grundbudjamt, Redtspflege u. !
Statiftif . . . . . ..o 6 9 11 17 24
Sdulwejen . . . . . . I 3 5 7 10 15
Armen- u. Kranfenpflege, Kranfenverfiderung . 5 7 14 16 25
Bider, Deginfeftion, Gefundheitdiontrolle . .| — — 1 2 3
Sriedhofe . . . . . .. .. oL 1 1 1 4 4
Dodhbauamt . . . . . ..o L. 6 7 7 11

Tiefbauamt (Strafenreinigung) u. Abfuhr- }20

vermaltung . . . . . . . . .. ... 22 23 27 28
Qandwirtfdaitlide u. Parfoerwaltung. . . . 2 10 10 12 12
Mirtte, Cidwefen, Berbraudsfteuervermaltung | — 6 8 12 12
®as- u. Wafferverforgung . . . . . . . . . 2 11 12 18 30
Sdladt- u. Biehhof . . . . . . . . . .. — 5 6 7 11
Glettrizititdwerf u. Straenbahnen. . . . . — — — 6 74
Feuerfup u. -Berfiherung . . . . . . . . 2 2 2 3 4
Theater u. Fefthalle . . . . . . . . . .. 2 5 6 ‘ 7 9
Sparfaffe u. Reihhaus, Beurbarungsvermaltung 4 8 8 8 9
Forftoerwaltung . . . . . . .. ... 3 11 11 10 10
Arbeitsamt . . . . . « . ... — — — 1 2
Bufammen | 66 ' 127 1 158 | 200 831

A3 durd) bie neuere RNeid)3- und Staatdgefesgebung, durd) den gemwaltigen

Auffhroung von Handel, JIndujtrie und BVerfehr der {tarfe Maffensudrang

in bie Stibte erfolgte, ermiefen fid) in diefen bald aud) die fiir die ur=

fpriingliden Beamtenverhiltnifje bejtehenden MNovmen nady allen Ridhtungen
Sdriften CXX. — Dritted Heft. 12
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hin. al3 ungureidend. Durd) die von der gangen neueren Entwidlung bden
CGtddten jugemwiefene hervorragende Stellung im Kultur- und Wirtfdafts-
[eben mwurben die von ihnen ju [ofenden Aufgaben jo erhoht und vermebrt,
Daf mit Den alten befdjeidenen Cinridjtungen und Amisjtellen nidt mehr
augzufommen war. Wie der Staat, fo unterfd)ied aud) die Stadt wijden
den eigentliden Beamten und jogenannten Bebienjteten. Bei einer fleinen
3ahl von hoheren Beamten waren ihre Redjtdverhiltniffe durd) Vertrag feit
geregelt, wabhrend Ddiejenigen aller andeven dhnlid) wie bei den fritheren
fogenannten niederen Staat3bedienfteten einer befonderen Normierung ent-
behrten, fodap ibhre LVertragdverhilinifle jeberzeit gedndert mwerden fonnten.
Berave bei der lepteren RKategorie von Gemeindedienern fehlten bisher ins-
befonbere aud) beftimmte Bor{driften iiber ihre Bezahlung, welde haufig in
der Weife bewerfjtelligt rourbe, Daf den betreffenden Beamten an Stelle einer
bireften Gehalt3aufbefjerung eine Cntjdddigung fiir fogenannte Neben-
bejdyaftigungen (3. B. fiir bdie verfdjiedenartigen Tdtigfeiten in den Kom-
miffionen ujw.) gewdhrt wurde.

Die Grundlage ve3 heutigen Beamtenvedhtd der Stadt Freiburg bHildet
pad Ortsftatut vom Jahre 1891. Die dupere BVeranlafjung dazu gab
bad Borgehen der badifden Regierung, weldje durd) Gefes vom 24. Auguit
1888 bie Redtsverhdlinifje bder ftaatliden Beamten in einer allen
mobdernen, indbefondere fozialen Anforberungen entfprechenden Weife ge-
regelt hat. Diefe Gelegenheit benupte bdie Stadt Freiburg, nadjdem
fon in einem aud ver Mitte ded Biirgerausjduffed gefommenen Jnitiatio-
antrag vom Jahre 1882 — in dér Haupjade gegen den Willen bde3
Gtadtratd — die Cinfepung einer Kommiffion behufs Ausarbeitung eines
Ortsjtatutd fiir die ftadtijden Beamten verlangt worben mwar, ju dem
auf vem babifden Stidtetag im Jahre 1889 in Brud)fal geftellten An-
trag: ,€8 mbge im Hinblid auf die grundfislie Gleihheit der Ber-
hiltniffe in Den groferen badijden Stidten aud) die gemeinfdaftlide Lofung
ber Beamtenfrage verfud)t und ju diefem Bwed eine Unterfommiffion
pe3 Otidtetagd mit den Vorarbeiten beauftragt werden.” Dem Antrag
wurde jtattgegeben und, nadpem die RKommiffion zwei Sibungen in
Freiburg, zwei in Baden und eine in Mannheim abgehalten hatte, die von
ihr entworfene Dienft- und Gehaltdordnung auf dem Stidtetag in Pforzheim
im Degember 1890 ofhne nennendwerte Anderungen angenommen. Jn das
Beamtenftatut wurden in Freiburg aud) bdie WMitglieder bdes ftidtijdhen
Ordyefters, fowie die Beamten der Sparfajfe und der weltliden Ortsitiftungen
aufgenommen. Die wefentlidhften Grundfise dedfelben {ind fury folgenve:

Die Redhte und Pflichten der Gemeindebeamten wurden im allgemeinen
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nad) Mafgabe derjenigen fiir die Staatdbeamten normiert und die pringipielle
Gleidyftellung untereinander herbeigefiihrt. Cine sehnjahrige Probegeit, innerhalb
deren der Beamte jederseit auf vem Wege der einfaden RKiindigung entlafjen
werden fann, follte der Stadt al3 Mittel dienen, unfihige Elemente wieder
audzufdjeiden. Die grofte Verbeflerung in der Stellung der Beamten be-
deutete die Gemdhrung eined Anjprud)d auf Rubegehalt und Hinter-
bliebenenverforgung. Die Bewilligung de3 Rubegehaltd war nidyt neu,
fonbern aud) fdpon feither jowobhl allen hoheren Beamten vertragdmifpig u-
geftanden, al3 aud) freiwillig dburd) befondere Cntfd)lieBung faft immer gemdhrt
worden, wenn ein Bebienfteter [dngere Zeit der Stadt treu und gewifjen-
haft gedient Bhatte. Bei der Einfiihrung der Hinterbliebenenverforgung
ging der Gtadbtrat von der ridtigen Crmwigung aus, dap die Gehilter der
Beamten nidht fo reidhlid) bemefien feten, daf denfelben bei einer ifhrer
Gtellung und ihrem Anfehen entfpredenden Lebensfiihrung ermoglidht wdre,
betradytlidhe Crfparniffe suriidzulegen oder fid) fiir ihre Angehorigen in hohe
Lebensverfidherungen eingufaufen. Die Beamten follten aber bdiefe Wohl-
taten vorerft nidjt umfonjt erhalten, vielmehr an den RLajten derfelben mit-
tragen Delfen, indem fie 3°%o ihred Dienfteinfommend an bdie neu ju
griindende Penfions-, Witwen- und Waifenfaffe su entridjten hatten. Bei
der Bemefjung der Anfangs- und Hodjtaehilter nahm man ebenfalld auf
dbie entfpredjenden Site ded Staatdtarifs tunlidjte Riidfidt. Dad Sulage-
fyftem wurde im Gegenfap zum Staat, welder den Hodhjtgehalt in ver-
{hiedenen, ndmlid in 13, 15, 18, 20 und mehr Jahren erreiden liek,
einbeitlid) in der Weife geregelt, dap der Hodftgehalt in 20 Jahren von der
Anjtellung an in 10 Sulageportionen von je 10 %o ded Unterfd)ieds wijdjen
Anfangd- und DHidjftaehalt erlangt wird. Einer Reihe von Bebdienfteten
wurbe die Moglidyfeit erdffnet, nidht nur innerhalb ihrer Klaffe vorzuviiden,
fondern aud) in eine hohere Stufe aufzujteigen, wad einen nidt unwidtigen
Anfporn ur eifrigen Pilidterfiillung bildete. Den Beamten mwurde aber
auf dag Vorriiden im Gehalt fein Redht, fondern nur eine Ausdfid)t ein-
gerdumt, welde ihnen jeverzeit durd) einfade Cntfdliefung bdann entzogen
werden fann, wenn fie fid einer Pflidtverlepung gegeniiber der Stadt
{duldig madjen follten.

Die friiher gewdhrten Remunerationen famen nad) Cinfithrung der Ge-
haltzordbnung in Wegfall. €3 jollten bei ausreidhender Bezahlung und giinjtiger
Qebensftellung die hodyjten Anforberungen an bdie Beamten geftellt mwerben
fonnen. Das Beamtenftatut, welded fid) nunmehr feit 15 Jahren in Wirk-
famfeit befindet, Bhat {id) im allgemeinen gut bewdhrt und fowohl fiir die

Beamten, wie fiiv die biirgerlidjen Kollegien al8 eine wahre Wohltat ermiefen.
12%
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Bei der im Jahre 1897 vorgenommenen Revifion der Dienit=
und Gehaltdordnung erfuhr der § 59 Dderfelben eine Ddahingehende
dnberung, dap im Falle der Auflofung des Dienftverhiltnifjes eines Be-
amten, fei e3 durd) freimilligen Dienjtaustritt, RKiindigung feitend Dder
Stadtgemeinde ober durd) Dienjtentlafjung, wenn ihm nidt ein Rube-
oder Unterftiibungdgehalt bewilligt worden ift, die jur Penfions-, Witwen-
und LWaifenfafje einbejahlten Beitrige ohne Jind uriidvergiitet werden.
Die gleidgen Riiderftattungen follten an die hinterbliebene Witwe und
an bdie verforgung3beredtigten RKinder eined Beamten erfolgen, welder
vor Ublauf Der erften zehn Dienftjahre geftorben ijt; e3 fei denn, dap
den Hinterbliebenen ein Unterftiipungdgehalt zugeftanden wird. Naddem
ferner durd) Gefes vom 9. Juli 1894 eine griindlihe Aufbefferung ber
ftaatlidhen Gehaltverhiltnifle, bauptfacdhli) ber mittleren und unteren
Beamten, ftattgefunden Datte, fonnte aud) die Stadt Freiburg mit dem
gleigen Lorgehen nidht mehr linger juriidhalten. Die Beamten Dder
Heiliggeiftipital-Bermwaltung und der iibrigen bdort vereinigten Stiftungen
wurben wie diejenigen der flinifden Stiftungen mit Juftimmung der oberen
Ctaatsbehirben in dad Beamtenftatut iibernommen. Eine Reihe von Be-
amten wurde in bhohere Klaffen beforbert und die Gehilter der mittleren
und unteren Kategorien, fowie der WMitgliever des ftidtijden Drchefters ent-
fpredend Den Sipen bed Staatdbeamtentarifs erhoht. Der der Stadt
hierdurd) entftanbene fofortige Mehraufwand belief fidh) auf 12758 MH.
" Sdlieflid) wurben nod) die Lebrerinnen an der Frauenarbeitdfdule unter
Abteilung C ded Gehaltdtarifd in dad Beamtenjtatut einbejogen.

Die im Jahre 1901 vorgenommenen Anderungen desfelben bradten
eine anbermeite Regelung der Sulagen in der Ridtung, daf diefelben
bei allen Beamten auf einen Termin fillig werden (1. Januar der Jahre
mit ungerader Jabredzahl), und neue DBeftimmungen iiber Dden immer
hiufiger notmwendig werdenden {lbertritt vom Staats- in den Gemeinde
bienft. Die Dienjtzeit jollte ferner, ftatt wie bisher erft vom 25., in Ju-
funft fdon vom vollendeten 20. Lebensjahre ab bei der Penfionierung und
Reliftenverforgung in Anrvednung fommen. Die Penfionen waren bisdher
auf eine Hichftjumme von 3500 ME. und dad Witwengeld auf eine foldje
von 1500 IMf. befdjranit. Diefe Bejdrinfungen wurden aufgehoben und
fiir bie Penfionen bad Steigen bid3 u 75%0 und Ddie Witwenunter-
ftiilbung bid zu 30%o des Cinfommens ermiglidt. Die dreiprogentigen
Beitrige der BVeamten zur Penjions-, Witwen- und Waifenfaffe wurben
wie bei Dden Staatdbeamten fallen gelaffen. Da fid) bdie gange
Lebensfithrung in der Stadbt in den lepten Jahren wefentlid) verteuert
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Yatte, fo ermied fid) eine durdygreifende Crhshung der Minimal- und
Magimalfage, fomwie der Julagebetrige al3 notmwendig, wdhrend an dem
Syftem der 3wangigjdhrigen Julagefrift feftgehalten wurde. Um die Vor-
ftinde Der tednifdhen mter mehr al3 bisher an den ftadtijden Dienft su
fefjeln, mwurben ihnen befonbere Funitiondzulagen in der Art gemwihrt, dap
biefelben ohne Riidfiht auf die iibrigen Gehaltsfite nad) vier Vorftands-
jahren 400 ME. und nad) je weiteren drei Jahren 300 ME Dig zum
Hodftbetrage von 1000 ME. neben ihrem ordentliden Gehalt ald nidyt
penfiongbevedhtigted Dienfteinfommen erhielten. IMit Ridfidht auf die
Tlbungen de3 Staate3 und der anderen RKorporationen, welde bdenjenigen
Beamten, die einen erheblidjen und befonders lebhaften Kafjenverfehr u
bewiltigen haben, fiir Geldverlujte bi3 zu einer gemwiffen Hohe Nadfidht er-
teilen, wurbden aud) den ftddtijden Kaffenbeamten mipige Averfen fiir Geld-
einbufen bewilligt. Die Mitglieder des ftadtijdien Drchejters erhielten eine
fogenannte Kleidergeldentfd)iidigung jugeftanven. Der durd) diefe Nevifion der
Ctadtiafje ermadfene Mehraufwand betrug 63 753 M.

Gleidyzeitig mit der Regelung der Gehaltdverhiltnife der {tadtijden Be-
amten wurbe aud) im Jahre 1901 die Begahlung der BVolfs|dyullehrer mitteld
Yinderung des Ortsftatutd vom Jahre 1893 in entfpredhender Weife neu ge-
ordnet. Nufer der Aufhebung ver Beitrdge sur Penfions-, Witwen- und
Waifenfaffe wurden bdie Anfangsgehdlter auf 2100 und die Hochftgehalter
auf 8600 IMf. erhoht und bdie Crreidung der leteren nid)t erft nad
24 Dienjtjahren, fondern mitteld hiherer Sulagen fdon mit 20 wie bei
pen ftadtijhen Beamten in Ausfidht geftellt. Aud) die Hauptlehrerinnen,
Unterlehrer und Unterlehrerinnen, jowie die RLehrerinnen an der hoheren
Middenfdjule (Anfangdgehalt 1700 ME. — Hoditgehalt 2600 IME.)
wurben in entfpredender Weife Deffer geftellt. Nuferdem erhielten bdie
an ftavtijden Volidfdjulen angeftellten Hauptlehrer und Hauptlehrerinnen,
wenn fie al8 folde zur Beit ihrer Verfeung in den Rubeftand zehn
Jabre lang ununterbrodjen im Dienjte waven, {don feit dem Jahre 1897
aud Dder ijtadtifden Penfiond-, Witwen- und Waifenfaffe einen Ju-
fhup su dem aud der EStaatsfaffe ihnen uflieBenden Rubegehalt u-
geftanden. Diefer Jufduf jollte 30 /o berjenigen Summe betragen, welde
fid ourd) Abzug ded fjtaatliden Cinfommensanjdlags des Lehrers wvon
dem ihm unmittelbar vor der Berfesung in den Rubeftand ausd ftadtijden

titteln bewilligten bdienftligen Gefamteinfommen mit Ausjdhlup etmwaiger
Honorare fiiv die {berftunden ergibe, und fidh mit jedem vollendeten
weiteren Dienftjahr um 12 % jener Summe biz sum Hidftbetrage von
75 %0 erhohen. Die Hinterbliebenenverforgung wurde ebenfalld in dhnlider
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Weife wie bei den {tadtifden Beamten gevegelt. Die an den {tadtifdien
Bolfsfdulen angeftelten Lefrer befinden fid) in einer eigentiimliden Stellung
swijden Staat und Gemeinde. Sweifelsohne mwiirden die Volfsfdyullehrer,
wenn fie eigentlide fjtadtijde Beamte wiven, hinjidhtlid) ihrer Gehalts-
verhiltnife eine Stellung und Abftufung einnehmen, welde die heutige im
Hinblid auf die Bedeutung diefes Standes nod) erheblid) iibertrefien wiirde.
Der gange Stand firebt aber gegenwdrtig mit aller Gewalt die voljtindige
Unterftelung unter da3 Staatsgefes und den Staatdbeamtentarif an und
gleidgt in feiner Stellung zur Stadt der jtddtifden Beamtenjdaft nur da-
burd), daf die Anftellung wenigjten3d der Hauptlehrer und Hauptlehrerinnen
burd) die Stadbt felbjt erfolgt. Der bisdherige Ausdweg, diefer eigentiim-
liden Ctellung aud) in der Bezahlung durd) freimillige Regelung ihrer
Gehaltdverhiliniffe feitens der Stadt Ausdrud zu verleihen, hat fid) im all-
gemeinen bewdhrt und ift aud) von allen andern Stidten beibehalten
wotben.

Die neuefte Revifion der Dienft- und Gehaltdordnung
vom Friihjahr 1906 bebeutete wiederum einen gemwaltigen Sdritt vormwdrts
auf dem Gebiete der fozialen Fiirjorgetitigleit fiir die jtidtijden Angejtellten,
indem beren Gehaltd= und Lohnverhiltniffe ver gejteigerten Lebenghaltung
entfpredjend durdymeg wefentliche BVerbefjerungen erfubren. Neuaufgenommen
in die Dienjtordnung wurbe die Bejtimmung, dap Beamte, welde eine Dienit-
seit von minbejtend 35 Jahren bei der Freiburger Stadtvermaltung zuriid-
gelegt und fid) durd) hervorragende Dienitleiftungen befonbers verdient gemadyt
haben, vom Stadirat ausdnahmsweife fiiv ihre Perfon in die nad)jt hohere
Gehaltstlafle verfest mwerden fonnen; die Umtsftellen felbft aber jollen in
ihrer bigherigen Klafle verbleiben, veren Sipe bei einer Neubefebung mwieber
in Kraft treten. Die Anfangs- und Hidjtgehilter wurden bei allen Klaffen
erhoht und jebem Beamten wurde eine auferordentlihe Julage in der Hohe
einer tarifmdpigen orbentliden Sulage, jedod) nidt unter 100 ME., gewdhrt.
Die in eine hohere Gehaltsflaffe verfeten Beamten erhielten auBerdem eine
Beforderungdzulage von 50—300 Mf. Beamten, weldje in ihrer bigherigen
Slaffe verblieben und durd) die auperordentlide Sulage den neuen Anfangs-
gehalt nidht erreidjten, wurde der nod) fehlende Betrag, jedod) nur bis zur
Hibe einer Bejorderungszulage, gewdhrt. Der bidherige Friftenlauf fiir die
regelmaBigen Bulagen wurbe durd) die vorgenannten Bewilligungen nidyt
unterbrodjen.

Aud) pag Ortsjtatut betreffend die Verhiltnifje ded gefamten Nolfsjdyul-
wefend der Stadt Freiburg vom 11. Januar 1893 erfubr entfpredjende
Inderungen. ANe Hauptlehrer erhielten auf 1. Januar 1906 eine auper-



Die Stadt Freiburg im Breiggau. ‘183

ordentlidde Julage von 180 ME., die Hauptlehrerinnen eine folde von
150 ML bewilligt. Der Anfangdgehalt der erfteren wurbe auf 2400 ME.,
per Hichitgehalt auf 4200 ME. erhoht und foll in der Weife mit 20 Dienit-
jahren erreid)t werden, daf nad) je jwei Jahren eine Julage von 180 MF.
fallig wird; fiiv die lesteren betragen die betreffenden Gehaltsfige nunmehr
2100 M. beyw. 2800 M. und die Sulagen 150 ML,

Die Redytverhiltniffe der Stadtarbeiter (ihre Anjtellung, Cntlafjung,
Dienftleiftung, Penfionierung und Hinterbliebenenverforgung) wurben im Jahre
1900 in einer den Grundfagen ves Beamtenftatuts nadygebildeten Weife geordnet.
Hinfidtlid) ver Bezahlung der Stadtarbeiter beftanben bislang bdiefelben
Buftindbe der Feftfebung und Ordbnung von Fall zu Fal und fiir jebe
Beamtung fiiv fid) allein, wie fie bid jum Jahre 1891 bei der Beamten-
fdaft geberrfdht hatten; aber aud) hier madyte fi) mit der Jeit immer mehr
pag natiitlidge Bebiirfnia geltend, jur BVermeidung einer {deinbaren Willfiir
burdjgreifende Grundiise aufsuftellen, nad) welden die Lohnzahlung der
CStadtarbeiter im eingelnen Fall su erfolgen hat. Nad) ihrer Bedeutung,
Wertung und Vorbildbung rurben diefelben in 7 Klaffen eingeteilt, und zwar
fo, bak ein gemiffes Aufriiden in diefen evmbglicht ift. it diefem RKlafjen-
fyftem verbinbet fid) aber dbhnlid) wie bei dem Gehaltdtarif der Beamten
der Grundfa, daf der Stadtarbeiter, aud) wenn er in feiner Stelle ver-
bleibt, fdon durd) die Dauer feiner Dienftzeit die Ausfidht auf Srhohung
feined Lohned ermirbt. Der hichjte Lwhnfas with in 12 Jahren erreidht.
Dody bleibt dann immer nod) die Miglidyfeit ded Aufriidens in eine hihere
Qobnilafje iibrig. Die Penfionierung und Hinterbliebenen-=
verforgung vollzieht fidh im wefentliden nad) den gleiden Borjdyriften
wie bei Den ftidtijhen Beamten. Nad) der im Frithjahr 1906 vor-
genommenen Revifion der Saungen betreffend die Red)tdverhilinifie der
Gtadtarbeiter ift jur Kiindigung eined Dienftvertraged mit einem Arbeiter,
welder mehr ald fiinf Jahre gedient hat, ober wenn ein folder dem
ftadtifdhen Arbeiterausiduf angehort, in weldem Falle an die Stelle der
fonft viersehntdgigen eine Ddreimonatlide Kiindigungsfrift tritt, die Bu-
{timmung de3 Gtadtratd erforderlid).

Die durd)dnittlihe Arbeitsdzeit mwurbe auf 10 Stunden ohne die
Paufen fejtgelest. Am Weihnadjt3abend, Karfamstag und Samstag vor
Pfingften enbdigt die Arbeit obhne Absug am Lohn eine Stunde frither als
an den Wodjentagen. Arbeiter, welde befonders jdhwierige, nidyt regelmapig
wieberfehrende Arbeiten zu vervidhten Bhaben, erhalten eine befondere Ber-
giitung bi3 3u 30 %0 ihred Tagelohns, folde, welde an entlegenen Arbeits-
plagen befddftigt und Daber geswungen find, das Mittageflen ausmwdrt3
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eingunehmen, eine tdglide Sulage bid zu einer Parf und endlid) die
Ofenarbeiter ded Gaswerfd in der Beit vom 15, Mai bi3 15. September,
wenn dad Thermometer 25 Celfiug im Sdyatten geigt, eine Sommersulage
von 20 Pfg. fiir die Sdhidht. Fiir alle in die Wodje fallenden Feiertage
einfglieflid) RKaifers- und Grofherjogdgeburidtag wirtd die Hailfte ves
Tagelohns ausdbegahlt, vorausgefest, dap der Wrbeiter an Den in die be-
treffende Wodje fallenden Werftagen gearbeitet Hhat ober feine Lerhinderung
eine unverfdjuldete war. Arbeiter, welde an Ddiefen Tagen zur Arbeit
verpflidytet find, erhalten den anderthalbfadjen Tagelohn., Wenn ein Stadt-
arbeiter nad) einjdhriger Dienftzeit erfranft, fo wird ihm der volle Lohn
unter 2Absug ded {tatutenmifigen Kranfengelded der verpfliditeten RKranfen-
fafle ausbesahlt. GStadtarbeiter mit einer Dienftzeit von weniger ald fiinf
Jahren erhalten den Kranfenlohn in einem Kalenderjalhr hodjtens auf die
Dauer von 90 Tagen; folde mit einer Dienftzeit von fiinf und mebhr
Jahren hodjftens auf die Dauer von 180 Tagen. Wird ein Stabdtarbeiter
mit eigenem Hausdhalt su Friebendiibungen einberufen, fo erhilt die Familie
su den reiddgefeplidien Unterjtitbungen einen Jujdup bid zur Hohe desd
regelmdBigen Tagelohns. Den Stadtarbeitern fann auj {driftlided Anfudjen
von ihrem Betriebdvorftand in einem Kalenderjahr folgender Crholungdurlaub
bewmilligt werden: nad) einer Dienftzeit von fiinf Jahren bid ju vier Tagen
und nad) einer folden von zehn Jahren bis ju einer Wodje. Jm iibrigen
wird bei fiirzerer Arbeitdunterbredjung der volle Lohn fiiv einen Tag, aber
nur dann fortgewdhrt, wenn fiiv die erforderlidje Jeit von dem Betriebs-
vorftand vorher Urlaub erwirft mworden ift; ohne diefen Urlaub erfolgt eine
Cntlohnung nur in befonveven Audnahmefdllen. Urbeitdunfihige, im aftiven
Dienft ftehende Stadtarbeiter, welde zehn Jahre lang ald foldje gearbeitet
haben, erhalten nad) Buriidlegung bded 30. Leben3jafhres einen Rubelohn
audbezahlt, der nad) juriidgelegtem 10. Dienft- und 30. Lebensjahre 40 %o
Ded zulett begogenen Jahresarbeitdlohnes betrdgt und mit jedem weiteren
Arbeitsjahre um 190 bid jum Betrage von 70 %0 ded lepten Jahres-
arbeitglohnes fteigt. TWenn ein Stadtarbeiter nad) suriidgelegtem 10. Arbeits-
und 30. Lebendjahr im aftiven Dienft oder im Rubeftand ftitht, fo er=
halten feine mit thm im Familienverband lebende Ilitwe und die eheliden
RKinder an Hinterbliebenenverforgung :

a) Dag Sterbegeld, welded durd) die Fortbesahlung ved Lohnes und ded
Rubegehalts, mwelden der verftorbene Stadtarbeiter ur Jeit feines
Tobed begogen hat, geleiftet wird, und jwar wihrend der Dauer Dder
auf den Tod folgenden nddyjten drei Monate.
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b) Die Witwe erhdlt ald Witwengeld 30°0 desd von dem Verftorbenen
sulett besogenen Jahredarbeitslohnes.
cJ Den Kinbern wird Waifengeld ausbegablt, mweldes fiir folde, deren
Putter lebt und sur Jeit ded Toded bed Stadtarbeiterd zum Bezuge
von Witmwengeld beredhtigt war, je */10 und fiir foldje, deven Mutter
geftorben ift oder zur Beit desd Tobed de3 Stadtarbeiterd zum Bejuge
“pon Witmwengeld nidt bereditigt war, je 3/10 des Witmwengeldes Detrigt
und fortbezahlt wird, bid bas Kind dad 16. Lebendjahr vollendet hat.
Das Witwen- und Waifengeld zufammen diirfen jedod) nidht mehr ausmadyen
al3 der Rubelohn, welden der Stadtarbeiter besogen hat, ober auf mwelden
er im Nugenblid deg Toded Anfprud) gehabt hitte. Besieht ein jur Rube
gefepter Stabtarbeiter zufolge reid)3- oder landedgefeslider Beftimmungen
eine Jnoaliden-, Wlterd- ober Unfallvente, fo wird der Rubelohn um den
Betrag der NRente gemindert. Eine Unfallvente fommt von dem Rubelohn
jedod) nur infoweit in Abjug, ald fonjt pag Cinfommen ves Wrbeiters
feinen lepten Jahredverdienft iiberfteigen wiirde. Grhalten bdie Hinter-
bliebenen eined Stadtarbeiterd auf Grund eined Unfalled, durd) welden
diefer feinen Tod fand, eine Rente, {o wird dad Witwen- und Waifengeld
um Diefen Betrag gemindert. Am Sterbegeld fommt derjenige Betrag in
Absug, mwelden die Hinterbliebenen aud einer Kranfenfafje fiir die maf-
gebende Seit besiehen. Diefe Saungen wurden aud) auf die Stadt-
arbeiterinnen mit der Mafgabe ausdgedehnt, daf bderen Kindern wihrend
Der Lebseit Des Vaters fein Waifengeld ausbezahlt wird. Alle Leiftungen
per Stadt an Rubelohnen, Sterbe-, Witwen- und Waifengeldern werben in
der allgemeinen Penfiond-, Witwen- und Waifenfafje unter befonderen Unter-
pofitionen nadygewiefen, welde die ndtigen Bufdyiiffe aus der Stadtfafje
empfangt. n der gleidjen Kaffe wird die Vervedynung iiber einen Arbeiter-
unterftiipungsfonds gefiilhrt, aud weldem fowohl den Stadtarbeitern,
al3 peren Hinterbliebenen im Falle unverfduldeter Notlage auperordentliche
Unterftiisungen gewdbhrt werden fonnen. Aus den in die Penjions-, Witwen-
und Waifenfajje feitens der Stadtiaffe ju leiftenden Sufdhiiffen wird jahilid)
ber Betrag von 1000 M. ausgefdhieven und diefem Fond3 jugemiefen;
auferbem follen demfelben ufliefen: alle gegen die Stadtarbeiter erfannten
Belbjtrafen, etwaige freiwillige Bumwendungen und bdie Crivigniffe desd
Fonds, foweit fie nidht ju UnterftiiBungen vermendet werben. Jur Bertretung
ber rbeiterintereffen, fowie zur Unterftiibung der Stadtvermaltung bei
Oronung  der Wrbeiterverhiltnifje {oll durd) ein befonderes Statut ein
Arbeiteraudfdufp gebildet werben. Cbenfo foll behufs Unterftiiung
in Kranfheitsfillen eine ftavtijdje Betriebsfranfenfafje erridhtet werden, welder
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aud) die Beamten mit einem Jahreseinfommen bis mit 2000 M. an-
gehoren.
Gegenwdrtig gelten fitr die ftadtifden Beamten und

Bebdienfteten folgende Tarife:

A. Allgemeiner Tarif fiir die etatdmipigen Beamten.

B. Tarif fiiv die Mitglieder Ded Stadtordefters.

C. Tarif fiiv die Lehrevinnen der Frauenarbeitsfdule.

D. Tarif fiir die nidtetatdmapigen Beamten.
Wir geben in der vorftehenden und folgenden Jujammenitellung eine 1ber-
figt idiber den zur Beit fiir die etatdmidafigen und nidtetats-
mifBigen Beamten beftehenden Gehaltdtarif, der in den eingelnen
Abteilungen die Art der ftidtijden Dienftzweige und Amtsftellen auffiifhrt.

(Siebe die Tabelle auf &S. 186 u. 187.)

Bu ben nidtetatdmifBigen Beamten gehoren: die Forftwarte (Gehalt
1300—1700 ME., Bulage alle 2 Jahre 60 ML, Hidftgehalt erreidhbar in
14 Sabren), die Waldhiiter (Gehalt 1100—1500 ME.), die Verbraud)s-
fteuererheberinnen und Miinfterturmmidyter (Gehalt 900—1200 ME., Bulage
50 M. alle 2 Jahre, Hidftgehalt in 12 Jahren erreidhbar).

Die Stadteordnung enthilt iiber die Borbildung der Gemeinde-
beamten feine ndheven Vor{driften. Nur von den Grundbudbeamten
wird die Befahigung jum Ridteramt oder MNotariat geforbert. Die Reid)s-
grundbudjorbnurg iiberldt namlid in § 1 die Bilbung der Grundbud)-
dmter der Landedgefegebung. Durd) die §§ 2 und 3 bded badifden
Ausfithrungdgefehed sur Reidh3grundbudjordbnung ift dedhalb angeordnet
worden, daf in der Regel fiiv jede Gemeinde ein ftaatlides Grundbudjamt
mit dem Sif in der Gemeinde zu erriditen fei. Grundbudibeamte find die
Notare; al3 deren Hilfsbeamte fungieren die Ratfdreiber. Nur in Ge-
meinden mit mehr al 10000 Cinwohnern fann durd) Gemeindebefd)lup
mit Staat3genehmigung bad Grunddbudamt ald Gemeindeamt ervidytet
werden. Der Stadtrat hat unter Juftimmung ded Biirgerausidufjes von
‘diefer Crmiditigung im Jahre 1901 Gebraud) gemad)t und dad fdon feit
Jahrzehnten Dbejtehende {tadtifde Grundbudjamt al8 Gemeindeinjtitut Dbei-
behalten. Der ganze Stand bder jtadtijden Beamtenfdaft ift im allgemeinen
durd) bie thm mit Crridtung ded Dridjtatutd suteil gewordene beffere und
freiere Stellung nad) innen und aufen gehoben und in feiner Berufstreue
nid)t unerheblid) geftirft worben. Auf der andern Seite ift aber diefe grofe
und widtige Korporation aud) von der {lberseugung durdjdrungen, dap es
der Wille und die Abjidht der biirgerlidhen Kollegien ift, fie jederseit nad
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ben Grundfdagen der Gevedytigfeit und Billigfeit ju behandeln, und wenn
e3 Die Lebendverbiltniffe erfordern und bdie ftiddtijdjen Finanzen erlauben,
aud) materiell beffer su ftellen. Die jonjtigen hoheren Verwaltungs-
und tednifden Stellen werden nur mit afademifd) gebilveten, im
hoheren Gtaats- oder Kommunaldienft befindlidjen Beamten befest. Am
friibeften wurbe diefer Grundfas, wie jdhon oben audgefiihrt wurde, bei der
Bejepung der Biirgermeifterpoften durdygefiihrt, fpdater aber aud) bei der Be-
rufung der Vorftinde der tednifdhen und anderen hiheren BVermwaltungs-
dmter gur Anwendung gebradt. Heute werben die Stellen der mtvorftinde
und fonjtigen Beamten, foweit von ihnen eine befonbdere fadyminnifde und
wiffenfdaftlide Vorbilbung verlangt wird, famtlid) von ftaatlid) gepriiften,
sum Ridyter-, hoheren Vermaltungd- oder Baudienjt befihigten Beamten
befleidet. Jurijtijde Hilfsarbeiter (Magiftratdafjefioren) {ind bei der Stadt
Freiburg feine angeftellt; die diefelbe beriihrenden juriftifden Fragen werben
vielmehr von Dden beiben Biivgermeiftern bearbeitet. LWie die hoheren, fo
werden aud) die iibrigen Beamten ded Bureau-, Kaffen- und
Rednungsdienitesd (Sefretive, Affiftenten, Sebhilfen) fajt ausjdlieplid
pen entfpredjend vorgebilbeten und befihigten Staatdbeamten entnommen.
Die Stadt felbft veranjtaltet, da ein Bediirfnig fidh danad) nod) nidt
geltend gemad)t hat, feine Vorbereitungsfurfe fiir die fid) bem Gemeinde-
vermaltungd- und Rednungddienjt sumwendenven Beamten und nimmt ihnen
aud) feine Ddiesbesiiglihen Priifungen ab. Den Militdranmwdartern
werden nad) Mafgabe der Grundiise iiber die Befesung der Subaltern-
und Unterbeamtenftellen im Eemeindedienft eingelne Veamtenfategorien
(Rangleidienjt) bi3 zur Hilfte und anbdere untere (Diener-) Stellen big zu
swei Dritteln vorbehalten.

Auferhalb des Gehaltstarifs ftehen nur der Dberbiirgermeifter und
die beiben Biirgermeifter, bderen Befolbungd- und Penfionsverhiltnifje
jeweild durd) einen befonderen Vertrag geregelt werben. Diefe find, wenn
fie aud) vom Gefes al3 Beamte beseidhnet werben, ebenfowenig Veamte,
wie die Witgliever ded Stadtrates. Sie gelangen in ihre Stellung und
aud Dderfelben heraus nid)t durd) Crnennung, Vertrag, Kiindigung ujw.,
fondern durc) den jtaatdreditlichen Aft bder Wahl und der Amtsbeendigung
ober Amtsniederlegung, welde fid) in dbhnlider Fovm vollzieht wie bei
pen Ubgeordbneten. Un Ddiefer Tatfadje fann aud) durd) den Umijtand
nid)t3 gedndert werden, bdaf mit bder Dbetreffenden Stelle gerwidhnlid)
vermogendreditlidie Ginfiinfte verbunven find, welde vertraglid) normiert
werden. Die folgende Jufammenjtelung veranjdaulidht den Bejoldoungs-
aufwand der Stadt Freiburg in den lepten 25 Jahren unter Veriidfitigung
der Cinmwohnerzahl und ves ftidtifden Gejamtaufmwandes.
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Stabdti- |Befolbungs- E
Gin- %?pgsr 1232?-’%” fher Ge- folb% en 3 ?uifmazbgign ?;ff;?#;g?u
Sahr | wohner- 3a%e=e ae::f &in: famt- auf?n a%tb %% bes Ropf der

3ah! amten | wofner aufwand Gefamt- |Bevdlferung

M. gpp. | Guiwanded | gpy
|

1880 | 36401 66 | 552 1105125 173861 ‘ 6,68 2,03
1890 | 48 909 127 ' 3885 1736513 238100 ‘ 13,71 487
1896 | 54618 153 | 857 2174823 305564 14,05 5,59
1900 | 61504 | 200 | 808 |2811393| 416285 14,81 6,77
1905 | 74101 | 331 1 224 4418060 687553 } 15,56 9,28

Die Stadtvermaltung war von jeher beftrebt, einen in jeder Bejiehung
muftergiiltigen, von hodftem Pilidteifer und Jnteveffe fiir die fladtijden
Angelegenheiten erfiillien Beamtenfirper Dherangugiehen und denfelben aud
entfpredjend zu Dbezablen. Der fjtidtijde Beamte darf ein Nebenamt ober
eine Nebenbefd)dftigung nur beforgen, wenn und infoweit died mit der
gewiffenhaften Wahrnehmung feiner Dienjtpfliditen und mit dem in feinem
Beruf erforderlidhen Anfehen und BVertrauen verveinbar ift; in jebem Fall
aber ift hievju die Genehmigung ded Stadtratd erforberlid). Jur Ausiibung
eines Gemwerbes ift eine folde aud) dann zu evwirfen, wenn dasfelbe durd)
bie Chefrau oder einen im Hausdftand des Beamten befindlidien Angehirigen
ober Dienftboten betrieben werben foll; die erteilte Genehmigung ift jeder-
seit widerrufli. Die Frage der Vertviglichfeit eined befolbeten ftidtifdhen
Umtes mit einer BVermaltungd- oder Auffidtsratsjtelle ijt in Freiburg
bigher erft in einem Falle infofern praftifd) geworden, al3 ein Biirgermeifter
bei einer Genoffenjdaftdbant eine jolde Stelle befleidet, ofhne daf fid) jedod
hieraus irgendwelde Ungutrdglichfeiten fiir die Stadtvermaltung ergeben
hatten. Um Ddie Auffidtsratstatigleit der im Ehrenamt tdtigen Stabdtvite
hat {ih Diefe, weil auperhalb ihrer Vermaltung3angelegenheiten liegenDd,
pringipiell bidher nod) nicht gefiimmert.

Die Crnennung, Bejolbung und Cntlajjung der Subaltern- und
Unterbeamten ift in gleier LWeife wie bei den hoheren Beamten ge-
regelt. Jhre Cinfommendverhiltnifle Haben durd) bdie jiingfte Gehalts-
tevifion, mwie aud der nadjtehenden Uberfiht — fiehe die Tabelle auf
&. 191 — DBervorgeht, in Dden lepten 15 Jabhren rved)t erheblidge Auf-
befferungen (um Teil bid zu 45°0) erfabhren, jodaf ihre, fomwie Dder
hiheren Beamten Joziale Stellung aud) eine weit giinftigere ift ald bdie-
jenige ihrer RKollegen im Staatsdienft. Cine Beeinflufjung der Stadt-
vermaltung durd) forporatives Vorgehen der Veamten ift bisher nid)t nbtig
gewefen und bhat aud) nod) nie ftattgefunven, da diefelbe ben gefteigerten
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Lebensverhiltniffen durd) bereitwilliges Cntgegenfommen ftetd Rednung ge-
tragen hat. Jn neuefter eit wird unter der ftidtijden Beamtenjdaft nad)
pem Borgang der anbderen groferen Stidte ed Landed die Griindung einesd
Beamtenvereind vorbereitet, der im wefentliden auf den gleidhen Grundlagen
wie die iibrigen Dderartigen Organifationen aufgebaut und dem babdifden
Qanbesverband angejdhloffen werden joll.

IV. Berhaltnis ves Gemeindevoritands jur Gemeinde:
bertretung.

Die Juftindigleit ded Gemeindevorftands (Stadiratd) und der Ge-
meindevertretung (ded Biirgerausdfdjuffed) ift in den §§ 53 und 56 St.-O.
fiiv alle ber Stidteordnung unterjtehenden badifdhen Stidte einbeitlid) nor-
miert, fodbaf fiiglidh, um unndtige Wieberholungen su vermeiden, auf bie
NAusfithrungen der Herven Biirgermeifter und Profefjor Dr. Walz und
Stadtfyndifug Landmann (Seite 44 ff. und 112 ff.) vermiefen mwerden fann.
Die Mitwirfung ded Biirgeraudfdhuffes bei Her Stadtvermaltung bejdyrintt
fid auf die in § 562 und b St.-D. begeidhneten Fille. Den Gang Dder
Gemeindevermaltung und -Entwidlung fann er durd) fein Cinnahme: und
Ausgabebewilligungsdredst, durd) das ihm suftehende Genehmigungdredit bei
ber Aufnahme von Anleihen, der Verfiigung iiber das liegenfdaftlide Ge-
meinbevermdgen, fomwie bei Der Crlaffung von ortsftatutarifden Vorjdriften
beeinfluffen.  Cr befit wohl va3 Redt jur Stellung von Jnitiativantrigen
beim Gtadtrat, dod) fann er ofhne Deffen Buftimmung einen bindenden
®emeindebefhlup nidht faffen. Die ftadtritlihen Antrige fann er einer
nderung ober Umgeftaltung untersiehen; dagegen fann er nidyt von fidy
aud mit der Anordbnung felbftindiger BVermaltungdmafnahmen vorgehen.
Auf bdie Befesbung und Handhabung ded Stabdtregiments hat er infofern
einen bebeutfamen Cinfluf, alg er die Mitglieder Ded Stadtratd zu wdhlen
hat, fowie den Oberbiirgermeijter und die beiden Biivgermeifter.

Die tatfadlide Geftaltung ded LVerhiltnifjes zwifden den beiden Ber-
waltungginftitutionen, welde fid) al8 jwei voneinander vollftindig unabhingige
Drgane in ver Verfaffung der Gemeinde gegeniiberftehen, hat fid) in Freiburg
aud{dlieplid) nad) den gefeplidhen Beftimmungen vollzogen. Da der Biirger-
ausfdjufp die Art und Weife der Befepung ded Gemeinbevorftandes voll-
ftandig in der Hand hat, fo find etmwaige Konflifte zwifden ihm und der
Gemeinbevertretung nid)t leidh)t dentbar und in Freiburg denn aud) joldje
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bi3 jest nod) nidt vorgefommen, wie aud) gefepliche Beftimmungen hieriiber
fehlen. Alle den Biirgeraus{djup betreffenden Gemeindeangelegenheiten, ins-
befondere die Lorlagen ded Stadtrats, gehen suerjt an den gefdhdftsleitenven
Borftand, der von den Stadtverordneten allein ofhne die Stadtrite jeweild
big sur nddjten Crneuerungdmwahl gewdhlt wird. Aud den Mitgliedern
Ded Borftanded hinmieberum wird in einem befonderen Wahlgang Der
Obmann de3 Vorftandes ald Vorfibender ded leptéren, jowie ein Stell-
vertreter ed3 Dbmannes gewdhlt. Die Crneuerungdmwahlen leitet der an
Lebensjahren dltefte Stadtverordnete, die CErfapmwablen der Obmann obder
defjen Stellvertreter. Der Vorftand, weldem bdie fiir den Biirgerausjdjup
beftimmteu Vorlagen de3 Stadiratd redytzeitig mitzuteilen find, fann im
eingelnen Falle einen Mitberidyterftatter oder aud) eine Pritfungsdfommiffion
aud der Mitte ber Stabtverordneten beftellen. Dem Biirgerausjdup felbit
bleibt unbenommen, jederseit eingelne BVorlagen und Antrdge jur Vorpriifung
an Sommiffionen zu vermweifen, die aud Stadiriten und Stadtverordneten
gemifdht fein fomnen. Der Dberbiivgermeifter oder deflen Stellvertreter und
per Obmann ded gefddftsleitenden Lorftandes ber Stabdtverordneten obder
deflen  Ctellvertreter find fraft Gefeses Mitglieder Ddiefer gemifdhten
Rommiffionen (§ 43 &t.-D.). Cine folde KRommiffion witd in Freiburg
nur felten eingefeht, und dann nur jur Grledigung einer befonders widtigen
Angelegenbeit. Die leste gemifdite Kommiffion wurde im Friihjahr 1905
swedd nodymaliger Durdhberatung und Priifung ded3 vom Baurat Seeling
angefertigten Projeftes fiir dad neuzuerbauende Stabdttheater berufen; ihre
Tatigleit erlofd) wieder im Herbjt ded gleiden Jahred mit Genehmigung
bed Theaterprojefted durd) den Biirgevaus{dup. €3 befteht aud) feine ge-
mifdte foziale Rommiffion, wie fie fdhon aud Biirgerausdfdufireifen angeregt
worden ift. Die Cinfebung einer jolden bhat {id) in Freiburg nod) gar
nidt al3 notwendig ermiefen, da der Stabtvat felbft ber eifrigite Forberer
fosialpolitifdher Beftrebungen ift und die gange ftadtifde Entwidlung auf
biefem ebiete al8 leitended Bermaltungdorgan am beften u iiberbliden
vermag. Der Stadiverordnetenvorftand foll dem Biirgerausfdup eine grifere
Gelbijtindigfeit gegeniiber dem Stadirat verleihen und die LVermaltungs-
fithrung deafelben fontrollieren. Der Biivgeraudfdyup hat dariiber ju waden,
baf in denjenigen Angelegenheiten, in welden die Befdliifje de3 Stadiratd
nur mit feiner Juftimmung zum BVollzug gelangen fonmen, die Ausfiihrung
innerhald der Grengen und im Sinne diefer feiner Befdliiffe gefdjieht. Der
Stadtrat ift deshalb verpflichtet, in folden Sadjen auf Berlangen ved Stadt-
verordnetenvorftanded dem Biirgeraudfduf iiber die BVollziehung feiner Be-

{dliiffe su beriditen, aud) dem gejd)dftsleitenden Borftand die einfd)ldgigen
Sdrijten CXX. — Dritted Heft. 13
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Aften zur Cinfidtnahme sur BVerfiigung su ftellen (§ 56b St-D.). Der
Biirgeraudfdjup befist ferner da3 Redit zur Antragftellung auf Dienft-
entlaflung im Disdsiplinarwege gegenitber dem Dberbiirgermeifter, den
Biirgermeiftern und den Stadtvditen in Fillen, welde die Dienjtfithrung
fehr erfdymeren ober vereiteln und unter den im Gefes ndber beseidhneten
Borausfepungen (§ 26 St.-D.). Der Biirgerausjduf wird vom Dber-
biivgermeifter ober deffen Stellvertreter fo oft su einer Verjammlung berufen,
al8 Gegenjtinde feiner Bejdlupfaffung und Genehmigung Dbediirfen; im
gangen Jabhr etmwa 6 —8mal.

Das eigentlide BVermaltungdorgan der Stadt ift der Stadtrat, der
infolge feiner groBeren Gefddftsfenntniffe, die deflen Mitglieder durd) die
sahlreiden Sipungen und ibhre Titigeit in den Kommiffionen in weit
hoherem Grade al3 bdie Stadtverordneten ju ermerben Gelegenheit haben,
bie Fortentwidlung der Gemeindevermaltung beftimmt. Da die Stadtrite
aud) im Biirgerausjdup Sig und Stimme Hhaben, fo find fie in der Lage,
aud) auf deffen Cnijdhliefungen einen mafgebenden Cinflup ausjuiiben, fo-
ba es nur felten vorfommt, daff der Stabtrat gendtigt ift, einen Antrag
suriidsugiehen, oder anderd ju erlebigen alg von ihm bejdloffen ift. Den
Borfig in beiden ftadtifdhen Kollegien fiihrt, wie fdon friter ausgefiihrt
wurde, der Oberbiirgermeijter, der mit dem grofien Gewidt feiner Kenntniffe
aus der Vorbereitung der jur Beratung und Verhandlung ftehenden Materien
eingutveten imftande ift, jo daf {id) meift in wenigen Stunden die glatte
Abwidlung der von thm auf die Tagesordbnung gefesten Gegenftinve voll-
sieht.  Jm Gtadtrat liegt denn aud) ausjdylieplich bie treibende Urjadje ded
Fortfdyrittes; in feinem Sdoge werben die grofen, die Stadt beriihrenbden
Sbeen angeregt, die bedeutjamen Probleme aufgegriffen und weiter entwidelt,
bis fie ber Genehmigung veif dem Biivgerausfdjupp unterbreitet werbden.

V. Yervanzichung der Biirger 3u andeviveiten
ftidtijhen Ehrenimtern.

Wie die Stadtbiirger jur Teilnahme an den Gemeindewahlen beredhtigt
find, fo befteht fitv fie aud) vie Bflidht sur {lbernahme von unbefoldeten
mtern und Funftionen ber Gemeindevermaltung und Gemeinbvevertretung,
fofern ihr Biirgerredit nidht ruht. Jur Wblehnung einer LWahl oder eines
Nuftrags, fowie jum Austritt vor gefeslidh abgelaufener Dienftseit berechtigen
nur die in § 7c UB|. 3 St.-D. aufgefiihrten Griinbe: anhaltende Krant-
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heit; Gefdyiafte, die eine haufige oder langandauernve Abwefenheit mit fid)
bringen; ein Alter von iiber 60 Jahren; fed)d Jahre unbefoldeten Dienftes
in der Gemeinbevermaltung ober Gemeindeveriretung fiiv die ndadjten fedhs
Jabre und andere erheblide Griinde, iiber deven BVorhanbenfein der Biirger-
audfduf endgiiltig entjdeivet. Die BVermeigerung der Annahme der Wahl
obne geniigende Cntjduldigungdgriinde zieht, felbjt wenn Dder betreffende
Gtadtbiirger nur al3 Stellvertreter gewdhlt worben ift, die Crlegung eines
vom Gtadtrat feftzufesenden Betraged von 100—300 ME. in die Stadt-
fafe nad) fid. '

Die Bevolferung Freiburgsd nimmt an der Verwaltung der ftidtijden An-
gelegenbeiten durdyeg ein veged Jnterefle und beteiligt {ih aud) an der efren-
amtliden Mitarbeit bei einer Reihe von ftadtijdhen BVerwaltungsitellen und
SKommiffionen. Jn erfter Linie verdient hier hodhit anerfennendwert hervor-
gehoben ju werden die Mitglievjd)aft bei der freimilligen Feuermehr, welde
ber Stadt von jeher die wertvollften Dienjte, fowohl bei Feuers-, wie
Waflerdgefahr geleiftet hat und tiglidh nod) mangeld einer Berufsfeuermehr
ihr Leben Dem Gemeinwohl jur Berfiigung ftellt. Mit dem Wadstum der
Gtadt erweiterte fid) aud) der Umfang der ehrenamtlidjen Betitigung an den
fi fteigernden politijhen, fozialen und wirtfdaftliden Aufgaben der Ge-
meinde. Die Bornahme der grofen Volfs-, Gewerbe- und Berufssdhlungen,
der Reid)3-, Landtagd- und Gemeinde-, Gemwerbe- und Kaufmannggeridits-
wabhlen ufw. erfordern fjtetd die Teilnahme zahlreiher im Chrenamt mit-
wirfender Clemente der Biirgerfdaft, deren Gewinnung bei der grofen Jah!
von Penfiondren und Rentnern aud) feinen befonderen Sdwierigleiten be-
gegnet.

Die weitgehendite ehrenamtlidhe Mitarbeit im Dienfte der fommunnalen
Celbftvermaltung wird aber von den Bejirfdvorftehern und Armen-
pflegern Ded Armenratsd geleiftet, weldjen die Fiirforge fiir die in ihren
Begirfen wohnenden Armen anvertraut ift. Sie haben indbefondere die Gefude
um Unterftiiung entgegenzunehmen, die Bebiirftigleit, die perfonliden und
Familienveriltnifle, die Crwerbs-, BVermbgens- und Unterftiiungdmwohnfiy-
verhaltniffe der Unterftiibungjudjenden ju priifen, die BVerbefdjeidung der Unter-
jtisungdgefudje su beantragen, die bewilligten Unterftiiungen auf Crjuden
an die Armen 3u iibermitteln und deren Vermwendung su iibermadjen, jowie bei
allen Unterftiisungen deren Cinftellung su veranlaffen, wenn das Bebiirfnis
dagu wegfdlt ufw. Die Armenpileger eined jeden Begirfed tveten u ge-
meinfdaftliden Sisungen unter dem Borfig ded Besirfavorftehers zufammen
und befchliegen iiber die an ben Armenrvat zu ftellenden Untrdge. Die

Begirtavorjteher (14) erftatten iiber diefe Antrige in den nddften Armen-
13*
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ratafigungen miindlid) Bortrag; die Sijungen ded Armenratd und Dder
Armenbegirfsfommiffionen finben regelmifig alle 14 Tage ftatt. Cine aus-
gedehntere Herangiehung ded ehrenamtliden Clementd findet auferdem nod
ftatt sur Sdul-, Ardiv-, Handeldfdul-, Beurbarungs-, Rebenbeobad)tungs-
und Sdladt- und BViehhoffommiffion, ferner ju derjenigen fiir das ftavtifdhe
Arbeitdamt, die Frauenarbeitdfdjule, die Haushaltungsjdule, fiiv die Samms-
Tungen, ben Drtdgefundheitd- und Gemwerberat.

Bu Mitglievern der Kommiffionen und Verwaltungsjtellen werden in
erfter Qinie Stabdtrdte und Stadtverordnete, im iibrigen vormiegend wirt-
fhaftlid) felbftindige Perfonen berufen, welde zur Teilnahme an den
Gigungen iiber die notige Beit verfiigen und fiir die in Betradt
fommenden ftidtijhen Bermaltungsdfragen dag erforderlide LVerftindnis und
Intereffe befien. Sonft findet eine Befdranfung in der Auswahl ver im
Chrenamt fungievenden Perfonen auf eingelne RKlaffen der Bevilferung
nidt ftatt. Dem wirtjdaftliden Charafter der Stadt entfpredjend {ind
jedbod) hauptfadlih Privatleute in diefen LVerwaltungsijtellen vertreten; fo=
pann folgen Fabrifanten, Kaufleute, Ardhiteften, Mrste, Rehtsanwalte, Hohere
CStaatdbeamte und Univerfitdtdprofefloren ujm.

Wiahrend fiir voriibergehenve Anldffe (Wahlfommifjionen) aud) Arbeiter
sugesogen werden, fehlen foldhe mit Yusnahme in der Kommiffion fiir dasd
ftadtijhe Arbeitdamt ginglid) in den ftandigen Kommiffionen. Der Grund
hierfiiv liegt nid)t in bem pringipiellen usfdlup des Urbeiterelements,
vielmehr wie bei den faufminnifden Angeftelten und Gemwerbegehilfen aus-
{dlieplid) in bem Mangel der fiiv die zahlreidhen Kommiffionsfisungen und
fonftigen Bufammentiinfte notigen Beit, woriiber oft aud) die felbftanbdigen
Kaufleute und Gewerbetreibenden lagen.

Frauen find dagegen in ben verfdyiedenften ftiadtifden Vermaltungs-
jweigen vertreten. Je eine foldje gehort dem Nrmenrat, den Kommiffionen
fiir die Frauenarbeitd= und Haushaltungsjdhule und dem Auffihtavat der
hoheren Maddenfdyule mit beratender Stimme an. Mit Ausnahme einer
befoldeten Armenfontrolleurin find in Freiburg im Gegenfap zu anberen
Ctidten feine Frauen ald Avmenpflegerinnen tdtig. Die NRegierung ift
nunmehr  aud) entjdhloffen, in einen in ber usarbeitung befindlidhen
Gefepentmurf diber die Abdnderung der Gemeinde: und
Stadteordnung die Vorfdrift aufjunehmen, dap in KRommijfionen
fiix pag Armenwefen, fiiv Unterrid)td- und Crziehungdangelegenheiten, forweit
Dabei Mavden in Betrad)t fommen, fowie fiir das bffentlide Gefundheits=
wefen, foweit dabei Frauen und Kinder in Betrad)t fommen, eine ober
jwei Frauen mit Sig und Stimme berufen mwerden follen oder
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fonnen. Die joldjen Kommiffionen angehorigen Frauen miifjen aber den nad
§ 12 ber Gemeindeordnung verlangten Crforderniffen (3weijdhriger Wohniis
in der Gemeinde, Buriidlegung de3 26. Lebensjahres, felbftandige Lebens-
ftellung, Gntridtung der Gemeindeabgaben und einer direften ordentliden
Ctaat3fteuer) entfpreden, jedod) mit der Mafgabe, Daf bei verheirateten
Frauen die Abgabenzahlung feitend ded Ehemannes ald Erfiillung des Cr-
forberniffed gilt. Den Wertretern der Stddteordnungsftabdte,
penen der Gefesentrourf vor einiger Beit zur gutdditliden Hugerung mit-
geteilt morden ift, geniigt die obige Beftimmung ded Gefepentwurfs nidt.
Sie wiinfdjen feine Vefdrinfung auf die Armen-, Sdhul- und Gefundheits-
fommiffion, fondern find der Unfidht, vap die Mitwirfung von Frauen aud)
in anderen Kommiffionen nur erwiinfdt fein fann, 3. B. fiir die Urbeits-
nadyweidanftalt, fiir ein Kranfenhaus, ein Widnerinnenafyl und dergleiden
Snfjtitutionen.  Ferner wenden fid) die Stabdtevertreter gegen eine Befdyrdnfung
der Bahl Dder Frauen auf eine oder zwei. Sdlieplid) erfdjien e3 den
CStadtvermaltungen ald ungwedmdfpig, daf in der Sdhul- oder Gefundheits-
fommiffion Frauen nur infofern mitwirfen diirfen, al8 ,Midden” bezw.
J&rauen und Kinder” dabei in Betrad)t fommen. Sind einmal Frauen in
bie Kommiffion ugelajfen, fo follten fie den mdnnliden Mitglievern gleidh=
geftellt jein und iiber alled mitberaten und mitbefdliefen biirfen, wasd ur
Bujtdndigfeit der Kommiffion gehort.

Die Ausfithrung eingelner Vermaltungdgefddfte durd) ehrenamtlide Kom-
mijfiondmitglieber fommt nur bei der Armen- und Sdulvermaltung, Abfubr-
anftalt, Bau-, Sdisungs-, Stadtgarten- und Volisfidenfommiffion, jowie
bei Derjenigen fiir Dad Gadwerf und die eleftrifdhe Sentrale und Strafenbahn
vor; bei Den iibrigen widtigeren BVerwaltungsftellen nehmen diefelben in
ber Jegel nur an Dden Beratungen und Cnifdlieungen teil, wihrend die
Berwaltungdgefdjifte felbft von den Biirgermeiftern oder den {tadtijden
Beamtungen beforgt werben. Die ehrenamtlihe Mitarbeit in den ver-
{hiedenen Kommiffionen und Vermaltungdzweigen trigt naturgemdp erheb-
lig bei sur Crweiterung ded BVerftandniffes und Forberung ved JIntereffes
an bem @Gang der Gemeindeentwidlung. Dadurd), daf in Freiburg die
meiften Stadtrite linger ald eine Wahlperiobe ihr Amt befleiden, bejteht
in den meiften BVermaltungsitellen eine gewiffe Kontinuitdt, die namentlid)
Der Art und Weife der Gefdyiftsbehandlung in hohem Grade jzuftatten
fommt. Die Crfahrungen, welde die Kommiffiondmitglieder aus ihrer
Mitarbeit erwerben, fdhdrfen ihren Blid und ermigliden ihnen ein Urteil
iiber pen Umfang und die Bedbeutung der an die Stadt herantretenden und
von ihr u Ibfenden widtigen und {dywierigen Aufgaben. Durd) ihre
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ftandbige Beriihrung mit den verfdjiedenen Sdidten ver Biirgerfdaft fennen
fie aud) deren Wiinfde und Anliegen und find daburd) in der Lage, einen
nidt zu unterfdigenden Teil ju einer gedeihliden Fortentwidlung der
ftadtijden Verhdltnifle und zur Feftigung de3 BVertrauens swifden Biirger-
fdaft und Stadtvermaltung beizutragen.

VL. Berhiltnid der Stadt 3u den umliegenden
Landgemeinden.

{lber die Gingemeindungsverhiltnifie ift {hon das Nihere bei der Dar-
ftellung Der Entwidlung ded Stadtgebiets in Abjdnitt I ausdgefiihrt worben;
e3 wird daber auf jene Darlegungen (Seite 130 ff.) vermiefen. Die Vereinigung
der Gemeinden Giinterdtal und Hadlad) mit der Stadt Freiburg am
1. Januar 1890 und der Gemeinde Jdhringen am 1. Januar 1906 waren
durd) die baulide Ausddehnung Freiburgd bedingt. MNad) § 4 St.-D. famn
feine beftehende Gemeinde aufgelsft werben aufer im LWege der Gefesgebung.
Die Bedingungen, unter meldjen {id) die Cingemeindungen vollziehen follen,
werben 3wifden dem Stadtrat und dem Gemeinderat der betreffenden Gemeinde
jeweil3 genau normiert und nad) Grzielung einer Cinigung die Genehmigung
ber beiden Gemeindevertretungen dazu eingeholt. Hierauf wird auf Grund
der Dbeiberfeitigen Lereinbarungen an dag Gr. Minifterium be3 Jnnern
Beridt erftattet, dad dann einen entfpredjenden Gefepentrourf den beiden
Kammern der Qanditande jugehen laht. Jn der nddften Jeit ftehen nod)
bevor die Cinverleibung der Gemeindben Bepenhaufen, Lehen, St. Georgen
mit Uffhaufen und LWendlingen, Merzhaufen, SLittenweiler und Cbnet, von
welden bdie meiften fdon um bdie Vereinigung mit Freiburg nadgefudyt
haben. Die Gemeinderiite bdiefer Drtfdiaften legen {don feit Jahren bdie
neu aufsuftellenven Ortdbaupline dem Freiburger Stadtrat sur Cinfidit-
nahme vor; Ddiefer nimmt jedod) ber Cingemeindungsfrage gegeniiber vor-
ldufig nod) eine zumartende Stellung ein, da die ftadtifden Finangen infolge
ber foftfpieligen grofien Bauten nod) lingere Beit ftarf in Anfprud) ge-
nommen {ind.

Bon einer Uberfiedelung der Induftrie in die DLenacdbarten
Landorte fann in Freiburg nidt gefprodjen mwerden, weil diefelbe hier nidht
in bem Mafie verbreitet ift wie in den anderen Stidten ded Lanbes, vor allem
tn Mannheim, RKarldruhe und Pforzheim. Die rapide Cntwidlung der Stadt,
ingbefondere die Dadurd) hervorgerufene erheblide Steigerung der Boben-
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preife diirfte jebod) im Qaufe der nddjten Jahre die Verlegung der griferen
induftriellen Betriebe ausd dem Jnnern der Stadt nad) der fiid- und nord-
weftligen @emarfungsgrenge sur Folge haben, wo a3 ndtige Geldnde und
namentlid) aud) die erforderliden Berfehrdverbindbungen durd) Bewirfung
eineg giinftigen Anfdlufles an die Giiterbahnhofanlage bereitd vorgefehen
find. ud) ad von ber Stadt projeftierte Rheinfraftwerf Joll die Nieber-
lafjung Der Jnbuftrie in den entfernteren Gemarfungsteilen des Stabtgebiets,
fowie in ben benadybarten Landgemeinden durd) Jufiihrung billiger Kraft
begiinftigen und jwifjden der Stadt und ihrer ndberen und entfernteren
Umgebung einen engeren wirtfdaftliden Konner Herbeifiihren.

Die um Freiburg gelegenen Drtfdaften jind mit Ausnahme von
©t. Georgen nur fleine Gemeinden von weniger ald 1000 Cinwobhnern,
die fid) vormiegend auf Aderbau und Biehsudt verlegen, fowie einen
lohnenden Obft- und Gemiifebau betreiben. LWihrend bid zum Jahre 1895
von dem Wad)dtum Dder Stadt fein befonbers hervorragender Cinflup auf
die Cntwidlung der benad)barten Landorte zu verseidnen ijt, hat fid) in-
ywijden die Lebenshaltung bder biuerliden Bevdlferung diefer Gemeinden
bebeutend gehoben und der Abfap ihrer Produfte auf dem {tadtijden Marft
eine erheblide Steigerung erfahren. Jnfolge ded gemwaltigen wirtjdaftliden
Auffdhoungd Freiburgd im lepten Jabhrzehnt, indbefondere durd) die Aus-
filhrung bder zablreiden bffentliden und privaten Bauten und die aufer-
orbentlid) giinftigen und billigen BVerfehraverhiltnifje der badijden Staats-
eifenbafnen Hat fid) die Arbeitdgelegenheit der Lanbdbbewohner in der Stadt
wefentli) vermehrt, und diefe hinwiederum die Niederlajjung zahlveider von
audwirtd ugesogener Familien in den benadybarten Ortfdjaften ur Folge
gehabt. Die vielen neuen Hiufer und dad veriinderte Ausfehen bed Dorf-
innern zeugen von der durdjgingigen Bevslferungdzunahme und dem LWohl-
ftand diefer Gemeinden. Die wirtjdaftlidhen BVerhiltniffe der groferen und an
der Bahn gelegenen Ortfdjaften haben im lepten Jahrfiinft infolge De3 Wadys-
tums der Stadt und ihres Gejdiftslebens einen Fort|dritt ju verzeidynen wie
nie guvor; e ergibt fid) bied deutlid) aus ver Sunahme der Sahl und Hohe der
©parfaffencinlagen, der BVermehrung der Steuerfapitalien und der Steigerung
beg Poft- und Cifenbahnverfehrs. Die nunmehr der Stadt Freiburg ein=
verleibte Gemeinde Jihringen hat vom Jahre 1900—1905 um 55,6 %o,
bie benadbarten Dorfer SLittenweiler um 30,8, Bepenhaufen um 20,5,
Merzhaufen um 20, Ebnet um 19,7, St. Georgen um 16, Kirdjzarten
um 15,2, Sploen um 11,7, Krogingen um 11,2, Gunbdelfingen um 10,9,
Waltershofen um 8,1, Wolfenweiler um 7,5 und Hugjtetten um 7°% zu-
genommen. Wenn aud) durd) die Juwanderung fremver Clemente die
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Sdjullaften in den RQanbdgemeinden etwad erhdht und der Armenaufwand
vermefrt worben ift, fo iibermiegen dod) die aud der Ndbhe der Stadt den-
felben ermachfenden Borteile bei weitem die Nadyteile. Denn abgefehen
bavon, Ddaf bdie landwirtjdaftireibende Bevdlferung im Dorfe felbft fiir
ihre Crzeugniffe einen befferen Abfap findet al3 frither, fiir welde fie
in Der Regel die gleiden Preife wie auf dem ftadtijdhen Markt erzielt,
partizipieren diefe Gemeinden aud) in nidt geringem Grabe an dem geiftigen
Leben der Stadt, weldjes ben Landbewohnern durd) den bequemen und billigen
Befud) ber mittleren und hoheren Scdulen (Gymnafien, Dberrealjdule,
Handeld-, Gewerbe-, Frauenarbeitd-, Haushaltungs-, Hoheren Miavdenidjule
und Univerfitdt), de3 Theaterd, von SKongerten und BVortrdgen aller Art
in gleihem Mape offen {teht wie der jtadtijhen Cinwohnerfdjaft.

Auf dem Gebiete der Verfehrspolitif erfirebt die Stadtvermaltung
fdon feit Jahren die Herjtellung weitever Verbindbungen jwifden der Stadbt
und ihrer ndaheren und entfernteren Umgebung. LWenn die Kleinbahnen bis
jebt in Freiburg ganglid) fehlen, fo erfldrt fid) died durd) die verhiltnidmdgig
giinjtigen Gifenbahnverhdltniffe, weldje der Staat felbjt fiir die Stadt nad
allen Himmeldridtungen Hhin gefdajfen hat. Die billigen, in3befondere
LQofalzugs- (2 Pfg.) tavife auf der Hauptbahn Offenburg-Bafel, und zahlreide
andere von der Cifenbahnvermaltung vem Nahverfehr gewibhrien BVergiinftigungen
ermdgliden ovielen taufend in der Stadt Crwerbstitigen ein gefunbes und
billiges Wobnen auf dem Lanbde und erleidtern den Marttbefudjern den Ver-
fehr mit der Stadt in auferordentli) hohem Mafe. Die Hollentalbahn
fiihrt in furzer et mitten in die reizenditen Naturjdonheiten ded Sdhwary-
walded hinein, der mit feinen tannenbededten [uftigen Bergen und male-
rifdjen Seen, den friedliden Hiitten und arbeitjamen Bewohnern einen Haupt-
angiehung3punft bilvet, im Sommer fiir den Touriften- und Frembdenverfehr
und im Winter fiir den Stifport. Die Kaiferftuhlbahn mit ihren Neben-
sweigen vermittelt den Berfehr zwifden ded Breidgausd Hauptitadt und den
Ortfdjaften ded unteren Tunibergd und bded Kaiferftuhlg, die Freiburg
hauptfadhlid mit Wein, Obft (Friihfiriden), Gemiife und anderen fleinen
Lebendmitteln verfehen. Dehrere Privatgefelljdhaften Hhaben in Dder lesten
Beit durd) die Criffnung eines regelmipigen Motormagenverfehrd verjdyiedene
Tiler und Hihen (Hegental ; Freiburg-Sdauindlant-Not{drei-Muggenbrunn:
Todtnau; Todtnau- Feldberg; Todtnau- Beldhen wird fpiter erdffnet) er-
{dloffen; anbere Streden folgen im Laufe diefed ober be3 nidjften Sommers
nad) (Denjlingen - Glottertal; Sdalljtadt - Munzingen = Ober= und Nieder-
rimfingen-Dierdingen-Breifad); Staufen-Unter- und Obermiinftertal; Suls-
burg - Badenweiler). Die Stadtvermaltung bringt natiirlid) diefen neuen
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Unternehmungen da3d lebhaftefte Jntevefje entgegen und jud)t die Beftrebungen
ber Gefellidaften auf diefem Gebiete nad) Krdaften zu unterftiipen.

Die Hauptftrafen der Stadt felbft durdjzieht feit dem Jahre 1901 eine
gut funftionierende und ventievende (Reingewinn im Jahre 1905: 37000 ME.)
eleftrifde Stragenbalhn, welde fih, wie alle wirtjdaftlihen Unter-
nehmungen der Gemeinde, in ftadtifder Regie befinbet. Der Entwidlung
und Ausdehnung der Stadt entfpredhend erfdhrt fie ihre Crmweiterung und
witd in den nddyften Jahren aud) nad) den beiden dem Strafenbabhnney bis-
her nod) nidt angefdloffenen Bororten Haslad) und Jdbhringen, fowie den
weiter entfernt liegenden Lanbdorten in der RYeinebene, am Tuniberg und
den benad)barten Sdywarzwaldtilern audgebaut werden.

VII. Werhiltnid der Stadt jur Staatdvegierung.

Tlber pa3 Verhiltnis der Stadt zur Staatdregierung ift besiiglid)
Freiburgd nidh)t3 Befondered ju bemerfen, da dasdfelbe durd) die Stidteordnung
fiiv alle Derfelben unteritehenven ©tidte einheitlid) fiiv dad gange Land ge-
regelt ift; e wird Ddabher auf die Darlegungen ded Herrn Biirgermeifters
und Profefforg Dr. Walz in Abfdynitt VII bed allgemeinen Teild (S. 57 ff.)
verwiefen. Die Finanggebarung der Stadt Freiburg, welde oben unter
Abjdhnitt I (S. 170) ndber behandelt mwurde, bhat {i) von jeher in
ben Bahnen vollzogen, weldje den Stidien in diefer Hinfidht von der {taat-
lihen BGefepgebung vorgezeidnet jind. Mipftinde jind dabei nod) feines-
weg3 3u Tage getveten; aud) haben fid) mit der Staatsauffid)tsbehirve nod)
feinerlei Sdywierigfeiten ergeben. Die Wirtjdafts- und Finangpolitif, welde
auf einer duferft foliven Grundlage beruht und bei der Biirgerfdhaft fich
deg gropten BVertrauensd erfreut, wird vom Stabdtrat bejw. vom Oberbiivger-
meifter beftimmt; eine Beherrjdung durd) Klaffenintereffen odber Mehrheits-
parteien in Den biirgerliden Kollegien ift vollftandig ausgefdyloffen.

a3 die BVermaltung der Ort3polizei anbetrifft, fo jtrebt bie
Freiburger Stadtvermaltung bereitd feit Jahren im Verein mit den iibrigen
grifieren Gtidten De3 2anbed die Wiedererlangung Dderfelben an. Sdon
9a8 Redt der Selbftvermaltung verlangt, dap die Stadtvermaltung bdie
PBolizei ausiibt, in deren Hand die Polizeigewalt aud) mit mehr Jnterefje
und groferer Gleidmipigleit vermaltet werden fann. Die Unjutriglichfeiten
aud dem ftetigen Wed)fel im Perfonal und Syftem wiirdben gehoben und

die Drtdpolizei qualitativ jedenfalld8 nidht {dhlechter, fondern befjer fahren;
13**
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aud) fonnte dann die Gemeinde mehr auf gemwiffe widtige eigene Jntereffen
Riidfidt nehmen, um welde fid) die Staatdpolizei weniger zu fiimmern
pilegt (ftiadtijdes Berbraudjsiteuer- und Marftwefen, Anlagen ufw.). Sdliek-
lid) wiirde aud) die Biivgerfdhaft der durd) ihre eigene Behorbe ausgeiibten
Polizei mehr Unterftiitbung entgegenbringen ald der Staatdpolizei, welder
fie fremd gegeniiberfteht. Daf die Leiftungsfihigleit von ftadtijden Polizei-
organen eine gevingere fein wiirde al3 von ftaatliden, ift nad) den bigherigen
Crfahrungen, welde mit den Berufsbiirgermeiftern und dem ganzen ftidtijden
Beamtentum gemad)t worben {ind, dad mindeftens die gleide Dissiplin
aufzumweifen Hhat wie dad ftaatlide, faum angunehmen. Die Angeftellten
der Stidte refrutieren {id) in der Hauptfadhe ausd ven Staatdbeamten; und
wie die Leiftungen bder ftddtijhen Beamtenforper durdjveg seigen, find esd
nid)t die {dhlechteften Krifte, die in den Gemeindedienft iibertreten. Die den
Gtidten durd) die lbertragung der Drtspolizei entftehende gefdhiftliche und
finangielle Mehrbelaftung wiirde von diefen gerne iibernommen, da ihr Selbft-
vermaltungdred)t dadurd) wefentlic) gehoben und fie wieder Herr im eigenen
Haufe wiirden. Cine Beeinflufjung der fommunalen Polizeivermaltung
ift bei ber berzeitigen Organifation der Stidte und auf Grund andermweitiger
Crfahrungen auf diefem Gebiete durd) die mapgebenden Parteien fo gut wie
audgefd)lofjen. Lediglid) finanzielle Sefiftdpunite haben die groferen Stidte,
weldje ausdnahmslod vor bedeutenden und foftfpieligen Aufgaben ftehen, von
einem generellen BVorgehen wegen der Ilbertragung der Ortdpolizei bisher
suriigehalten ; dagegen wurde im Jahre 1893 mit der Regierung dariiber in
Unterhandlung getveten, daf mwenigjtend dad Spezialgebiet der Baupolizei
den CGtddten iibermiefen und der Kojtenaufwand fiir die Kriminalpolizei
vollftindig auf den Staat iibernommen werden follte. Die Verhandlungen
fdjeiterten jedod) an dem Umitand, dafp die Regierung verlangte, daf der
DOberbiirgermeifter- felbft bdie Polizeigewalt ausiiben folle.  Durd) bdas
ftandige Anmad)fen der Stidte auf der einen, und die unaufhorliden gefes-
ligen Sumweifungen von neuen Gejd)iften an die Gemeinden auf der anbern
@eite treten immer zahlreidere Aufgaben an die lepteren heran, und jebe
Derfelben vermehrt die ofhnehin {dhon grofe und vielgeftaltige Arbeitslaft de3
Dberbiivgermeifterd, {odaf diefem unmiglid) jugemutet werden fann, aud
nod) al3 Polizeibeamter zu fungieren. Jeded Selbjtvermaltungdred)t aber
ift folange illuforijd), alg den Stidten einer der widytigiten Teile davon
vorenthalten ift, namlid) die Crefutivgewalt fiir diejenigen Mafnahmen, die
im Jntereffe der Gefamtheit innerhalb der Gemeinde wangdweife vor=
sunehmen find. Die ortliden JInteveffen forbern eine individualifierende
Titigleit, woju fdon an {id) lofale Behorben viel geeigneter erfdjeinen al3
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bie grofe ftaatlihe Drganifation, die von Haud aud leidt sur Sdablo-
nifiecung neigt. Die Trennung zweier Hifentlider Funftionen innerhalb
der Stadt fiihrt ohne Bweifel ju grofen Unzutrdglidfeiten; Dbeide fonnten,
wenn fie vereinigt wiren, beffer und zum Wohle der Gefamtheit gedeihlidjer
wirfen. Die Aufgaben der modernen Polizei beriihren fid) aud) haufig fo innig
mit den der Stadtverwaltung jugewiefenen fozialen Aufgaben (Gefundheits-
polizei; Meldewefen; Wobhnungspolizei, die wieder mit der BVaupolizei in
enger Fiihlung fteht; Lebendmittel-, Berfehrd-, Gemwerbe- und Sittenpolizei;
Armenwefen; aud) die tednifden und wirtjdaftliden Gemeindebetriebe:
Berfehraanftalten, Gad= und Wafjerwerfavermaltung, Theater, Fefthalle-
veranftaltungen, Sdladthaus und Marftwefen ufw. erheifden in vielen
Fillen die Mitwirfung der Srtlidhen Polizeivermaltung) und mit dem poli-
tijdjen Reben ber Gemeinde felbft, daff die Betvauung zweier verfdiedener
Drgane den Gefdiftsverfehr wefentlid) erfdhwert und Mifftande im Sefolge
haben mug.

Bum Sdluffe fei nod) hervorgehoben, daf in den vorftehenden Aus-
fithrungen iiber Freiburg mehr die jozialen und wirtfdhaftliden
alg die reditliden Gefidhtspunite beviidfidtigt wurben, da die lebteren
in dem allgemeinen Beridt ved Herrn Dr. Waly und zum Teil aud) in der
Abhandlung ded Herrn Stadtfyndifus Landmann iiber Mannheim jhon im
wefentliden erfdopfend Dbehandelt mworden {ind. Die bei Freiburg nad)
diefer Ridhtung bhin etwa vermifiten Darlegungen wiren danad) aud den
beiden vorhergehenden Referaten ju ergdingen.




Altenburg (S.2U.).
Piererihe Hofbud)druderei
Stephan Geibel & Go.



	Inhaltsverzeichnis
	Großherzogtum Baden. Bearbeitet von Ernst Walz, Bürgermeister und a. o. Professor in Heidelberg
	Einleitung
	I. Stadtgebiet und Einwohnerschaft
	II. Vertretung der Bürgerschaft
	III. Gemeindevorstand und Gemeindebeamte
	lV. Verhältnis des Gemeindevorstandes zur Gemeindevertretung
	V. Heranziehung der Bürger zu anderweiten städtischen Ämtern
	VI. Verhältnis der Städte zu den umliegenden Landgemeinden
	VII. Verhältnis der Städte zur Staatsregierung

	Die rechtlichen und sozialen Grundlagen, sowie die Verfassung und die Verwaltungsorganisation der Stadt Mannheim. Bearbeitet von L. Landmann, Stadtsyndikus in Mannheim
	I. Stadtgebiet — Einwohnerschaft — Bürgerschaft
	II. Vertretung der Bürgerschaft
	III. Gemeindevorstand und Gemeindebeamte
	IV. Verhältnis des Gemeindevorstandes zu der Gemeindevertretung
	V. Heranziehung der Bürger zu anderweiten städtischen Ehrenämtern
	VI. Verhältnis der Stadt zu den umliegenden Landgemeinden
	VII. Nachwort

	Die rechtlichen und sozialen Grundlagen, sowie die Verfassung und verwaltungsorganisation der Stadt Freiburg im Breisgau. Bearbeitet von Dr. Joseph Ehrler, Vorstand des Statistischen Amtes in Freiburg
	I. Stadtgebiet — Einwohnerschaft Bürgerschaft
	II. Vertretung der Bürgerschaft
	III. Gemeindevorstand und Gemeindebeamte
	IV. Verhältnis des Gemeindevorstandes zur Gemeindevertretung
	V. Heranziehung der Bürger zu anderweiten städtischen Ehrenämtern
	VI. Verhältnis der Stadt zu den umliegenden Landgemeinden
	VII. Verhältnis der Stadt zur Staatsregierung


